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प्राज्तिप्रश्चापमुक्तेर्विषमविशिषवाणेः सुदिष्ा प्रसादा- 
प्रत्या देवेन संचरस्तदेरिणनयनपाः प्र॒माशामृतेन । 
चिन्ताद्‌ावा्निना पूर्वम मृतकल्यो दि Antares 
प्राणेश्चयास्तवास्त स्मृतिकृदषिलमाुः कथाकौतुक तत्‌.॥ 
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Vorwort. 


Die vorliegende editio princeps von Srivara’s Kathäkäutukam, 
von dem (der) ich selbst sehr wohl weiss, dass es (sie) kein epoche- 
machendes Werk ist, sondern allenfalls ein specimen diligentiae 
sein kann, ist von mir schon vor etwa sechs Jahren ausgearbeitet 
worden, aber bis jetzt liegen geblieben, da sie mit Fug und Recht 
hinter der Sukasaptati zurtickstehen musste; und sie wäre vielleicht 
noch lange nicht der Oeffentlichkeit übergeben worden, ‚wenn nicht 
die Liberalität Seiner. Lordschaft, des Unterstaatssekretärs für In- 
dien, dem Buche die Wege geebnet hätte. In der vergleichenden 
Darstellung des Sanskritgedichtes in seinem Verhältniss zu Dschämt’s 
Yusuf u Zuleikha, die ich 1893 herausgab — Srivara’s Kathakäu- 
tukam, verglichen mit Dschämi’s Yusuf u Zuleikha, Kiel, Haeseler 
— habe ich bereits mein Urtheil tiber den indischen Dichter ab- 
gegeben; ich will es heute nicht noch ungiinstiger fassen, kann es 
aber auch nicht aufbessern. Aesthetisch angesehen bedeutet das 
Kathäkäutukam eine ziemlich schwache Leistung, die dem Dichter 
noch dazu gewiss nicht leicht geworden ist; man meint fast in 
jeder Zeile seine Versnoth lesen zu können! Dieselbe bekundet 
sich nämlich nicht etwa bloss in einer auffallenden Armuth des 
Ausdruckes, sondern auch darin, dass metri causa in einer ganzen 
Reihe von Fällen sogar falsche Formen verwendet sind; z.B. yavi- 
yasam statt yaviyämsam; das Masculinum des participium prae- 
sentis statt des Femininums: so mindestens sechsmal! Auch die 
Form vijitvä ist bier zu erwähnen. Srivara bat sich selber für 
keinen grossen Dichter gehalten; er gesteht in seiner Jäinaräjata- 
rangini, I, 8—10 (ed. Calcutta, 1835): 


कृ काव्यं age क च मन्द्मतेर्मम । 
वणमात्रेण मकोल घनसारायते कथम्‌ ॥ 


VI 
रनवृत्तानुर्‌षिन न काव्यगुणवाञ्ङ्या । 
सन्तः शृण्वन्तु मदाचः स्वधिया पोनयन्तु च ॥ 
श्रथवा नृपवृत्तान्तस्मृति तुरं श्रमः । | 


Be ER ततसितं . ^ ~ 
क्रियते ललितं काव्यं कुवन्त्वन्येऽपि पन्डिता ı 
und ähnlich III, 5—6: 
& an rn 
रन्यवत्तानुराधन न कव्यगुणाचचवया । 
सन्तः MUT arg: स्वधिया घात्नयन्त्वपि u 
कायस्योक्तिवदेवेषं Ye I 
कायस्थोक्तिवदेवेयं कृता स्म॒त्ये भविष्यताम्‌ । 
न N 
~~~ > त्वतितं . r ~~ em 
73% edel काव्यं कुवन्त्वन्ये ऽत्र धरिटिताः ॥ 
Schwierigkeiten für das Verständniss bietet der Text im All- 
semeinen nicht, wenn man nicht etwa eine hier und da sich dar- 
bietende besonders ungelenke Ausdrucksweise oder ein ungebräuch- 
liches Wort dahin rechnen will, wie ४. B. das weder bei Böhtlingk 
noch bei Apte aufgeführte rasayu VIII, 41, dem bei Dschämi eine 
„Nachtigall“ entspricht; ich habe es mit „Biene“ übersetzt und 


zwar mit Berufung auf eine Parallelstelle in Srivara’s Rajataran- 
हाफ III, 224, wo es heisst: 


तथेकयेव रनिन्डः स सुन्द्रगुणधिया । 
श्रविन्दत्यरमानन्द्‌ मालत्येव मधुवुतः ॥ 


Nebenbei will ich hier bemerken, dass das aus dem textus 
simplicior der Sukasaptati bekannte diväkirti „Barbier* bei Sri- 
vara, Räjatarangini II, 33 belegt und sonach über jeden Zweifel 
erhaben ist. 

Nur eine Stelle im ganzen Kathakäutukam hat mir grosse 
Schwierigkeiten bereitet, worüber noch eingehend zu reden ist, 
nämlich im ersten käutukam Sloka 16—39, besonders aber 16—17. 
Grammatisch nicht unmöglich ist die Lesart, wie ich sie habe 
drucken lassen, ehe ich selbst über den Sinn dieser vier Zeilen 
ganz klar war. Danach wäre etwa zu übersetzen: „Dieser da, 











भा 


Mahämada mit Namen, das Stirnjuwel der Paäigambharäs*), pflegte 
sich mit dem Khediven (Dsehämi) zu unterhalten (mit Liebesge- 
schichten), wiewohl er reinen Herzens war. Auf seinen Befehl hat 
der mächtige (Khedive Dschämi) die Brücke der Frömmigkeit ge- 
schlagen, auf Grund seiner Kenntniss der tiefsten Wahrheiten und 
ohne Verletzung der (Dharma-)Sästra“ (tattvabhävän abhijüatvät 
tathä-’sästraviparyayät). Bei dieser Uebersetzung ergeben sich aber 
verschiedene Unzuträglichkeiten, vor allem die, dass es nicht recht 
denkbar ist, der Perser Dschämi habe auf Befehl des Fürsten 
von Kasmir, eben jenes Mahämada, sein Gedicht verfasst! Des 
persischen Dichters Patrone waren vielmehr Abu Said und dann 
dessen Nachfolger Hussein Mirza Beikara, von denen uns hier 
nur der letztere angeht; denn unter dessen Regierung hat Dschämi 
als Siebzigjähriger sein Gedicht von Joseph geschrieben. Trotz 
aller noch so zahlreichen und nahen Beziehungen zwischen Persien 
und Indien ist es denn doch wohl undenkbar, dass der Fürst von 
Kasmir dem so hoch gefeierten Dschaämi befohlen hätte, die Ge- 
schichte von Joseph zu einem Epos zu verarbeiten, zumal dieser 
Stoff dem Inder herzlich ungeläufig sein musste. 

Hier bliebe nun freilich zunächst noch der Nothbehelf, anzu- 
nehmen, dass der Text an jener Stelle verderbt sei; das wäre doch 
aber mindestens recht auffällig, da das von mir benutzte Manu- 
skript vollauf das Prädicat „im ganzen vorzüglich“ verdient. Nein! 
Die Lösung aller Schwierigkeiten erfolgt, wie mir scheint, unge- 
zwungen, wenn nur die Person des „Mahämada“ in Slöka 16 richtig 
bestimmt wird. Eine genaue Vergleichung des Sanskritgedichtes 
mit dem persischen Originalwerke lehrt nun, dass Srivara, wenn 
auch nicht Wort für Wort, so doch Abschnitt für Abschnitt der Ein- 
leitung, und zwar mit Beibehaltung der von Dschämi gewählten 
Reihenfolge, übersetzt hat; und an der Stelle, wo er von ihr ab- 
weicht, nämlich bei der Lobpreisung Gottes, entschuldigt er sich 
damit, dass es althergebrachte Sitte der Dichter sei, den „Erhabenen“ 
zuletzt zu feiern, nachdem sie das eigentliche Gedicht beendet 
hätten; I, 14—15: 


*) Diese erscheinen später im KathaP IV, 51 und Räjatarahgini III, 155 
als Paigambaräs. 


भा 


किं तु gaaga Meat योगनिद्रयणम्‌ । 

कृतं मनीषया तेन तदन्ते कच्यते मया ॥ 
सवत्रायं क्रमः पूवं शङ्गार्रससंयताम्‌ । 
ग्रमिधाय कथां ga: शान्तोऽन्ते परिकीर्तितः u 


Wenn wir also das im Auge behalten, dann kann kein Zweitel 
mehr obwalten, dass mit dem Mahämada in Sjoka 16 niemand 
weiter gemeint sein kann als der Prophet Muhammed, den 
Dschäni an der entsprechenden Stelle mit allem Ueberschwange 
eines Gläubigen feiert. Auf diese Weise erhalten wir nun die an- 
sprechendere, wenn auch nicht ganz zwanglose Uebersetzung, die 
ich gewählt habe und bei der es gewiss nichts ausmacht, dass 
Siöka 17 allerdings zerrissen wird; das ist doch aber wenigstens 
kein durchaus verpönter Fehler; vergl. X, 29, 30! Dass Srivara 
den Propheten zu einem Gliede der Paigambaräs und Dschämi zu 
einem Khediven macht, erklärt sich leicht als Schmeichelei ; es ist 
bei solchen Gelegenheiten nun einmal Sittte, den Mund etwas voll 
zu nehmen; und niemand wird sich dabei der Mühe unterziehen, 
derartige Angaben auf ihre Richtigkeit hin zu prüfen, so wenig 
wie es jemandem einfallen wird, etwa den Stammbaum Jesu kritisch 
zu untersuchen. 

Da überdies die Lobpreisung des Propheten mystisch dunkel 
gehalten und voller Schwierigkeiten für das Verständniss ist, so 
können wir es Srivara nachfühlen, wenn er darauf verzichten will, 
ein mähätmyam des Propheten zu geben, „da er den wahren Sach- 
verhalt nicht kennt“ — tattvabhavä-’nabhijüatvät — und ausser- 
dem hat er als Inder noch einen sehr stichhaltigen Grund für diesen 
Verzicht: weil ja auch sein Buch ein anderes ist (tathä sästravi- 
paryayät)*)! Dagegen feiert er nun den Fürsten, der jenes, näm- 
lich Muhammed’s, Namen trägt (tan-nämnd mahipateh), also den 
Kasmirfürsten Mahämada, der in Srivara’s Räjatarangini bald als 
Mahmada, bald als Mahammada erscheint. Es ist das der dritte Herr- 
scher nach Zain ul Abidin, oder wie ihn die indischen Historiographen 


*) Oder: weil (die Verherrlichung des Propheten) dem (indischen) Lehr- 
buche (der Frömmigkeit) widerspricht. 


IX 


nennen, Jäinölläbhadina: auf diesen folgt sein Sohn Häajyakhäna, 
auch Häjyahäidarasäha genannt, auf diesen sein Sohn Hassanasäha, 
dem dann sein Sohn Mahammada als Siebenjähriger folgt. Alle diese 
. Herrscher hat Srivara wohl persönlich gekannt: er berichtet, dass 
er Jäinölläbhadina habe sterben sehen — Räjatarangini I, 745 — er 
tritt am Hofe des Hassanasäha als Disputant auf — Räjatarangini 
III, 258—265 — und bespricht auch noch die Regierung des Ma- 
bamada (sowie von dessen Rivalen Phatäha oder Phatiha). Neh- 
men wir dazu noch die Aussage Srivara’s, dass er ein Schiller 
des Jönaräja, des Verfassers der Fortsetzung von Kalhana’s Räja- 
tarangini ist, der im Kathäkäutukam als Jönaka erscheint, so sind 
das wohl alle Angaben über des Dichters Persönlichkeit, die sich 
zur Zeit machen lassen. Zu berichtigen sind wohl die Bemerkun- 
gen Btihler’s in seinem Kasmir Report, 61, wonach Srivara 
seine Uebersetzung „by order of his patron, Zain-ul-Äbidin“ ange- 
fertigt habe. Da nämlich dieser Fürst nach Lassen, Ind. A. III, 
482, von 1416—66, nach den Herausgebern der Kävya- 
mäla (Srikanthacaritam 1, Anm. 2) von 1417—67 regiert hat, so 
ist er bei dem Erscheinen von Dschämi’s Gedicht etwa siebzehn 
Jahre todt gewesen! Auch Bühler’s Bezeichnung des Kathäkäutu- 
kam als einer „collection of stories translated from the Persian“ 
passt nicht recht. —- | 


Nicht mit Stillschweigen übergehen will ich die Frage, ob 
denn der Verfasser der Jäinaräjatarangini und des Kathäkäutukam 
ein und dieselbe Persönlichkeit sei. Bezeugt ist die Identität beider 
meines Wissens nicht, doch hege ich persönlich keinen Zweifel 
daran, dass der Dichter des Kathäkäutukam auch zugleich der 
Verfasser des historischen Werkes gewesen ist. Vielleicht ist jenes 
in jüngeren Jahren geschrieben worden, wofür mir die ungelenke 
Ausdrucksweise, die oben erwähnten fehlerhaften Formen und end- 
lich auch die etwas prahlerische Anktindigung, dass er das Buch 
aus dem Persischen übersetzt habe, zu sprechen scheint. Gerade 
aus letzterem Umstande könnte man freilich schliessen, dass das 
Yavanabhäsäparangama gewählt sei, um den Gegensatz zu kenn- 
zeichnen nnd den Srivara des Kathäkäutukam von dem der Raja- 
tarangini zu unterscheiden. Ich glaube aber nicht daran, sondern 
sehe vielmehr in der Aehnlichkeit der Schreibweise beider Werke 


X 


den ausschlaggebenden Beweis für die Identität der Verfasser 
derselben. 

Was nun meine Ausgabe ihrer äusseren Form nach anlangt, 
80 habe ich die Schreibweise des von mir benutzten Särada-Manu- 
skriptes aus Puna beibehalten; die Dövanägari-Copie desselben 
(Rajendralalamitra Notices VIII, 2585, habe ich, als sehr fehlerhaft, 
nicht verglichen. Ich habe darüber schon in meiner oben er- 
wähnten Abhandlung tiber das Kathakäutukam gesprochen. 

Für unermüdlich geleistete Hilfe bei der Durchsicht des Manu- 
skriptes und ebenso willkommene Untersttitzung bei dem Correctur- 
lesen bin ich Herrn Dr. Joh. Hertel in Zwickau zu aufrich- 
tigstem Danke verpflichtet, ebenso Herrn Privatdocent Dr. R. 
Simon in München, der mir seinen geschätzten Rath bereit- 
willigst gegeben hat; und endlich — last not least — Seiner 
Lordschaft, dem Unterstaatssekretär für Indien, 
für den von ihm gespendeten Beitrag zu den Druckkosten. Ihnen 
Allen auch Öffentlich zu danken ist mir eine angenehme Pflicht. 


Eisleben, den 12. März 1898. 
Richard Schmidt. 


सानन्दा aa वित्नोक्व विशद्‌ घच्छुष्कशष्पोधमं 
मन्यन्ते भुवनाधिपत्यमषिलतं घोगेन ोगीश्चराः । 
ध्या .प्येकनिमेषमाज्रमपि Arten सद्‌ प्राप्यते 
वन्दे सिटमुरेन्दवन्दितिमदस्तेनः धर्‌ं शाम्भवम्‌ ॥९॥ 
प्रणम्य amt गणेशं त्रिधामदरपामपि मारतो ताम्‌ । 
विरच्यते यावनशास्ववदधा कथा मया निर्नर्‌भाषयेपम्‌ ॥२॥ 
क्रमेण पेन मौतार्घो मल्लान्यामेन वर्णितः ı 
तेनेव द्धि मया सोऽयं ्रोकेनाग्य निद्रप्यते ॥२॥ 
प्रनोधपाशाकिकां प्रसादमधुना प्रमो । 
तटत्यत्रेप्ितफलं दातुमरसि मे श्रमम्‌ nd 
शोमितं कुर्‌ तेनेव मानसोख्ानमन्व मे । 
तत्सौगन्ध्येन IT शरीरं परिपूरय ॥५॥ 
STATT खलु संसारे चिन्ताशतसमाकृत्ते । 
्रज्ञानान्धस्य देवेश प्रकाशं मे निदर्शाच ॥ ६॥ 
मनो मेस्तु सदा शम्भो भवत्सेवापरेपरम्‌ | 
वक्तं गुणगणं नित्यं रृसनेषं प्रवर्तताम्‌ non 
मेधामपचिकाधास्तु प्रुमवाग्धोगमद्रुतम्‌ । 
मकां AIG भवेग्येन कावसिदिस्सुलावष्ा nen 

la विषदं. 2a en. 
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तुतलन्वाक्यरल्ानि द्ृत्कोशान्मम भारती । 
भवदक्तित॒लारोरे सुवणीधीन्विता भवेत्‌ ॥ ९॥ 
स्येव दि नगतो नेव दृष्यते वचनं विना । 
शम्भुमक्तिचुतं तचेच्छोमते साधुपूतितम्‌ ॥ ०॥ 

पण्यं शास्त्रामृतं धीवा धातस्ते रि RATE ` 
निधाय Pagani कीतिं सुस्थिरा भुवनत्रये ॥ ९९॥ 
नावशिष्टः कविः कचित्तेषां ग्रो ऽग्यतनान्भवेत्‌ ! 
तमः शिन्षयितु स्वल्यकाव्यशक्तियुतान्स्वयम्‌ u १२॥ 
तस्मादेच्छधुना कालं गतिं वोच प्रुमाघ्रुमाम्‌ । 
काव्यं घग्यस्ति ते शक्तिविधातुं कुर्‌ सवर्म्‌ ॥ ९३॥ 
किं तु gaaga घत्यरं पोगनिद्रपणम्‌ ı 

कृतं मनोषया तेन तदन्ते कथ्यते मया ॥ १8॥ 
सवत्रायं क्रमः पूर्वे शुङ्गार्रससंगुताम्‌ । 

ग्रमिधाय कथां पूर्वः शान्तो ऽन्ते परिको्तितः ॥ \५॥ 
रोऽ यं मद्धामदो नाम पेगम्भरशिरोमणिः । 
 कृतालापः षदेवेन सद STASI सन्‌ ॥ १६॥ 
तद्‌क्ञयेव सेबदधर्मतेतुमदाबलनः । 
तच्नमावानमिन्नवात्तथाशास््रविर्ययात्‌ ॥ Non 
माद्धात्म्यं वक्तमेवास्य विचार्‌निर्‌तः धरम्‌ । 

न समर्थो ° स््धकते तत्र संशयाकुलिताशयः ॥१८॥ 
तस्मात्संशपितं किचिदोषपरवोपकल्यते । 

माद्धात्म्धं किं तु तन्नाम्नो वच्यते ऽ श्च मद््ोपतेः ॥९९॥ 
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तीयान्मद्धामदः शाद्धिधमीप्तवरगर्वितः | 
प्रोमान्कश्मीरभूपात्तः फल्लरानोवत्ोचनः ॥ २०॥ 
पदेतनिर्मितं धाता नगत्स्थावरनद्धमम्‌ । 
भवामिधानं नानाध नरदेवद्‌दरतम्‌ ॥२९॥ 
तन्मद्धामदमूपेन सर्वमूयात्तमौतिना । 

प्रधना शोमितं सम्यड्यनेन वयया ॥२२॥ 

को हि वक्तु नुपस्यास्य मर्िमानं कवोश्चरः । 

शक्तो घस्य परशण्णु्रं पूरयिवा म्होमिमाम्‌ । ॥ २३॥ 
बलतेनेव नभोनोध्रं हिता 36 दिवं वियत्‌ ı 

Aa सर्वतो नातं तेन ताराप्रमो वृधा ॥२६॥ युगलकम्‌ ॥ 
तदा धर्मधृतोपाघा हतापायास्मुकर्ममिः । 

देवप्रायाः प्राः प्रायो पस्मिञ्शसति मेदिनीम्‌ ॥ २५१ 
श्रवाचीं दिशमाप्रित्य दिनेशोऽपि gern: ı 

लाता घस्य वितनिता तां तेनोवृदिनं तत्तथः ॥ ९६॥ 
टृ्यते वेरिनिकरेभीमिज्ननसमो रणे । 

धो ऽ घमर्धिगणिदाने क्णधिकगुणस्सद्‌ा ॥ २०॥ 
तथेव ललनामि्ः कन्दर्पो मन्यते रतौ । 
मन्त्िमिर्मन््रकरणे गुकाव्योत्तमो ५ निशम्‌ ॥९८॥ 
तेनसो «र्ध स्वकं दला रस्म प्रीत्या र्रिस्स्वयम्‌ ı 
परातस्तेनास्तमेवासौ घूणधामा दिवानिशम्‌ ॥ २१॥ 
प्रत्ये त॒ गोतद्धस्स्य पेन धर्मपरेण च । 

लावा पूर्वद्‌र्थेकयं वधाद्रावो विमोचिनाः ॥३०॥ 
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यो ऽ यमिन्द्राधिकस्सवगुणिना्ना शचीपतिः । 

शतमन्वुरिव ष्यातः शान्तक्रोधो ARTE ॥२९॥ 

निवा शत्रू नृणे त्यक्तवेरस्तत्युर्‌ लकः । 

योऽप TUT बड्क्रोधो देशविद्‌ारृणात्‌ ॥२९॥ 

दग्ध्वा वेरिकुलाय्वों सुविततां व्योमेति इहि दृष्ठं 

शून्ये शब्दगुणे स्वयं वितनुते तद्रूमसद्धेन यः । 

भानुभाति च विस्फुलिङ्ग रव तन्मध्ये ऽपि यस्वाधुना 
शक्तस्ते कविरोषर्‌ः कवपितुं को वा प्रतापानलम्‌ ॥३३॥ 
हस्ताम्भोनालिमासेव नलाव्नदरिणाच्छविः । 
दानकञ्ञरगण्टोत्यमदधारेव निर्गता ॥३९॥ 
पर्‌क्रमद्रदोत्यन्नबातलशेवात्तवल्लर्‌ी ı 
त्वलत्प्रतापटतमुग्धूमरे लानुकारिण ॥३५॥ 

राजते वेरित्तलनवेणिबन्धाकृतिः कर । 

धस्येवासिलता वल्गत्सनत्ताम्भोधर्‌ग्युतिः ॥२६॥ तिलकम्‌ ॥ 
प्रत्ये नाग्रति राव्य ऽस्य पृथिव्यां पृथिवीपतेः । 

शाके मुनिदविवेदेनइगणिते विक्रमोष्णागोः ॥३७॥ 

स्थिते ऽपि ma वषं चन्द्रा्टपरिपूरिते ı 

माधवे मासि राकायां रवौ मेषमुपागते ॥२८॥ 
मल्लाल्यामेन मोसोभनोलेवानामविश्रुतः । 

चितो « प्यद्रतः पूर्व ग्रन्थो देवमुषोद्रतः nat 
तस्मिन्मया पिडितनोनकाष्यं नचा गुर पण्डितश्रोवरेण । 
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भूपालतुष्ये सुरलोकवाण्यारम्भोग्धनाकारि मनोदरोऽयम्‌ 

॥8०॥ चकुत्कम्‌ ॥ 
विदन्मानससच्छास््रकुमुदानन्द्‌ कारकः | 
तोलाज्ञानघनध्वान्तध्वान्तस्वान्तप्रकाशकृत्‌ NEN U 
सत्यसन्धो तितक्रोधो दिनमणडत्तनायकः । 

STEETUAT ST सदाचारस्सदा मूघालपूतितः ॥४९॥ 
शान्तो « नन्तगुणस्सर्वग्ुतिस्मृत्र्धपारगः। 1 
सन्ध्याल्लानरतः रिष्यचकोरगणसम्मतः ॥8३॥ 
Aa समामध्ये दृष्टो गुरूगणान्वितः । 

. ॥ 88 ॥ 
गरत्यत्ल्ाकराष्यो मे सततं वाकसुधाकट्‌ः । 
ग्रासोदुवि भवे भक्तो विभवो यशसान्वितः ॥४५॥ 

॥ पञ्चमिः कुलकम्‌ ॥ 

नघन्तु सततं सन्तस्सन्तोषविशदाशयाः । 
परोपकारकरणे सद्‌ बडधियोऽ पि पे ॥8६॥ 
गुरं परगुणं SITE स्वयं साध्विति वादिनः, 
न्यूने चोपस्कृतिपर्‌ः क्रचित्नोपङ्सन्ति च ॥४०॥ चुगलकम्‌ u 
तस्मान्न सन्तननमयं कवोनां नातु नायते , 

सदन्यसारमेषानां मषणेः किं भविष्यति ॥४८॥ 
ति ज्नाला रसमयं कथाकौतुकसक्षितम्‌ । 
प्रोवराष्यो बुधो नूनं प्रबन्धं साधयाम्यमुम्‌ NER u 
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नास्ति त्तोके धरे किंचिधित्तरागं विनापरम्‌ ı 

तत एव हि वेरण्यं नायते सुषद्‌ पुनः ॥५०॥ 
चित्तासक्तिवशेनेव स स्वयं भगवाञ्शिवः । 
TER सद्धसङस्य सर्व मेतदवासूनत्‌ ॥५९॥ 
fear ऽप्यनिन्देष्ये नगन्नामविवतिं ते । 

कोवल्ये केवततं तस्मिन्नासीदेको मद्धेश्यर्‌ः ॥ ५२॥ 
नानाद्रयमयं दिव्यं सवल्नावएषसंयुतम्‌ । 
प्रनेककौतुकाकी्णमनवग्यमनश्चर्‌म्‌ ॥ ५२५ 
प्चत्रेवात्मनात्मानं स्वधामाद्शमणएरलते । 

समये ° स्मिन्स देवेशो बमूवानन्द्निनर्‌ः ५५९५ 
कस्मेचिदृर्शयाम्येतग्चावचिन्तान्वितः शिवः ı 
तावदिच्छा समुत्पन्ना प्रामूतास्य मोदिनी ॥५५॥ 
पस्यापङ्कवं कर्तुं न शक्तो TATEN । 
Amar Fire त॒ दारि सन्दूर्शपिष्यति ॥५६॥ 
स्यलारविन्द्‌ पर्येकं गुप्रं भूमौ स्वमस्तकम्‌ । 
समाकर्षति सौन्दर्थगुणेनेव कथं मधौ yon 
र्च्छाणत्याध सङ्स्य रगेणाप्याग्रिताशघः । 

स दि देवो मद्ादेवः तन्मयं व्यसृनन्नगत्‌ ॥५८॥ 
विधाय विविधां सृष्ट स्वकीचांशयुतां ततः । 
कुर्वनागमयीं Set विमात्यस्यां स्वपं विभुः ॥५९॥ 
तनेच्छया नगत्सवं रचितं यच्चराचरम्‌ । 

रगेणापि न तन्नातु विरागं जापते कचित्‌ ॥ ६०॥ 


y 


रगेणेव तदा देवीत्रयं सृष्टटात्ममायया । 

त्रीनिव पुर्षांललोके देतुमूतानस्वदे रतः ॥ ६९॥ 
तदारमत तेस्साधं यथेष्ट ब़्वत्सर्‌ान्‌ । 

ततोऽमी तदनुक्ताताः पुनस्सर्गमवासुनन्‌ u ६९॥ 
तस्माद्रागमयं सर्वे चेतनाचेतनं नगत्‌ । 

प्रतिमात्येव त्तेन रृद्धितं तत्न गणयते ॥ ६३॥ 
ZEIT बडरागं TANTE । 

सुधांप्रना च कुमुदं तत्सिक्ताः किं न मानवाः ॥६६॥ 
चित्तासक्तिर्‌तिं वक्तु न ष्टि शक्तो नरः पराम्‌ । 
Maga न चेटेकतिद्छयेव समन्वितः ॥६१५॥ 

तदेव हि pi तस्माग्यक्किचिद्रतनिर्णायम्‌ । 
करोत्यन्यद्तस्सर्व नीरसं कथितं बुधः ॥ ६६॥ 

यदि चित्तं मवेद्रागव्यधाद्ोनं न तन्मनः । 
तनुप्तत्पीटयां त्यक्ता न सा मृद्धारिणा विना ॥६७॥ 
विवृत्य वदनं लोकात्तचार्पय मुषं मुदां । 
संयोननाधिकः प्रोक्तो रागो षी रागिणाम्‌ ॥ ६८॥ 
तचिन्ता ददि सर्वेषां OT मा भूत्कद्‌चन । 

मनो मनस्विनां तेन विद्धोनमपि नातु चित्‌ ॥ ६९॥ 
 चक्रवत्तदरशेनेव गगनं परिवर्तते । 

कोत्ताद्धतेन तस्यास्ति लोको ऽयं परिपूरितः ॥७०॥ 
तस्य दाप्तचमाभित्य विमुक्तो भवबन्धनात्‌ । 

तद्रीति द्ृद्ये धृवा सुं प्राप्रोति शातम्‌ ॥५९॥ 
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रागासतवं नि्पीषेव मदमानो नरृस्तथा । 
लोकावृत्तेत्तणस्सवं वेत्तीदं तृणवग्यथा nor u 
रगिणो रगचषकान्न पिबन्ति स्म Tat: । 
सरकं नाम गृह्णोषात्तेषां कोऽपि न कुत्रचित्‌ wor 
धनिनो उपवन्तश्र शतशो ऽथ Ra: । 
चिर्‌गुषोऽ पि पर्यन्ते निमग्ना भववारिधौ ॥७४॥ 
नावशिष्ट तु तन्नाम किंचित्सत्यं पनः त्तितौ । 
मुखापेद्धे Tata कथा Terra रागिणाम्‌ ५७५॥ 
प्रतमेतत्पुर्‌ा कथ्चिच्छिष्यो दीत्तां Jede: । 

मच्छ Sale भगवन्विज्नति गुरवेऽ करोत von 
त च तेन ततः पृष्टो घदि रागात्वितं मनः । 

तव कुत्रापि प्तनातं ततो दत्तां ददामि ते moon 
धावन्न मातृकापाठे प्रकरोति नरः क्रचित्‌ । 
वेदशाप्त्रार्धकुशलः तावदवति get: vorn 
त्यक्ता त्तोकमवं रागप्रीति कुर्‌ दिवानिशम्‌ । 
कृचास्य निर्णधं raten प्राप्रोत्यसंशयम्‌ nor 
Ken देवेन संसारसंमूतमयवर्तितः । 
त्यक्रान्यकरणीयं तन्मार्गे« दं संप्रवेशितः ॥ ८०॥ 
पदि मे मूर्ध्ना उग्धसवर्णवस्मागताः । 

तथापि मानते रागः AS तर्‌ णायते ॥८१॥ 
एकदा पधि गच्छन्तं स्वेच्छया Far शनेः । 
arzt नमोवाणी मामवोचन्मृङ्धमद्ः ॥ ८९॥ 


\) 


Ch रसमयं णोप्र प्रबन्धं कुर साम्प्रतम्‌ । 

धं भ्रुवा मुनिवगो ऽपि भवेत्कामविमोकितः ॥८३॥ 
gar लतत सतारे न किंचिदवशिष्यते । 
तस्माच्छस््रकधा सोके स्थिरा कल्पशतानि ते ned 
इति gar वचो दिव्यं विचायं च पुनः पनः । 
SIT IT रताष्यानं कृतमश्च मघादतम्‌ ॥ ८५॥ 
सन्दीप्तः त्रियते रागवक्िर्यस्योष्मतापितः । 

पतन्ति गगनात्तारा निर्नराच्यस््रनिन्दवः ॥८६॥ 
टृश्यते ner विश्च भार्तीवशग पुनः । 

ता चेदक्ते कथं मौनं काद्या दि Algen: ॥ ८०॥ 
वच एव fg सर्वस्य प्रमाणं परिकीर्तितम्‌ । 

तदेव मधुर चेत्स्यात्नाप्त्यन्यल्लनमिकारणम्‌ ॥ ष्ट ॥ 
यदेतदश्यते स्वे पुराणमथवा नवम्‌ । 

वचनादिदि सम्भूतं नात्र काधा विचारणा neh 
कुर्‌ मा gar पृर्त॑मिति भ्रुवा वचोविधिम्‌ ı 
वचनदिवदेवस्य चक्रे सर्वं समारितः ॥९०॥ 
वेदस्मतिपुराणानि तर्कव्याकरणानि च । 

वचनेन निवदानि तत्मादढाक्यमयं गत्‌. ॥ १९॥ 
सत्यासत्यतया वाकं दविधा तत्कथितं बुधः । 

मनूतं इततमं सोके aaa: ॥ ९२॥ 

तदृते परो धमा नास्ति Aral: pri । 
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नित्यं सत्यं प्रवक्तव्यं सवसिदिममीच्छता ॥ १२॥ 
भूषणं दयमेवास्य सत्यताच्यल्यमपणम्‌ । 
लमा शीतं पथा लोके पुरुषस्य सुमेधसः ॥ १४॥। 
श्रधुना तद्रूयोपेतः प्रबन्धो रततगरुतः । 
रागिणां वल्लमस्सो ऽयं सतां भवतु प्रोतये ॥९५॥ 

इति पवनशास््रपारदमघिितश्रोवर्‌विरचिते 

कथधाकौतुके प्रथमं कौतुकम्‌ ॥ 
॥ ९॥ 

ग्रभूदनेकमरधात्तमौलिलालितशासनः । 
प्रतीच्यां विक्रमोद्‌रस्तेमोप्ाष्यः ्ितीश्चरः ॥ ९५ 
टाङ्बलमाग्रित्य तदा सागरमेखला । 
मेदिनी मोदिता सर्वस्म्पत्तिसद्धिता परम्‌ ॥२॥ 
प्रणामसमये नित्यमुपयुपरि SITE । 
पततां मुकुटस्य भाति मौलिमयं वपुः ५२॥ 
न धमीत्सुषदं किंचिन्तातं AST: । 
कातती तायते पस्य न भयं का कथारिणाम्‌ ॥8॥ 
पन्नामनि श्रुते गमाः पतन्त्यदितयोषिताम्‌ । 
नाधिव्याधिमयं स्तोके यस्मिञ्शातति मेदिनीम्‌ ॥५॥ 
नोतेवा नाम तनया तत्यामूत्सुमनोर्‌मा । 
कविः कवयपितुं को वा पद्रूपं शक्तिमान्मवेत्‌ ॥ ६॥ 
थधामति विधातव्ये तदे उधनिर्णपे । 
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तेनेषं रसनान्वधनामधेषामिज्नाघते non 

ए्यामा कुरृदनयना तनुमध्यमागा 
तम्पूर्णचन्द्रवदना पिकवाग्विलासा । 

बिम्बाधरा गनगतिः स्तनभार्नमरा 
मरक्तानुकारदणना नृघकन्यकरा AT ॥८॥ 
ग्रलकावत्तिमिस्तस्याः FIT वदनं धमम्‌ । 
निधानमिव सम्पूर्णो जातं र्‌ानिलरानिमिः ५९१ 
टृष्टमत्यट्रुतं तस्यां दयमात्मविरोधकृत्‌ । 

zT म॒वस्वदरपोत्थं तमी च कचसम्भवा ॥ ९०॥ 
वत्तोतौ green सुवृत्तौ पव्मदपिणौ । 
लावयप्तगरोद्ूतौ कापूराविव बुद्रदौ ॥ ९९॥ 
न द्रवद्रततं साम्यं मृनयोदिमसन्ततिः । 
नाकरोदिसिनीकाएडो रन्प्रपुक्तो SOME ॥ ९२॥ 
तार्धारावलिः कण्टे कम्बुकएव्या विर्‌तते , 
सेवितुं मृलशीताप्रं प्राता नत्तच्रसन्ततिः ॥ ९९॥ 
कथं निर्मलता तस्या वच्यते दरिणीदशः । 

at ET श्रासव्यानेिन मालिन्यं दर्पणं gar ॥ १8॥ 
पया A वितिता गत्या दसा बालमृगीदशा । 
मध्यमागेन दरंपो वनमेव समाप्ताः ॥ ९१५५ 
पां दृषटटाप्सरसश्क्रुनेव नेजनिमीलनम्‌ । 

न पृनर्दशंामासुर्शरीरं स्वं घृणातुराः ॥ ९६॥ 
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तादृशा नीवल्लोकेऽस्मिञ्श्रृतपूवा न वीत्िता । 

दपलावण्वसंयुक्ता त्तमा रसनापिका ॥ ९७॥ 

Target उपमतीं वयस्याः पिधाय कणा। ag नागकन्याः। 

निमीलयन्त्यो नयनानि स्वाः पातालमासाश्च न निग- 
| तास्ताः ॥१८॥ 

सद्‌ा पद्मालया पद्मा ततनन्न कथमाप्रिता । 

नू पुरव्यानमाधरित्य पत्पादाम्बुनमागता ॥ ९९॥ 

Aa रचितं विश्चं वेधस्ताद्रतकर्मणा । 

त टव वक्तं तद्रूपं शक्तो मवति नापर्‌ः ॥ ९०॥ 

7a सता नृपतेः कन्या वसन्ती रानमन्दिरि । 

सीगणवृता नित्यं पाश्चालोकेलितत्यरा ॥ २९॥ 

सौधसस्थां सदा arena सुषशीतसः । 

वाति नेव रविश्चन्द्रः करे : प्यशमवापतुः ॥ २९॥ 

विष्णुमाया gar नाम विश्रुता दृष्टिगोचरा । 

मो दयत्येवमणितल तथा सा नपकन्यका ॥ २९॥ 

ट्वं वसन्त्याः कन्धाघा श्रन्तर्व्तिन्यलक्तिता । 

तनपिष्यति यत्तस्याः कालमाया प्रृणुषु तत्‌ nad 

इन्द्रास्यास्सकला देवा मोद्धिता पस्य मापया । 

नमस्तस्मे भगवते परा परमात्मने ॥२१५॥ 

कदा केलिविश्रान्ता Maar निरितामवत्‌ । 

प्रताधिकादं धादान्नयुग्मं न्यस्य निशामुखे ॥ २६॥ 
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ee तादशो रात्रिः TUR शरीरिणाम्‌ । 

zent तु निररिता लोका न प्राज्नाघन्त किंचन ॥ २७॥ 

चश्चचश्चुपुटा स्यां चकोरा मोदिताशयाः । 

पिबन्तश्चन्द्रिकां रम्यां कृवन्तो मधुरं स्वरम्‌ ॥९८॥ 

न 1% कथित्प्रवुद्धोऽभूद्रननीरमणं विना । 

गति्सदागतेर्यस्यां न परस्यापि कस्यचित्‌ ug 

प्वप्रसंधुक्तमनसत्सरवे प्राररिकास्तदा । 

प्रतीद्हाराश्च पौवणवेतरेषु धृतमस्तकाः ॥ २०॥ 

प्रासन्छदास्सुप्तमीनास्सारसारववतिताः । 

क एव वराको ऽमूच्चक्रवाको ऽ तिकातर्‌ः ॥ २९॥ 

मुषसुप्रा निरोन्नन्ती सुशोलान्त रविप्रि्रा । 

कृचा कमलिनो पद्ममध्ये मधुपबातलकम्‌ ॥ ३९॥ 

ट्वं AT नृपतेः कन्या उपशोलसमन्विता । 

शवाना रृन्पर्यद्धे कुसुमास्तरणे PT ॥ ३२॥ 

ततो ऽ द्रतगुणा बाला निद्धिता चमचल्नुषा । 

किं बन्तःकरृणोनेयं प्रवरे वाभवत्तदा ॥ २४॥ 

aa गते सुप्रनने कंचिच्छुचिस्मिता । 

प्रविशन्तं गृद्धदारात्स्वत्रे ऽ पर्वत्नपात्मना ॥ ६५॥ 

मुमप्तकं पुन्द्रभालदेण सुभ्रूवित्नासं प्रभपत्ममातलम्‌ । 

सुलोचने प्रुरकपोत्तभागं सुनासिकं द्ास्यमनोद्र्‌स्यम्‌ 
॥ २६ ॥ 

मुचार्‌वदनं रेम्यय्रोव सिद्धां समद्रतम्‌ । 
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पीनोरस्कं MSIE सुकुमारं सुवाससम्‌ ॥ ou 
काकपत्तधरे एवामं रोमरानिविरानितम्‌ ı 
मुनानिं TUCH च मुचारुचरणाम्बु्म्‌ ॥ ९८॥ 
चन्दनेनोपलि प्राङ्‌ वरताम्बूलधारिणम्‌ I 
सवंलत्नषणसपूण सुशोमितशरीरकम्‌ ॥ ९९॥ 
शोमानिर्नितशीता्रं प्रमास्तमितमास्कर्‌म्‌ 3 
समावृरप्यतिसमं प्रमावाद्रतदूर्शनम्‌ ॥ ४०॥ 
ग्रनङ्तोदरतं दोषं सप्रमाटमुपागतम्‌ । 
सात्तात्काममुधादाय तनुं मोद्पितुं नगत्‌ ॥४१॥ 
727378 नो नातु गतं ga क्षचित्‌ । 
श्रनुभूतं न AA परं मुरसुतोपमम्‌ ॥ ४२ 
zer चेतन्यसर्वस्वं कवा चिन्तातुरं मनः 
द््णपिवा निनं गयं निगतं तद्र ात्युनः ॥8३॥ कुलकम्‌ । 
ृषटरादुततरं भावं FA सत्यफलब्रदे । 
पृलकाद्ितसवीद्गा ध्याघन्ती तं कूदि स्थितम्‌ ॥ 88 ॥ 
भीता सा नृपतेः कन्या द्रिणीद्धारिलोचना I 
प्रबोधमागता धावत्तमी तावडपारता ॥8५॥ 
प्रमातप्रायां रननीं विलोक्यानन्दनिराः । 
दासीगणयुतास्सष्यो विचिच्राभरणाम्बराः ॥8६॥ 
सौल्लातिक्यस्समायाताः सेवितं तां न॒धात्मन्नाम्‌ । 
Tage गायन्त्यः AIR स्वर्मद्रुतम्‌ Bon 
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प्रवुखा सा Tat व्योमनोत्नीरृडिकान्तरात्‌ ı 
पौवणाएडोपमे कालकुरकेन निदर्शित ॥ ४८॥ 
व्योममानसतारौवदहेतश्येनापिते रवौ । 

वित्ररौ मूघतनया निद्रां दृष्टराद्रतं ततः dr 
प्राचीमस्तकसंत्तीने सुवर्णकल्लणोपमे । 
भात्करऽभ्युदिते तावत्प्रवदा सा नृपात्मना ॥ १५०॥ 
उत्थिता शवनाग्यावत्तावत्सर्वस्सषषीननः । 

विधाय प्रणति सेवारम्भं चक्रे तमार्ितिः ॥१९॥ 
काचित्सन्नं विधायाध्र Fester हरिणीदृशः । 
समानिनाच पुरतो नयने तेन चाञ्ञयत्‌ ॥ ५२॥ 
काय्यङ्रागमादाघ मृगनामिचरिष्कतम्‌ । 
तस्यात्सम्भावयामात शरीरं तेन सुन्द्रम्‌ nur 
काचिद्टबन्ध सुदृशो वस््राएयामरणानि च । 
काचिद्धारावलिं कणठे निष्कं काचिन्मनोद्धर्‌म्‌ ॥१४॥ 
काचित्कय्ककेगरूरान्काचित्ताम्बूत्तमुत्तमम्‌ I 
समानोप पुरस्तस्वाश्चक्रं मूषां मनोरमाम्‌ ॥१५॥ 
विरिति ऽत्यद्रुते तस्या भूषणे मृषणोत्तमः , 
तावदपणमाद्‌ाप सष काचिटपागता ॥ १६॥ 
प्रपश्वदर्पणे बाला स्वमात्मानं सुभूषितम्‌ । 

न पुनस्तं पति कान्तं स्वप्रं दृष्ट द्हेदि स्थितम्‌ ॥१७॥ 
पषीमिस्सद्धिता क्रोरोग्चानमेवाविशत्ततः । 
विचिन्वन्तीव तं तत्र द्हदि मग सुरोपमम्‌ nur 
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Azad FEAT: । 
सरितं प्रप्मे तावन्मौक्तिकेरिव सर्वतः ॥१५१९॥ 
नानावृ्तसमाकोण सद्‌ा पुष्पोपशोमितम्‌ । 
तवतुगुणसगरुक्तं दिनालिकृलनादितम्‌ ॥ ६०॥ 
सारसाः कतलनिश्धादाः क्तचित्कोकिलनिस्स्वनः ı 
काचिन्मधुकरारावस्तत्रापीत्सुमनो द्टर्‌ः ॥ ६९॥ 
प्रातःफुल्लारविन्दभ्यो निगच्छन्तो मधुत्रताः । 
नवेन भवदास्तातां नाराचा इव मान्मधाः ॥६९॥ 
क्रीटन्त्यो विविधे्भावेरहसन्त्यश्च धरस्यर्‌म्‌ । 

ताः ATI कृचा नगस्तस्याः धुरस्तदा Rz 
सापि र्‌नेन्द्रतनधा तद्ालापपर्‌ा मुदा । 
स्वप्रात्तोकितनीवेशसम्भाषणरताभवत्‌ ॥ ६8॥ 
तामिर्विरचिता मालाः पश्वन्तो बाच्छचन्तषा । 
किं तु TESTEN तं स्थितं सत्येन सुन्दरम्‌ ॥ ६५॥ 
मिथ्या क्रोडारेसपरं तामिस्तन्मानमं मुदा ¦ 

पर्‌ तद्यानप्तलीनममवत्सुलसधुतम्‌ ॥६६॥ 

इति चिन्तयती बाला तन्मनस्का सुमध्यमा ! 
किं दृष्ट विधिवेचिञ्यं केन Asa मनः ॥ ६७॥ 
za क्र पुनः कान्तं तदोवं Tage । 
वित्तोचनवुगं ध्र मदय भ्रमरायितम्‌ ॥६८॥ 
ग्रत्तातवपति कान्तं स्वप्रे कप्मादिलोकितम्‌ । 
प्रनुक्तनामधयं तं कथमन्वेषयाम्यद्धेम्‌ ॥ ६९॥ 
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ट्वं चिन्तातुरा बाला Page तत्र ता । 
ध्यापन्ती तं पतिं तावदिवसो ऽस्तमुपाययौ ॥५०॥ 
ara सुषदा नित्यं कात्यक्रोडादिवस्तुमिः । 
निद्रया इःखितानां च शोकविस्मृतिकारिणी ॥७९॥ 
प्रादरमूता ततौ रात्री रात्रीशकर्रल्िता । 
कृवन्ती Tau चिन्तां तस्वा बातमृगीदृशः ॥५२॥ 
तस्यां रात्रौ geraten a: कन्यकातुर । 
ग्रकरोटिप्रथोगेन कर्‌ णाक्रन्दनं धरम्‌ Nor 
सत्यं तदिरद्धोद्रतश्चसिरेव समन्ततः । 
NT ताराच्छलेनेरं सच्छिद्र मन्यते नभः oh 
तन॒वीणां समादाय नारीतन््रीतमाकुलाम्‌ । 
ूर्ूनाग्रामसद्ितं चकारार्तस्वरं ततः ॥५५॥ 
यदि मूपोऽसि कृपया स्वं नान कथयस्व मे । 
पदि तारापतिनूमौ कथमागमनं भवेत्‌ moin 
बलान्ममो मेऽपद्तं विद्धितं नेव दशनम्‌ । 
चिन्ता वितीणा चिन्त्या तां न कथं नाशयिष्यसि ॥५७॥ 
पृच्छामि किं वियोगाती न नाने नाम तावकम्‌ । 
कथं तेऽ विदितं स्थानं पटवामि मुवि इलमम्‌ ॥७८॥ 
मा भूत्कस्यापि तोके ऽस्मिन्द्दि चिन्ता यथा मम । 
न मे स्वस्थं मनो नेव त्रिष पश्वामि सुन्दरम्‌ not 
ZEIT मन्मनो नाध वद्यानोपरि सस्थितम्‌ । 
न निद्रायां रृचिर्नेव नायते नातु भोने ॥८०॥ 
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चिन्तादावापनिशान्त्यधं कपाम्भो पदि मुच्चति । 
मुधामयाघ्रतुल्यस्य का त्तिस्तव नाघते ॥ ८९॥ 
न ता बुद्धिमतां बदिदःमेवातिटःखितम्‌ । 
नपेत्कथं वक्किद्ग्धमग्रात्रेव निवेशयेत्‌ ॥८२॥ 
पुलोग्चाने ऽ रमेवेका इःखकणटकवर्तिना । 
ताता ग्रुारलतिकानन्द्धुष्यौधसनता ॥ ८९॥ 
Taste न ते वदि कृतोऽपि परिशित्तितम्‌ । 
TITAN सर्वे sage चया ॥ ८8 ॥ 
मुमनस्सुकमारेषं तनमे तनुतां गता । 
निद्रां न लमत चिन्ताकण्टकास्तरणे ऽधुना ॥८५॥ 
व विषोगविधुरा चिन्ताशतप्तमाकृत्ता । 
प्रतापं सकलां रातिमकरोत्ता न॒पात्मता ॥ ८६॥ 
तस्यां रात्रौ व्यतीतायां प्रमाते सा पुत्तोचना । 
बाष्याम्बुक्िन्नवस्त्रापि ममान्नं वदनं श्रमम्‌ ॥ ८७॥ 
gan न वेत्तीदं कथचित्कमं मया कृतम्‌ । 
सन्तोषोपरता बाला सषीनिस्सदे सामवतत ॥ ८८॥ 
इति पिडितग्रोवराष्येन ववनशास्त्रपारडमन 
विरचिते कथाकौतुके दितोषं कौतुकम्‌ ॥ 
॥ ९॥। 
रागबाणास्तनादिच्छाबाणो पदि विनिगतः । 
तदा टृषतरस्यापि न कार्ये बदिचर्मणः ॥९॥ 
प्रसिदिर्बाच्छतो लग्रः कुादन्तव्यथां शरः । 
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a द्धि चाग्यन्तर्‌ात्तीनो बदि्व्रणविधापकः ॥ २॥ 
कथयन्त्येव विबुधाः कश्रं गोपपितं परम्‌ । 
सौगन्ध्यं को भवच्छ्क्तथ्चित्तरागेणनामिनम्‌ ॥२॥ 
मृगनामिः पटच््न्ना सौगन्ध्येनेव Feel 
तथेव लत्तणे रागो मनतस्संस्यो ऽपि रागिणाम्‌ ॥8॥ 
तयान्तधीय ART पच्चप्यन्तः Alert: । 
3% बद्धिराग्रातो निचेच्छा्ककरेुनः ॥१५॥ 
तोत्तेवा नृपतेः कन्धा विर्‌ दाकुलिताशया । 
दिनि दिनि त्तामतनुः स्ववं तनुतराभवत्‌ ॥ ६॥ 
नाविदत्सा मुषं किचिद्‌ द्िरृन्त्तथाबतता । 
न स्म न्त्यति केनापि न पाठयति वा श्रुकम्‌ no 
नापि केलिकला कांचिदकरोत्सा सुमध्यमा । 
त्यक्ताशना नीवितापि परं तत्सदमाणशया ॥ ८॥ 
सामुखदाष्पनिकर्‌ TUT श्रापानसुलोचना । 
तणामुन्मत्तवदात्ता भ्रमन्ती विगतच्रपा ur 
विलोक्रा पाणएड़वणी तां मृं त्षामतनुं ततः । 
भेनोद्धि्रमनसस्तर्वे ४ -तःवृररन्क्ाः ॥ ९० ॥ 
परं दासोगणतस्तत्न भपरेनातुर्‌तामगात्‌ । 
तषीमित्सङ्‌ तद्रपवेपरीत्यं वित्तोक्व तत्‌ ॥ ९१॥ 
ग्रासस्त॒ स्सा सव्यः कथयन्त्यः परस्परम्‌ । 
प्रकस्मात्किमिदं तातं केनेदं कम वा कृतम्‌ ॥ ९९॥ 
3a Orr. 
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स्वं स्वं बुद्धिबलं सम्यक्समाधित्य भयातुराः । 
नानार्ध कुशलाः प्रोचु राद्मावसमन्विताः ॥ १३॥ 
तास्मिकावदत्ततर गरच्छन्नागच्छत्रेव वा । 

कोऽपि नालोकितोरस्मामिः ज्ञातुमेतद्विधिः त्तमः ॥ ९8॥ 
प्रपरप्यवदन्मन्ये तिता बात्तमृगीदृशा । 

देवकन्याः पुनस्तानि; MET किमीत्तिता ॥ ९५॥ 
तेनेषं तनुतां घाता प्लानवणमनोरमा । 

नान्यं निमित्तं मन्येऽ दं देवमत दि कारणम्‌ ॥ १६॥ 
arg चिन्तया युक्ता प्रोवाच वचनं शनेः । 
मन्यमाना स्वमेवेयं उेणाप्रतिमं मुवि non 

किं वा तद्िम्बितं दृष्ट्रा मुग्धा दर्पणमणडले । 
तचिन्तपेव तनुतां गता भूवतिकन्यका ॥ ९८६॥ 
ग्रधापर्‌ावदत्ततर प्राप्रकालमिद्‌ वचः। ` 

एवं MAIS सद्यः कारणं प्रणुताधुना ॥ १९९॥ 
तनुं न्तरे लिखिवास्या मान्तिकेनापि केनचित्‌ । 
काये किं वाबला नीता मन्त्रेरच्चाटनादिमिः ॥ २०॥ 
तथापरावदत्तज तासां बुदिबलोर्निता । 

ताने ‹ दे कारेण सष्यस्सत्यं तत्सम्भविष्वति ॥ २९॥ 
किचित्स्वप्रे नधा ZI सत्यं तन्मन्यमानया ¦ 

तेन चिन्ताभरेणास्या गतं शिथिलतां वपुः ॥२२॥ 
टवं तास्सरितास्सवा भयाकुलितमानताः । 

कर्मणो ऽन्तं नाधिक्रमुत्त्रतो विस्मधान्विताः ॥ २३॥ 
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तस्मिन्सलीन्ने ° लब्यपरमथे मृगीदृशः । 
तावत्समगता धारी कर्त तत्कर्मनिर्णयम्‌ ५ २8॥ 
सापि सवीर्धकुशला रापोल्लासविचत्तणा । 
तित्नगन्मौ दधती दत्ता मोद्धिनीवापरामवत्‌ ॥ २५॥ 
सामीप्यकारिणी सम्यक्स्त्रीपुंसोरविप्रयुक्तयोः । 
A चित्ते न यस्यास्ति कर्तृ तेनान्वितं त्तमा ॥९६॥ 
चित्तासक्तिकथासक्ता बाल्ये वयति सा त्मा । 
कल्यापि TI दवं केनापि दतमानता ॥ २७॥ 
टकदागत्य ET रात्रौ विधाय प्रणति पुरः । 
कथयामास सेवां तां कृतां तस्याः पुरातनाम्‌ ॥ ९८५ 
लावणए्योग्यानमध्ये वां मन्ये कुमुममन्नरौम्‌ । 
चचिन्ताकाटकयुतात्सवा नीर्‌नसलोचनाः ॥ ९९॥ 
तदा Tage तेऽस्तु मानसं वरवर्णिनि । 
चिन्ताविरष्धिता नित्यं भव प्रद्सितानना ॥ २०॥ 
वटाग्यवशतस्सुभ्र प्राप्तासि पदमुत्तमम्‌ । 
प्रोतुमरेस्यनाधाया विज्ञप्तिं मम साम्प्रतम्‌ ॥ ३९॥ 
ARTE « द्मवेका ARTE च सुन्दरि । 
गमक्तेदादिकं सव यद्‌ामू्नन्म ते श्रुमम्‌ ॥ २९॥ 
सुगन्धद्रव्यसगुक्तवारिभी रचितं मया । 
घ्लानमुत्तमगन्येति तदा ते नाम निर्मितम्‌ ॥ २६॥ 
अ्रनन्तरं मया सुप्र वदूर्धं स्तनमर्पितम्‌ । 

धत्योा नघनानन्द्कारिणीन्इकसोपमा ॥ ३४॥ 
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पर्वलत्षणसम्पूणा इयातिशयशालिनी । 

मुकुमारानवग्याद्धो वर्धमाना दिने दिने nu 
FIEZIA यद्‌ सुग्र निद्रामुकृतिते्नणा । 

तणमेकं प्रनातासि रनन्थां दिवसेपि वा ॥२६॥ 

कदोत्ति्ति कल्याणयुतें भामिनो पनः । 

FAT तागरपरा तदा चिन्ताकरत्ताएाया ॥ ३७॥ 

पदा वं चच्चलापाद्धि गतौ नातमनोरृथा । 

मुकुमाराद्वियुगत्ना पतन्ती पुनर्‌ त्यिता ॥ ३८॥ 

गर्ता षण मद्ता ज्ञातमाग्पीद्ाप्यद्धम्‌ । 

प्रूतवन्तो स्वशिरसा ताता वत्याद्पद्नम्‌ ॥ ६९॥ 

पय्यदरस्तु वया सुभ्रु प्राधितं मृवि इत्तमम्‌ । 

तत्तचित्तरलार्थे समानीय समपिंतम ॥४०१ 

वं तदा मया मेवा विद्धिता ते सुमध्यमे । 

म्रधुनापि मनो नूनं श्ुश्रषापरमस्ति मे ॥४९॥ 

नाने चिन्तापराधोनं मनो नीरूनतोचने । 

तावकं मत्सकाशात्तां किं गोपयसि भामिनि na 

त्यं वदाधुना केन Tara विङ्तिं परम्‌ । 

zT चिन्तानमिज्ञापि किं मग्ना शोकसागरे ॥8४३॥ 

कथमुन्मन्तद्रपेव SITE वद्‌ सुन्द्रि । 

व्यधा चित्तान्तरृस्थापि कथं वा चार्‌लोचनें ॥88॥ 

मृलाम्भोतं कथं चार्‌ क्षानवण दिने दिनि । 

मङधर्विनिर्गताण्श्चाता ZT: कथम्‌ ॥8५॥ 
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चिन्तानिशागमे भानच्रधास्तं व कथं गता । 
वनोषि किं चन्द्रकसेव तनुतां गता ॥४६॥ 
किं त॒ ma केनापि TO ते द्हतम्‌ । 
चतन्यं द्‌ सत्यं मे तमेवान्वेषयाम्यद्धम्‌ Bon 
स्वस्थो यदि देवेभ्यो तपमादाय निर्मितः । 
श्रविचिन्त्यगतिस्तदरत्कशचित्सभ्र वित्नोकितः ॥8८१ 
वद्‌ान्तया समाराध्य मन्त्रं सश्च: फलप्रदम्‌ । 
समानी स्ववृा तं दूर्णपिष्यामि साम्प्रतम्‌ ॥४९॥ 
गन्र्वतातिसम्भूतो यदि वा वनगोचरः । 
कथ्चिदालोकितो भद्रे उथेणाप्रतिमो भुवि ॥१०॥ 
चदाज्ञामात्रमासाख्य फुलेन्दीवर्‌स्नोचने । 

विना RT तं बद्धा तवागे स्यापयाम्यद्ुम्‌ ॥५९॥ 
किमाश्र्ये नुत्नोकस्थं वशीकर्तुं नरं मतिः । 
तवाज्ञया मया वश्यो विधिरपि विधोयते ॥५२॥ 
एतावच्चार्नयने मथ्यस्ति बलमुत्तमम्‌ , 


east चिन्तां कुरृषान्नां कां ते साधयाम्यद्धेम्‌ mug 


श्रवा धात्रोवचः कणपीरूष्मिव तत सा । 
विमुच्य सदसा श्रासान्प्रोवाच नृधकन्यका ॥ ५४॥ 
पत्यं विनापर्‌ Paten न विदितं मम । 
बाष्यतारावत्तयितं कृवा मृवसुधाकरम्‌ ॥१५५॥ 
द्धा मातनास्ति वक्तव्यं मन्दात्तार्गलितं मम । 
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मनःकोशमिद्‌ मोक्तु Ser बुटिकृश्चिका ॥ ५६॥ 
तथापि प्रण व्ये क कौतुकं पदि ते द्टृदि 
सत्यमेतन्न विश्चासस्वां विनान्यत्र मे क्वचित्‌ ॥ ५७॥ 
स्वप्रेऽग्य यो मया दृष्टः कश्चिल्लोके ऽ तिसुन्द्र्‌ः । 
तस्व वपम वक्तु न त्माब्द्शतेर्‌पि ॥५६॥ 
यग्वय मन्मथो नूनं स कामः कामनां विना । 

न नातु नायते पुंसां काचित्सा मानेन मे ॥१९॥ 
ZT aut: किं दपस्तत्साम्यमाचरेत । 
परेपरमद्धमो ऽ पं मम मानस्पसस्थितः ॥ ६०॥ 
तन्नामरह्छितस्स्वाट़नवेत्कटृतरो रसः । 
तत्यामिधेयसयुक्तः तिक्तो मधुरूतामिषात ॥ ६९॥ 
किं करोमि मृण मातः चिन्ता मनसि साम्प्रतम्‌ । 
कृवोपाघमनाथां मां र्त बुद्धा चथा पुरा ॥६९॥ 
प्रवा नृपसुतापातस्तदचनं नातत्श्रमा । 
चिच्रस्थेवामवत्तत्र धात्री ध्यानपरा पुनः ॥६३॥ ` 
र्वमुक्तं वया सर्वे कार्ये ते साधयाम्यरम्‌ । 
पश्चाच्छरूवाद्रतं तस्या उपदेशधराभवत्‌ ॥६४॥ 
प्रणुघ्रावद्िता I शरीर मा च शोषय । 
ग्रनुक्तनामधेयस्य कथमन्वेषणा भवेत ॥६१॥ 
तामुवाचेति प्रथमं कारे कस्यापि मायिनः । 
भातीद्‌ माघा Fang कर्म नित्यशः ॥६६॥ 
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area इषं माघाविर्चितं नने । 

ग्रपयातीव मायावी बलाद्‌ाद्टतमानसन्‌ ॥ ६७॥ 
इत्याकाएथं नृपतुता प्रोवाच वचनं शनेः । 

37 दर्णपितं शक्तो न मापधावीटृशं क्कचित्‌ ॥६८॥ 
Fam sa तया धारी सान्वपृर्वमिद्‌ वचः । 
उवाच ` मन्यमाना स्वप्रोऽ पमिति सुन्दरि ॥६९॥ 
amt मापाविपेस्सोऽयं Ast परिकीर्तितः । 
भावितो टृष्टिनिः श्रौतो दष्टनेत्रीत्थितस्तथा moon 
वृधा सकत्तस्सुभ्र भव्योऽपि कफलत्वद्‌ः क्रचित्‌ । 
ग्रसत्यवचनात्तस्मान्मा चिन्तां मानसे कुङ्‌ ॥७९॥ 
तामुवाच ततो बाता तनया चक्रवतिनः । 

दि स्वघ्रो वृधा किं तद्रश्या नित्यं स्वमधतस्तः ॥५९॥ 
कथयन्त्येव सुधिवः समशीत्लान्वितं दवम्‌ । | 
तत्य सत्येन संयुक्तमितरे णेतरखचः ॥७३॥ 
तामुवाच ततो वृधा साध्वी चिन्ताकृलाशया ı 
बुदिगुक्ता वमेषेका मुचेमं Trage ॥७४॥ 
geld मत्करे कां भवेन्मातः कथं पुनः । 

स्वमेव इः सयुक्त करोमीति वदाधुना ॥५५॥ 
धातं कि मत्करे Ian नूनमसंशयम्‌ । 
तच्चिन्ताकुलितं नित्यं न वशे मम मानसम्‌ oh 
चित्रे प्रतिष्ठितं चित्र मम मानसमन्द्रि । 
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तथा टृषतर्‌ मालर्णिलारे लव साम्प्रतम्‌ moon 
न वार्वेगवन्नाम्भो यथा खण्डयितुं क्षमः । 
गशिलाविरृचितां रेषां मनश्चिन्तां वचस्तव ॥७८॥ 
Ta चिन्तातरं क्षाचा चित्तरागेणा तन्मनः । 
उपदेशालमा धात्री तृषणोमासीत्सुविस्मिता ॥५१॥ 
ग्रविरृदगतिस्ता तु नुपमन्त पुरस्थितम्‌ ! 

प्रणम्य कन्धावृत्तान्तं तदये कथवच्छनेः ॥ ८०॥ 

त भृपतिप्समाकण्यं तदृत्तं विस्मयान्वितः । 
मन्यमानो बनघधुतां ससार भवितव्यताम्‌ ॥८९॥ 
वीर्‌ तन्मानसं ge यत्र रागो निवारितः । 

a हि संसारसमरूतां चिन्तां zT करिष्यति ॥८२॥ 
सोऽ पनिन्वास्लोपमो नित्यं मध्ये प्रकृतिमास्थितः । 
तमाचेतन्येन्धनौषं प्रदद्न्भाति सर्वतः ॥ ८३॥ 
नापवादभषं तात SAT रागिणः कचित्‌ । 
तृणतल्यो भवेत्तस्य सद्‌ा वाच्यगिरिमिद्धान्‌ ॥ ४॥ 
पथा पधा सद्‌ा निन्दा क्रियते रागिणः परम्‌ , 
तथा तथा तदासतक्तं मनो भवति नित्यशः ॥८५॥ 
एवं सा Far ्लीमाणाप्यरनिशम्‌ । 

वर्ष तावत्ततस्तस्या TRATEN ॥ ८६१ 
कद्‌ बाष्धूरस्य सन्ध्यारगारे णस्य च । 

स्थिता मध्ये बभौ बाता कतव शणतलत्मणः ॥ ८०॥ 
` एवमेवावदत्तत्र विधिना सदह केवला । 
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77 भाग्यरवि्नति पाएडुवं भवता कथम्‌ ॥ घए ॥ 

तनु्ाणाप्तनानस्ना विदिता भवता मम । 

निन्दाणारस्य लव्यं मे मानसं कथमर्पिलम्‌ ॥ ८५ 

निष्कृपाव वया तस्मे दत्तं मन्मानसं करे । 

न तानामि मृदः किचित्तस्मादःषं विना परम्‌ ॥९०॥ 

निदितं किं त्‌ तत््ेमन्योतिर्ददि ममोत्तमम्‌ । 
विदधाति कथं स्वप्रे दशनं सोऽ निसुन्द्र्‌ः ॥ १९॥ 

निद्रा aha पाति कथं तं स्वव्रतद्तम्‌ । 

पर्वत्या मम नवां चिरं तिष्टति चान्तिके ॥ ९९॥ 

भाग्ोदयफलं तं तु स्वापं त्ानाम्यसतणवम्‌ । 

परेन पश्यामि तं कान्तं HATT सुत्तोचनम्‌ ॥ १२॥ 

यदि भाग्यानि मे देवात्फलितानीति निद्रया । 

कान्तं सयोनयाम्येनं स्वपरं तदोधतस्स्वकम्‌ ॥ १६॥ 

एवमुक्तवती बाता तद्गातुर्‌ा परम । 

ATI रात्रेः प्चातिद्रामुधागता ॥१५॥ 

कचित्स्वापं समापा प्रवृद्धा मनतेव ता । 

प्ावत्तिमीलिताद्येव सोऽपि तावदरपागतः ॥ ६६॥ 

वपुषादरुतद्रयण दृ्टपृवेण संवृतम्‌ । 

विलोौक्यानन्दिता कान्तं बाला तितपुधां्रना ॥ २७॥ 

उत्थाय शवनात्तस्मात्पतिवा वाद्योप्ततः । 

विधाय प्रणतिं सान्वपूर्वमूृचे वचस्तदा ॥ \८॥ 

वमेव गृणिमुक्तौघनापको ग्रेन कल्पितः । 
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त्ावणएवाम्बुधिसम्भूतस्सुधांप्रररिवि दशितः ॥ १॥ 
वच्छ्िवा साधु रेचिता श्चद्णावक्रवशालिनी । 
मन्मनोमृगवन्धार्थ वागुरेव निडपिता ॥ १००॥ 
वनेव सर्वरत्नानां मदामणिरिवार्पितः । 
तेव उपिणां मध्ये ष्यातः परमसुन्द्र्‌ः ॥ ९०९॥ 
सरता वशसमूता रचिता ते तनुलता । 
वदनं स्मितिणोभाच्यं rat वननोपमम्‌ ॥ ९०२॥ 

पेनेवाद्रुतलावण्ययुक्तं लोके कृतं वपुः । 
तस्येव लोकनाधस्य MATT ते ददान्यद्धम्‌ ॥ १०३॥ 
TI मुचाधना नाध मनःकाटिन्यमेव मे । 
मुखादमृतनिष्यद्दि वचनं SIT साम्प्रतम्‌ ॥ ९०४ ॥ 

सत्यं वदाधुना केन तवता उपमुत्तमम्‌ । 
पराप्त कस्यामिनातोऽति धर्‌ DIOR द्धि मं ॥१०५॥ 
कथं मनो मेऽवकतं Tele भवता पुनः । 
त्वप्रसटृष्ठपेण कपया वद्‌ साम्प्रतम्‌ ॥ ९०६॥ 
यदा स्वप्रे मघा दृष्ट दोयं मुखधद्ूलम्‌ । 
तद्‌ाप्रमृति मे नाध चिन्ताशतधृतं मनः ॥ ९०० ॥ 
प्रदस्योवाच शनकेः किचित्तातमनोरेथः ! 
सोऽपि सवीर्धकुशलो मो देयत्निव तां पुनः ॥ १०८॥ 
नादे देवस्म॒त्पन्नो न च गन्धर्वसम्भवः । 
पञ्चतच्ात्मकं सुभ्रु विदि मां विधिवंशतम्‌ ॥ १०९॥ 
करोषि पदि मत्प्रेमपरमग्चेव मानसम्‌ । 
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पदि वा तद्रवेत्सत्यं वचनं चार्लोचने ॥ ११०५ 
तदा नित्यं समुदिता प्रेमरता विधोपताम्‌ । 
मत्समाप्तमे TI कचित्कालमुपेच्यताम्‌ u ९११९१॥ 
रधा चन्मानते Der मदीपं वरवर्णिनि । 
चत्प्रीतिसद्धितं विदि मदौचमपि नित्यशः ॥ ९१९॥ 
एवमुक्ता ततोऽ नुक्रनामधयोऽपि तत्र सः । 
Far देशनियमं प्रबुद्धा तावदेव सा ॥ १९३॥ 
उत्याय शयनाद्रूपकन्धका कूर्षनिभरा । 
श्रपरचन्ती पनः कान्तं चिन्तद्विगुएयमादपे ॥ १९९॥ 
ga स्वल्येव चिन्तामत्स्वत्रे्तणवशेन सा । 
कृतेऽपि वाग्वितलाप्ेऽस्वाः समं तेनाधिकामवत्‌ ॥ ९९५॥ 
स्मारं स्मारं मरत्प्रेम कारं कारे कथास्तताः । 
धारं धारं मनोमध्ये वारं वार्‌ मुविस्मिता ॥ ११६१ 
उन्मत्तेवाभवत्तच उाकिनीदत्तलोचना । 
मनःवतद्धो ऽपि पनलीनिचिन्ताङ्ताणने ॥ ११७॥ 
प्रभाते पुनरत्याघ त्यक्ता निद्रां सुमध्यमा । 
तचचिन्ताप्रणचित्तास्या न स्मृतिः काप्यमृत्तदा ॥ ११८॥ 
TSF UM तस्वा aaa दरिणीद शः । 
तधा न कश्िच्छक्तो ५ मूदकतं वर्षशतिरपि ॥ ९९९॥ 
` ततस्सा कुमुदस्यादिकल्िकेव सुमध्यमा । 
तशिन्ताककराक्रान्ता मूर्च्ितेवापतद्रुवि ॥ १२०॥ 


~ ------ ~ -- ~= 
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तणामाक्रन्दनधर्‌ा तण प्रद्धसितानना । 
तणं बुदिव्रलोपेता त णमुन्मत्तगामिनो ॥ ९२९॥ 
तण मालां विदधतो मस्तके च करं णाम्‌ । 
तणां नग्ना विनियान्ती षणं दिव्याम्बरावता ॥ १२२१ 
ततां शयाना भूपृष्ठे मद्धादास्तरणे त्षणम्‌ । 
ग्रमृत्तद्रष्करं किंचिल्लोके त्न चया कृतम्‌ ॥ १९३॥ 
7a Taler तां बालां विरृष्धोत्कणिठिताणा्ाम्‌ । 
परिवत्रुस्तदा सष्यस्ताराः शणिकलामिव ॥ ९२६॥ 
यदि कुचापि संमिन्नं mare मएरलं भवेत्‌ । 
चलिता तेन मार्गेण शोप शरगतिस्तद्‌ा ॥ १२५॥ 
पवनं मुष्टिमध्येऽपि तूलर्‌ाणौ ऊताशनम्‌ । 
धर्तृ शक्तो Targa दि तन्मानसं क्रचित्‌ ॥ १२६१ 
ट्वं तात्सद्ितास्सवा भयाकृलितचेतसः । 
तिमोसस्यान्तिकं गवा तदत्तं संव्यवणायन्‌ ॥ ९२०॥ 

इति धवनशस््रधारमपण्डितग्रीवरविरचिति 

कथाकौतुकं तृतोषं कौतुकम्‌ u 
॥ २ ॥ 

प्रणा मूपात्त ते कन्या किमध्युन्मत्तद्रपिणी । 
नाता कस्मान्निमित्तं तु न तानीमो नरोत्तम ॥९॥ 
रातिन्ड तनयात्मामी रृत्तिता Meter: । 
नोपागच्छति चेतन्यं चोपायो विधोचताम्‌ ॥२॥ 
प्रूवादत तु तद्राक्यमनन्यतनयो दि सन्‌ । 
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प॒त्तकाद्धितसवीाद्ः तणमासीदिशां पतिः ॥२॥ 
ततो विचिन्तय तद्रत्ताविधिमेकं नरोत्तमः । 
टृ्टवान्नापर्‌ किचिदिना ATI ततः ॥8॥ 
उवाचानचरान्सवीन्स्वर्णरौप्वमयी ततः । 
रद्लोच्छङ्ला नागमूतिः शीघ्रं विधीयताम्‌ nu 
नागपाशोपमेनेयं बदा तेनेव भामिनो । 
तद्धत्युन्मत्तमाव ते तथा चक्रः समाद्धिताः ॥६॥ 
तस्या बं तु तेनेव बन्धनेनानुन्ीविभिः । 
निधानमिव नागेन श्रुघ्रुमे चरृणाद्रयम्‌ ॥७॥ 
्रपूरवगुणारतौधशालिनी नपकन्धका । 
ग्रभूदत्यधिका नून निधानादपि सा ततः nen 
तस्मादाधक्र इवर्णर्चितेनामृना स्वयम्‌ । 
वन्धनेनेव बहा AT नागसेनति मन्यते ॥९॥ 
पदेव 5 तत्तेन धारेन चरणद्वयम्‌ । 
बाष्पाकुलेन्तणाप्रचे सान्वपूवंमिद्‌ वचः ॥ १०॥ 
मद्रू रागपाशेन बदमेवास्ति निश्चितम्‌ , 

a टव इर्निवार्यो मे किमेतेन प्रयोननम्‌ ॥ ९९॥ 
बलेन खितं नूनं शरीरं काश्मागतम्‌ । 
भारयुक्तं ममानेन वृधा कुत मधुना ॥ १९॥ 
IT नास्त्येव मोतं मे श्रातान्मुङ्करूपागतान्‌ | 
कु्ापि गन्तु स्थातुं वा तथेव मम साम्प्रतम्‌ ॥ ९३॥ 


9१ नायतेनेति. 
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मद्धतानेन पाणेन बन्धन कि Tal । 
काठिन्यकरवात्तेन कि चित्तोच्छेदनं तथा ॥ १४॥ 
मतिनोग्रानपालस्य शङ्याघोनयदतेः । 

IF भूमौ स्वयं मग्रं वय्वन्धेन पादपम्‌ ॥ ९१५॥ 
वन्धनादिकृतं za तस्कर्‌पिव दीषते । 

मनो Asa AT बत्तादातलमृगोटृशः ॥ १६॥ 
दशनं विदितं घेन Fam मावां विधास्यता । 
दर्णयनत्नात्मनात्मानं षणं पो नावतिष्ठते yon 
भाग्धं फलितमेतनमे पत्प्रात्रं बन्धनं विदम्‌ । 
प्रनेनेवाधुना कान्तं बध्रामि स्वप्रसङतम्‌ ॥ ९८॥ 
बदरा टृष्ठतरं तावत्स्यापयामि प्रिव gg: । 
पावत्यश्यामि तदक्त चिरं परमसुन्दरम्‌ ॥ १९॥ 
किमुक्तं मुग्धया नाघं बद्धाय स्यापयाम्यद्धम्‌ । 
ज्ञातं किं न मया कान्तसौकुमार्ये TEE ॥ २०॥ 
तस्यापरे निपतितो रेणुः सन्मृर्वते क्रचित्‌ । 

त टव नायते नुनं गिरििरोपमौ मम ॥२९॥ 

वर्‌ मे सततं मूघात्योरेयं बन्धनोत्यिता । 
मा मृतस्य कदाचित्ता ल्लम्यतां नाध इवंचः ॥ २९॥ 
ईटशेरेव सद्राकेः कर्मएघस्मिन्क्ताशयाः । 

pro रागमास्थाय रमन्ति मुवि भाविताः ॥२३॥ 
एवं मूपालतनया स्ते धृूरितमानसा । 

तद्यानोपर्‌ता नित्यं पीडां नेवान्वमन्यन ॥ २४॥ 
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कदाचिदिप्रयोगोत्यकर्‌ णाक्रन्दनातुरा । 
करचित्तचिन्तनोद्रूतपरमानन्दनिभर्‌ा ॥ ९५॥ 
at चित्तरागाग्य नानार्‌गविधाग्रक । 
मन्येऽ द्रुतं भवत्कार्यदितयं पुष्करं परैः ॥ ९६॥ 
कद्‌ाचित्िपुण नून करोष्युन्मत्तदपिणम्‌ । 
तथेवोन्मत्तकं बुद्धियुक्त कतं त्मो भवान्‌ ॥२७॥ 
पोषिद्रक्रालके लग्नं पदि स्यान्मानं परम्‌ । 
तदेवोन्मत्तभावं वं नयसीति विचत्तणम्‌ ॥ ९८॥ 
तच्चिन्तार्‌डित चेत्स्याददषं पस्य aa: ¦ 
A ga मतिमान्नूनं रचितो भवता मुवि ॥ ९१॥ 
रात्रौ तदेव ता बाला बुदिग्रन्येव मन्दि । 
तदियोगव्यधाक्रान्ता चित्ताप्तक्तिंसमाकुला ॥ Jo 
उदेरामञ्नरोतुल्यनेत्रोत्थाम्बुकणिमुज्ः । 
धरिजीं कुर्वती पूणा मृक्तामिरिव पर्वतः rau 
व्यापारेण पिवती स्वकं र्धिरृणोधुकम्‌ । 
श्रशोचद्‌ात्मनात्मानं कृवा नवनिकां मुखे ॥ ३२॥ 
IST थदि तन्नाम तदा तन्नपतत्यरा । 
विदितं धदि तत्स्थानं तत्र पास्यामि मोद्धिता ॥३३॥ ` 
पोतं मधा चिरं एतं कलिकावत्स्वदे दनम्‌ , 
तचिन्तयान्वितं तद्व्न्मनोऽ ₹ृर्निंशं परम्‌ ५ ३६ ॥ 
दातीकमं करोम्येव तव मां पश्य चलुषा । 
युक्ता यदि न ते गेद्े भवित्री गृद्धिणी द्धम्‌ ॥९५॥ 
, 
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मा Jerez काविद्रःिता लोकमणडलते । 
तथेव FAT सवत्र भ्रातृबन्धुषु सर्वदा ॥ ३६॥ 
मां दृष्ट्रा तनक Asa me लन्नव्रान्वितः । 


दातदासोगणस्पर्वः क्तापि घातो विद्धाय माम्‌ ॥ २८॥ 


चिन्ताकुला केवलाके मग्रा शोकाम्बुधौ परम्‌ । 
धि दीयमिद्‌ नन्म इःखातुरेमनेकणः । 

किं प्रात्तं नीवलोके*स्मिन्वर्‌ं मरणमेव मे ॥३८॥ 
वं चिन्तातुरा पावत्तावत्तिद्रामवाप ता । 


तस्मिन्तणेऽध Ama: तोऽपि पूत्रावत्तोकितः ॥ ३९॥ 


ष्टा ford तथा इपनुतं सवातिसुन्दरम्‌ । 

उत्याय शयनात्तत्र धादौ नग्राद भामिनी ॥४०॥ ` 
सान्वपूर्वे विधिव प्रोवाच MITTE । 

्रेत्तन्ती दीननयना निः्चसन्ती TTS: ॥8९॥ 
कथं नाध न नानाति महदुःखं वदधियोगज्नम्‌ । 

न सुखं नेव निद्रा मे कथं नास्ति कृधा तव ॥8२॥ 
त्यं वदाधुना नाध कृतर बापोऽस्ति ते पनः । 
तथा किंनामधयोऽतसि र्त मां शरणागताम्‌ ॥६३॥ 
ध्रुवेति प्रदसन्प्राद कृवा भ्रू कटिमन्मुखम्‌ । 
प्रणुध्रावद्िता तुग्र मत्यं ते कथयाम्य दुम्‌ ॥8६॥ 
प्रथितो रि नत्तोकेऽस्मिन्देशो मे Mae: । 
परतेनमेखनामां तथेव वरवणिनि Bun 
इत्युक्तान्तरितस्तज तावत्सापि नृपात्मना । 
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्रवटा SSTERTERT प्राप्रनोवं चधा मृतः ॥६६॥ 
णास्त्राम्बरधिं समात्तोडा प्राप्रनानार्धसंचयाः 3 

मुधिपः कथवन्त्येवं चरित्रं परमद्रतम्‌ ॥8७॥ 

पूं मेको मद्ानासीदीश्चरौ माया पुनः । 
ससनाद्मनामानं सार्ध पुरुषं परम्‌ ॥४८॥ 

सदा लब्धगतिस्तेपे AT: पर्‌मद्‌रणम्‌ । 

ततः तुष्टां ददौ तस्म दशन भगवान्पुनः ॥8२॥ 
विधाय दशनं तस्य माघान्नवनिकान्तरे I 
स्थितस्यात्नोकयामास ततो ऽसौ तत्समीपगान्‌ ॥ ५०॥ 
पेगम्बर्‌स्ततिः साध्यनामधेयानवस्थितान्‌ © 

एक ध्वतच्छच्तौघसद्धिताज्ञपतः धरम्‌ ॥५९॥ 
सिडामिधानानौत्तेयानेकत समवस्थिनान्‌ । 
ग्रन्त्रोत्पादितास्नोवान्कोटिकोटिसदखणः ॥ ५२॥ 
वित्तनोकयन्समां रम्यां विस्मयोत्फु्ललोचमः । 
तवात्मानं ददुर्शेकं पोपोभाष्यं नरोत्तमम्‌ ॥५३॥ 
स वित्तोकव तं कान्तं विचार्निर्‌तो ऽ भवत्‌ । 
कोऽयं FAT कल्य वा घाति पुत्रताम्‌ ॥५४॥ 
ट्वं तच्रादमे नाते विमशीकृलमानपे । 
STRFATZZISTU सो «प्येताम्रणोत्ततः ॥५५॥ 

मा चिन्तां AR बालो ५ घं वत्सुष्टौ नायते कचित्‌ ! 
नातेनानेन ते नाम प्रसिदिमुपय्रास्यति ॥५६॥ 
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याकोमकामिधानस्व TE घं समविष्यति ı 
ननयन्नयनानन्द्‌ लोकानां त्वोकतम्पद्‌ा m you 
तदैणोख्यानमध्येऽयं सिंकोनितर्‌ाक्रमः । 

बत्तेन मक्ता शान्ति उषटसत्ान्विनेष्यति ॥ ५८॥ 
वलेलोलारकस्यायं मनःतागर्कौस्तुमः । 

नास्य भानुः प्रतापेन कान्त्या तुल्यो न चन्द्रमाः ॥५१९॥ 
पदोत्त्तिपति प्रावारं स्कन्धदेशान्म॒ङ्म्धः । 

तदायं नीवलोकस्य मनो दतु त्तमो भवेत्‌ ॥ ६०॥ 
न हि वतु मवेत्कश्चिदरूपमस्य मनोदरम्‌ । 

तेनेव प्रधितो ननं नोवत्तोके भविष्यति ॥६९॥ 
नित्यं दिव्याम्बर्‌ावृतः सद्‌ा मौलिविनरूषितः । 
भालमानर्भवेदस्य दोषरात्रिविवर्तितः ॥ ६९॥ 
प्रासाद्चन्दरिकेतस्य नमोमणएडत्तमास्थिता । 

उन्नता प्रधिता लोके सर्वरलविमूषिता ॥ ६३॥ 
मेस्लामिधानदेोऽ घं राना र्‌ानरिरोमणिः । 
ग्रतेनमेखनामापि ष्यातः प्रियतघा भवेत्‌ ॥ ६६॥ 
परमत्यद्रुतं दपं दृष्ट माग्योद्धं तथा । 

भ्रातरो ऽस्य भविष्यन्ति रृनान्वेषणतत्पराः ॥ ६५॥ 
दत्तमेतन्मया किं तु मवांह्लोकपतिः कृतः । 
देव्छस्मे कि प्रदातासि सन्तुष्ट घदि ते मनः ॥ ६६॥ 
इति श्रुवादुतं वाक्यं STE ततः । 

उवाच दषसंयुक्तः प्रश्रयानतमस्तकः ॥ ६०॥ 
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ET STIER ४ स्मिन्मया दत्तं तदन्तर्‌ात्‌ ı 
तद्रागद्रषमेतस्मे सोकपिकं तवाग्रतः ॥ ६८॥ 
नेतदरू्योण सदृशः कथ्चिद्रवितुमरति ı 
परनेनौपम्यमन्येषां नास्य मूवात्परेस्सद ॥ ६९॥ 
इति प्म्माषणां कृवा सोऽपि न्तुषटमानसः । 
समालिङ्गय पुरो गता चुचुम्ब वदनं शनेः moon 
दवाणिषं ततो ° मुष्मे समायातो मद्होतलम्‌ । 

स विसृष्टो FE साधं ततस्तामकरौच्छुमाम्‌ ॥५९॥ 
तस्मित्रेव सारे सवे enge नना; । 
ग्रासा समयं नामरिण्टिमं तारयन्ति च ॥५७२॥ 
इमं माघामयं स्वे कथयन्ति विपश्चितः । 

भात्ययं दशयनपरनेकेस्ता EHER ॥ ७३ ॥ 

दोनं चनियमेनेतं कद्‌ाचिद्शंपिष्यति । 
नन्मादिवेपरीत्येन कदाचिदरीयवानयम्‌ ॥७४॥ 

कवा सर्गे गते तस्मत्रादमाष्ये नृत्तोकतः । 
तदेशनो ५ थ सोके ऽ स्मिञशेधो नामामवत्प्रमुः wor 
विधायाद्रुतमेश्चरये तस्मिन्याति दिवं पुनः ı 
एरेसाष्योऽस्य तनयः ततः स्गमपालयत्‌ । ॥५६॥ 
नामावरोषतां धाते तस्मिन्नपि Arten । 
नौदामिधानो रानामूत्प्रना धर्मेण पातयन्‌ ॥७७॥ 
समायातो RATEN माघाम्बुधितरदताम्‌ । 
ललेलोलाङकाल्यो ऽ भूटमात्मा भूपतिस्तदा nor 
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समाद्र दिवं तस्मिन्धमात्मनि Haren । 
टसद्छाकानिधानो STETS: पुनः ॥७१॥ 
तस्मिन्नपि मद्धासच्वे गते नामावशेषताम्‌ । 
तीवत्तोके STARTET घाकोभाष्यो मद्धामतिः ॥८०॥ 
कनानघोषसंस्यो SAT मद्धाबलपराक्रमः । 
मेलश्यामादिविषयान्व॒भूे भूयतिस्तदा ern 
गनवातिसरलौषिवृतो भूधरणिरोमणिः । 

प्रच्युतां रत्यत्तोतनां तां TASTEN नृपः ॥ ८२॥ 
दपणशीत्तगुणोदाधसरिते प्रुदवंशतने । 

मदष्यौ नृपतेरास्तां धर्मकर्मत्तमे प्रमे ॥८२॥ 
श्रवपिका तयोः पुत्रानेकादश मदाबलान्‌ । 
ch ग्मरननं तं योसोभ!ल्यमनी्ननत्‌ ॥ ८६॥ 
तातेषु तनयेघेवं धाकोभाल्यो मरतिः । 
्ोसोमनामधयेन पुत्रेणावाप सत्सुखम्‌ ॥ ८५॥ 
तमेवपसि समादाय बद्धिरन्तस्तथानिशम्‌ । 
विचरन्मूघतिस्तत्र धरां प्रोतिमवाप सतः ॥ ८६॥ 
तेनेव बालकेनास्य प्रीतिस्समभवत्तथा । 
पधामन्यत मपो ऽ सावनुत्पन्नानिवापर्‌ान्‌ ॥ ८७॥ 
ga संघोत्य मेग्येवं मायघा सर्षितावुमौ । 
विनियोच्यति तौ धञ्चा कथं धाता विरोधकृत्‌ een 
ग्रह्लोऽपण्डितमन्येन दर्विदग्ेन वेधसा । 

gay विना तस्य कृता He: कथम्‌ ॥ ८९॥ 
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ASIA तत्सुखं Aare प्रीतिज्ननकेन च । 
ऊनदिवाषिकस्यास्य ननी संस्थिता तद्‌ा non 
विकते वेधताकर्पे घाकोभाष्यो मद्धापतिः ı 
तगामातुरतां तत्र बात्तकनामुना सत्‌ ॥ ९९॥ 
स्तन्यं नैवापरा माता ददौ तस्मे नुपाधिता । 
सपत्रोतनयं मचा न दयादपिता द्ृदि ॥ १९॥ 
विमृश बद्धशो राना भगिन्ये तं ददौ ततः । 
पालयामास सेकेन सानपत्यापि भामिनी ॥९२॥ 
दिने दिनि वधमानो नननीसौष्यवतितः ı 

तां प्राप्य मातर्‌ पितुस्वतारं मुदमाप सः ॥ ९४॥ 
ग्रसमन्नसवाक्येन गत्या स्वत्ितया तथा । 

प्रोतिं ततान बात्तोऽस्याः प्रणिधातादिकर्मणा ॥ ९५॥ 
सापि तत्त्ेद्धाशेन बडामूच्चारूलोचना । 
तणमेकं विना तेन स्यातं नेवाभवत्तमा ॥ १६॥ 
रनन्यां त्वक्तनिद्रापि लालयन्ती सुतं तदा । 

न gan दिवा किंचित्कर्म तदशनं विना ॥ ९७॥ 
तनकोऽपि तदत्कासद्ितोऽ हनिशं सदा । 
नामन्यत मुषं किंचित्तन्पेस्तेमनोरमेः ॥ १८॥ 
तच्चिन्तया समाक्रान्तो बाष्यसङ्डलोचनः । 
प्रविन्नातस्वदेकोऽपि ESTATE ॥ १९॥ 
कदागत्य NAT भगिनं बड़ मानयन्‌ । 

95 कृता सुतं सान्वपूठमूचे वचस्ततः ॥ १०० 
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पोसोभविप्रयोगार्तिविधुरं मां सुखान्वितम्‌ । 

करतुं लमा वमेवेका नोपायो दृश्यतेऽ पर्‌ः ॥ ९०९॥ 

Tod बालको नूनं पालितो धत्रसंचयेः । 

तथा मामपि कल्याणि Tat तचिन्तातुरम्‌ ॥१०२॥ 

age दीयतां मच्छं तनयोऽद्ुतद्शनः । 

नादे सोषु समर्थोऽस्मि तदियोगव्यधां पुनः ॥ १०३॥ 

इति भ्रातुर्वचः gar AED साभवत्‌ । 

प्रकटे प्वेसयुक्तमन्तः क्रोधयुतं नगौ ॥ १०४॥ 

म्रधुना नीयतां भ्रातस्सुनो ऽयं सुमनोरमः । 

पत्योऽसि मे सदेवेकस्वद्धोनं सि नीवितम्‌ ॥१०५॥ 

एवमुक्तवती वाक्वं बुद्यापा्रमधाकरोत्‌ । 

यधा नेवाप तनयं व्यलीकं नापि भूपतिः ॥ १०६॥ 

तस्मिन्यितामरेनासोत्किचिद्रासस्समपितम्‌ । 

र्द्रा लोभनिमुक्तं तपोत्ोनं मनो भवेत्‌ ॥ ९०७॥ 

गुप्तं निधाघ तदापतस्तत्यटान्यन्तर्‌ ततः । 

समानीय पुरस्तस्मे तनयं स्वं समययत्‌ ॥१०८॥ 
alla तनयं सृषणोत्फृल्लत्तोचनः । 

तद्रान्निगतो पावच्छ्रावेमं ध्वनिं नुपः ॥ १०९॥ 

द्धा कष्ट किमिद नातं कनाप्यपक्तं श्रमम्‌ । 

वासस्तदुलतमं बद्धा ग्रत्पपिनं वित्लिप्यते ॥११०॥ 

ध्रुवा प्रत्यागतस्सोऽ पि तनयेन TOT । 

एकत्र मिलिता भीत्या SATA परम्परम्‌ ॥ १९१९५ 
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पृथक्युधग्विधायेवं शपथं व्याकलाणशयाः । 

स्वयं तथधाकरोत्पश्चात्तटस्तरान्वेषणं तदा ॥ ९९९॥ 
निर्मुच्य स्ववासांसि न ददशथ कृजचित्‌ । 
पश्चादानोघर तं वात्नं तधेवान्वेषणं व्यधात्‌ ॥ १९२॥ 
पराप्य तच्रीत्तमं वासस्तदस्त्रान्तर्‌सस्थितम्‌ | 
उवाच बात्तकेनेतद्रालवुद्यापद्धारितम्‌ ॥ १९8॥ 
पराप्तं मपेतत्सदयासस्स्तेयकृदध्यतामयम्‌ । 

था नेवाचरे द्रमः कर्मेवं TEE: ॥ १९५॥ 
तस्मिन्देशे प्रतिज्ञेयं घो पस्य स्तेयमाचरेत्‌ । 

चौरे गृनि दा्तवं स हि त्वाश्रुते ततः ॥ १९६॥ 
इति AT सा बात्मनिच्छास्तेयकारेणम्‌ । 
चकार मायया दासं नृपः प्रत्यागतस्ततः ॥ १९०॥ 
7a कृतेऽपि सा तन्वो चरिते परमाद्रते । 

उवास षिता नित्यं बातलकेनामृना सदे ॥१९८॥ 
कदाचिद्ध तत्प्रारिदर्षिता विधिमायया , 
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न्वरदाद्धान्विता नाता याता नामावशेषताम्‌ ॥ ९११९१ 


श्रवा तद्रतं भ्राता तस्या बालमृगीदशः । 
पुनरागत्य STATE तनयं स्वं मनोरमम्‌ ॥९२०॥ 
लब्ध्वा तं बालकं कान्तं सर्वलन्नषणसंयुतम्‌ । 
पुननातमिवात्मानं मन्यमानोऽन्वमोद्‌त ॥ ९२९॥ 
्दूलमतर्‌ लोके वस्तु प्रीतिकरं सदा । 
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ततेन सरसा प्राप्तं सर्वं तदणनादटवि । 
त्किचित्सुषदे कमं लोकेऽ स्मिन्प्रथितं भवेत्‌ ॥ १९२॥ 
प्रिघवात्सर्वत्तोकस्य उयेणाप्रतिमेन च । 
श्रतेनमेखनामाय तके सत्यतयामवत्‌ ॥ १२२५ 
ग्रपरो ऽप्यमवत्तत्र नान्ना नेव गुणेन च । 
nat प्रथितौ सोक मन्जी कस्यापि भूतेः ॥ ९२४॥ 
प्रतं Faq तथाप्येवं सत्यं नाधिगतं तया । 

सचिवानिन्मेक्चस्य तस्य चेक्वममन्यत ॥ ९२५॥ 
श्रत व वदन्त्येके Feat मायाविनि्मितः ' 
पथेवानेन बालेयं AGENT नुधकन्यका ॥ १२६॥ 
एवं गतेऽपि चेतस्या दोषः कश्चिन्न विग्वते । 
ग्रसत्यमपि रागान्धस्सत्यं नानाति रागतः ॥ १९०॥ 
प्रवा प्रियतरं वाक्व कान्तवक्तोट्‌वं तथा । 
पुननातमिवात्मानममन्यत नात्मना ॥ १२८॥ 

इति घवनमाषापारद्धमविरचिते कथाकोतुके 
चतुथं कौतुकम्‌ u 
॥ 8 ॥ 

प्रातहत्याय सा बाला प्राप्रसर्वमनोरेथा । 
विद्धायोन्मत्तमावं तं तातसज्ञाभवत्तदा ॥९॥ 
ATA सवे तदात्तापाष्वत्तेनापद्धतं बलात । 
तनौ बतं सुखं तवे परात्मनि तु संस्मृतिः ॥२॥ 
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मुप्तोन्मत्तव पता बाला घदि तेन दताशया । 
तदमिषणमाश्चर्धे ध्रुवा स्मृतियृतोत्थिता ॥ ९५ 
कृतं स्वप्रे षदा देशनामनिर्णमद्रतम्‌ | 

तदेव प्राप्तमनया चेतन्धादि मृगीदृशा ॥४॥ 
समाद्कयेव तं दासीगणमाद्ह सुमध्यमा । 

मेवं चिन्तां मट्न्मत्तमावतां कृूताधुना ॥५॥ 
गला चरितमग्धेव ,पितरं कथयन्तु मे । 

तन्मनो इः वसंपूर्णा रचयन्तु सुवान्वितम्‌ ॥६॥ 
 चेतन्यशरदग्ेयं प्राप्ता पूववदेव मे ' 
वृदधिदेसावलिस्तदन्ननं मानसमागता non 
निमोचचत्‌ मत्यादबन्धनं भृपतिस्स्वयम्‌ । 
तत्करस्पणतो नूनं मुषमाप्रोति मानस्तम्‌ ॥८॥ 
इर्वणरचितं त्रणमपाकृर्न बन्धनम्‌ । 
उन्मत्तमावत नून न मय मेऽस्ति ताम्प्रतम्‌ nr 
श्रवितद्चनं भूपो दासीवदननिर्गतम्‌ ı 
प्रर्षत्फुल्लनयनस्तन्मन्दिरिमुपायौ ॥९०॥ 
ष्ट्रा चेतन्यसयुक्तां त्यक्तरोणां मुदान्वितः ı 
समानोान्तिके बात्वां पुरस्तात्स न्यवेशयत्‌ ॥ ९१॥ 
नागपाशोधमं तददन्यनं कृतवान्पृथक्‌ ! 
ATTAUT मृघात्वस्तत्याद्निधितपस्स्वयम ॥ ९२॥ 
तावदासीगणः तवो ववन्दे चर्‌णद्धयम्‌ । 
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zZaT पादतल्ते पादपीठे सौवणमृत्तमम्‌ ॥९९॥ 
पटेशर्यममत्यूव पुनस्तत्सर्वमर्पितम्‌ । 
तष्यस्तन्मस्तके मौलिं स्थापयामासुर्‌दुतम्‌ ॥ १४६१ 
सवास्सुमध्यमात्तत्र समायाता मुदान्विताः } 

तथा तत्मुलतौमाग्यद्पि पाताः पतड़ताम्‌ ॥९५॥ 
तासां सवयसां मध्ये मूषातलननया ततः । 
निर्धूतकोकिलात्तापं वाण्वित्लासमधाकरोत्‌ ॥ ९६॥ 
सव्यः प्रणत नो नाने मानसं कि सकौतुकम्‌ । 
न्यदा सकलं कतु देशनिदपणाम्‌ non 
रोमश्यामादिकान्देशान्गएयामातत तत्परा । 
माघयोन्मत्तमभविऽस्या देवेस्सन्दशितानपि mac 
कृवा निद्रपणां तेषां धावन्मेघ्मृपागता । 
नेचाम्बृमिरसिश्चत्सा मेषपङ्किरिषोचराम्‌ [gi 
Aa गृरोवापि मूर््हितेवातदुवि । 
तत्रत्यानेनमेख्राष्यविषवेगातुरा सती ॥ २०॥ 
तत्प्रमवशतो बाता चक्रे टृशनिदपणम्‌ । ` 
मघमेघेति कथनात्यर्‌ सुषमविन्द्‌त ॥२९॥ 

्रमूद्‌ हर्निशं कार्यमेतदेव मृगीदृशः । 
पदेतन्नामतेशवणनं क्रियते धरम्‌ ॥ २९॥ 

ता वाणी सुषदा नित्यं Az गोपते मया । 
नेवान्यत्ककथालापमृकेवावस्थिता तदा ॥ २९॥ 
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तद्यानं मानते वाचि कोर्तनं श्रवणं श्रुतौ । 
तदीत्नणं च सर्वत्र तन्मघौवामवत्तदा ॥ २९॥ 
Pt AT बाला रृगेणोन्मत्तद्रपिणो । 
तथापि उषकोर्त्यस्वाः धरणं मूमणएटत्तं तथा ॥२५॥ 
यत्र यत्रापि तद्रुपकधा प्राट्र्मूत्यरा ! 
णान्तात्मानोऽपि तां भ्रुवा दोलाच्रषठा रवामवन्‌ ॥२६॥ 
रानानो SITZT तद्‌ाप्यातक्तमानसाः । 
तत्समासु च तद्रत्रलावप्वाल्यानमइतन्‌ ॥ २७ ॥ 
तदा सर्वगुणोपेतास्सवे मानधनोनिताः । 
गृद्धोतुकामास्तन्वीं तामातन्नाकल्यणशात्तिनः ॥ २८॥ 
सापि उेषगणोपता ग्रौवनोत्तमशात्तिनो । 
विद्धाोन्मत्तमावं तं पदा बुदधिमुपागता ॥ २१॥ 
तदा दता नरैन्डाणां नानादिग्ग्मस्समागताः । 
रोमण्याममद्धोपालकत्या नेपश्यमूषिताः ॥ २०॥ 
दशानां भूमिपालानां तावन्त टव aan: । 
सप्राप्रा नगरे तस्य तेमोसस्य मद्धात्मनः ॥ ३९॥ 
तेषामेको ऽथ META गृ्धोवा परमाद्रूताम्‌ । 
कोसलिकामेकदोपसमुत्यत्नार्धसंगुताम्‌ ॥ ३२॥ 
प्रपरोऽ पि तथेवेकसोतलतेमानस्य मुद्धिकाम्‌ । 
ग्रादाय समनुप्रप्ति मचेश्रयनिदूर्शनम्‌ ॥ २३॥ 
गृङीवान्येऽपि संप्राप्ता Gar वस्तु दर्मम्‌ । 
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TFT त रि तां मच्छं मच्छमेव प्रद्‌स्यति ॥ २६॥ 

रच कुचापि ता बाता वदनं वतपिष्यति । 

विषयेषु त द्धि ष्यातो देशो देणशिरोमणिः ॥ ३५॥ 

TFT मनः सम्यक्सामित्वाषर मृगीदृणः । 

त द्धि प्रामटिकानाधो देशाधिपतिरच्यते ॥ ३६॥ 

रस्मिन्देणे मनः स्थातु सामित्वाषं मृगोटृशः । 

त दि प्रामघ्किातुल्यौ देशाधिपतिर्‌ च्यत ॥ २७॥ 

aaa सन्धत्ते श्यामाष्यै नगरे सुखम्‌ । 

तदानिशं RAT तच्त्यास्तु सदाशिषम्‌ ॥ २८॥ 
पदों रोमनामानं वाचा Agua धरम्‌ । 

तङ्ाष्यं नगरं पावदासास्तत्युरेवासिनः ॥ ३१९॥ 

इत्थं समागताः व्रेष्या मूपालानां विशेषनः । 

तर्ये कथयामामुप्तदर्ध प्रेषितास्तदा ॥8०॥ 

टवं वत्ते समावृत्ते वाता तावच्छरूता तया । 

व्याकुत्तं ATI चस्यास्तदागमनचिन्तघा NEN U 

पप्रच्छानन्तरं बाला दापस्तदासीगणं तदा । 

प्रनेनमेसट्र तोऽपि प्राप्नो वा नेति कथ्यताम्‌ ॥४२॥ 
तच्चिन्ता मानसे नित्यं तद्रागाकुलिताच्यद्धम्‌ । 
मनो धावति मे तन्न किं फलत तं विना भवेत ॥8३॥ 

यदि मेख्लागतो वाुवाति रेणुं are: ı 

मन्ये मृगमदं नूनं मुचत्तेव प्रयान्यधम्‌ ॥8६॥ 

ट्वं चिन्ताकुला पावद्रूपालतनया भवेत्‌ । 
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ननकेन AST तावत्ता चार्लोचना ॥ ४५॥ 
प्रण कल्याणि मद्वाक्वं सवं ःखविवर्तितम्‌ । 
तरवलत्तणसम्पूर्ि नथनानन्द्कारिणि ॥ ४६॥ 
स्तम्ममूता नृलोके ४ स्मिन्ये भूपा वशसान्विताः । 
परेऽपि इःखविनिमुक्ता नित्यं FREI: mo 
चचिन्तापद्धितास्तेऽ ख वदाद्धितमनोधिषः । 
ara नियतं रनन्तः Aa ॥ 8८॥ 
वदू व्रेषिताः प्रेष्या भूपालेस्पुमद्ात्ममिः । 
कोसत्तिकां समादाय मत्सक्राशमुधागताः ॥8१॥ 
TU वच्यामि भूपानां वृत्तं पसेवकवर्णितम्‌ । 

तेषु कोऽपि भवेत्सुभ्र प्रियस्ते तं वदस्व मे ॥१०॥ 
Tetra नपेनापि सामिलाप्रं मनस्तव । 
नत्तणात्तं करिष्यामि AT चार्‌त्तीचने ॥ ५९॥ 
एव वदति मृधातते तृष्णीमेव नृपात्मना । 
प्रातीत्तच्छ्वणं पूर्वदृष्टकान्तपरेपरम्‌ ॥५२॥ 

वरं AKA मूधाच्छब्दधुक्तं विशेषतः । 
कृतावधानं सततं धरं मित्रकधाथ्रुतौ ॥ ५३॥ 
ZA तु तत्सर्वे मूपालेश्वपरसंय्रतम्‌ । 
कथयिवातनमेखनाम नात्त कथंचन ॥ ५8॥ 

न श्रतं मेघवृत्तान्तं कचिन्राप्यागतत्ततः । 
निराणेवोत्थिता बाता त्यक्ता TRITT ॥ ५५॥ 
चाष्पमृक्तावलिं पच्सवव्ररनेन सा धनः । 
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न््न्स्वमेवभात्मानमनिन्दन्नपकन्यका ॥ ५६॥ 
परं मे मरणां प्रष्ठ तथा rar साम्प्रतम्‌ । ` 
न ताने समये HEART निन्दिता परम्‌ ॥ ५७॥ 
मेधो ऽम्ब्धिविनिषातो मुश्चननम्भस्सुधामयम्‌ । 
सत्वं मां तृषितां गवा विनाग्निं नेव मुञ्चति ॥ ५८॥ 
श्रद्धितं विधित किंवा न ताने वेधसाम द्ध। 
कथं शोकाम्बुधौ बालां निमन्नयति मां ag: ॥ ५९॥ 
मागो न Are मच्छ पदि कान्तान्तिके चया । 
कथं ZT ततो मां मुङरातुराम्‌ ॥ ६०॥ 
पदि मे मृत्युक्रामोऽसि मूतिवाद्धे तथाधुना । 
म्रविचारेण ते नीवं धश् मूघो ° पयाम्यरम्‌ ॥ ६९॥ 
घदि पोडपितु कामो मानसे तव मां मुद्धः । 
स्थापितं तृणवद्रात्र व्यधागिरितिले मम ॥६२॥ 
चया विचारबाणेन कृतं मे Tate मनः । 
गुक्तमेतत्प्रङरुरूषे मायामेषनरोपणम्‌ ॥ ६२ ॥ 
Jetzt घदि वा Irma तव किं सुखम्‌ । 
तीविता मतकल्या वा वद्‌ किं ते फलं ततः ॥ ६8 ॥! 
NT वराका वधुषा मम किं रृत्तितिन ते । 
पशोऽथ वा मृतेनापि किंवा निन्दा भविष्यति ॥६५॥ 
मुकुमाराप्सुद्रपाश्र नराए्णतस रलशः I 
मृत्युवङ्कि मधादाय नीता मस्मावशेषताम्‌ ॥ ६६॥ 
टूवमाक्रन्द्नेनेव सकलं दिवसं तद्‌ । 
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कृतेन कलिकेवमद्रक्तपूणा तनुस्तघा non 
ग्रसिश्चदरणीं बाष्यधारामिस्तत्र भामिनी । 
विभेद सद्धा रौषधाषाणेन स्वमस्तकम्‌ ॥ ६८॥ 
zeTgent तु तां प्रीतिं तस्या भूमिपतिस्तदा । 
श्रतेनमेखेण सम त णामेकमचिन्तयत्‌ ॥ ६१॥ 
इर मनोरमा बाला प्रथिता त्तीकमणएडले । 
भ्रतेतमेखलुब्धापि स्ववं किं क्रियते ऽधुना ॥७०॥ 
दा पधक्यृधक्तत द्रिगणां भूपतिस्तदा । 
कोसलिकां नरेन्द्राणां प्रष्यांस्तान्विपसन पतः ॥७९॥ 
तामाद्पिव सदसा पृतितास्तेन TAT । 
परत्चायवुप्सुसन्तृष्टाः कृवा स्ते सदाणिषम्‌ ५७२॥ . 

इति ववनमाषापारदमेन पण्टितग्रोवरेण विर्‌चितिं 

कघाकौतुकं पञ्चमं कौतुकम्‌ ॥ 
nun 

वभूव सा तदा कान्तरागाद्ाद्धितमानता । 
तत्नामाग्रदहृणादाला तद्गु एवमधाद्धे ॥१५ 
दिवसस्याप्रकाणस्य Sartre ga क्रचित्‌ । 
निरालोकं दिनं तत्स्वानराएयं चत्र तायते ॥२॥ 

दा दृष्ट मनो रान्ना तस्या मेस्लाघ्रमागतम्‌ । 

तदा तत्प्राप्तये. मूप उपायं समचिन्तयत्‌ ॥३॥ 
कोऽप्यस्ति ताट्ुणो लोके गवा मेखमितस्तु चः । 
भवेत्प्रोतिकरौ बुद्या नीले लानेनमसछयोः ॥8॥ 
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गृद्धीवा मम सन्देशं घाति प्रत्यानपिष्यति । 

तथेवानेन्मेषेण AST संननपिष्यति ॥५॥ 

एको ऽ तिनिपुणो दष्टो राज्ञा निकय्वतिनाम्‌ । 

प्तुवन्तस्सततं यस्य बुद्धि बुदियलोर्निताः ॥६॥ 

द््ोपायनर्‌लानि शतशीऽस्य करे नृपः । 

gear च aaa at तम्‌ non 

प्राद् मूमिपतिस्तावत्सन्देणं Fang: । 

वधाप्यतेनमेखस्य कथनोधमिट्‌ वचः neu 

तवाच्येश्व्यमतुत्तं प्रत्यद्े प्रथितं भुवि । 

स्तोके व्रियतधा ष्यातं नाम सेवाधिका भवेत्‌ ५॥९॥ 

पर्‌ शणिमुखा श्यामा कन्यास्त्यस्मन्मद्धीमूनः । 

सकलद्धो मृगादौऽपं नातो पदरूपत्ाम्यतः ॥ ९०॥ 

थां स्वं विदितां धाता नातोत्कपठो निरौत्तितम्‌ । 

तार्‌च्छत्ेन Tat शतान्धाविष्करोत्यतः ॥ ११९॥ 

नेकेनापीत्तितं नातु षन्मुषं दर्पणं विना । 

यस्या निर्मलतातसाम्यं न कुर्वन्ति द्िमाद्यः ॥ ९२॥ 

पिधाय are वक्त धण्यत्मेव पुधाकरम्‌ । 

करावलिर्थथा नास्य नाते दाङकारिणी ॥ ९३॥ 

मखं स्यर्शपितुं शक्तो न वाघुरलकान्वितम्‌ । 

त्वात्मीयामपि घच्छायां वित्तोकयति नापरम्‌ ॥ १४॥ 

पम्पूरणेन्द्रमृखी बाला नित्यं इम्यस्थितापि घा । 
8a feat. 14b न्विता. | 
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न करोत्यपर्‌ कमं विना पाञ्चालिदेवनम्‌ ॥ ९५॥ 
यस्ात्सौगन्प्यसाम्यार्धे सुमनांसि निनान्यपि । 
STATT लतास्वेव कुर्वन्ति तप उत्तमम्‌ ॥ १६॥ 
वल्गत्येव कदाचित्सा क्रणत्कनकन्‌ पुरा । 
ब्रन्तरेव बद्िरश्शब्दो नायते बङा नणाम्‌ ॥ ९७॥ 
प्रवेशं कुरते Aa वेषकर्मणि कोविदा । 

Ay नापरः कच्चित्कदाचित्ननकोऽपि वा ॥९८॥ 
एवंविधापि मृपाल र्‌निन्द्रतनया पर्‌ा । 
देवकन्यैव सा भाति उपशीलगुणान्विता ॥ ९९॥ 
सव मृपतयस्तस्यां स्मार्टितमनोधियः । 
त्यक्तान्यकर्‌णीघानि तच्िन्तनपराधणाः ॥२०॥ 
रमकाधिवतेहतस्तथा रयानस्थमृयतेः । 

तदध मूच सम्प्राप्तो गृद्धीवोपायनं HE ॥२९॥ 
केनापि नृपवयेण सर ता सद्धसाकरोत्‌ | 
नाङ्गीकारं नपसुता प्राधितापि नरोत्तमैः ॥२९॥ 
न मनो रोमके लयं तथा Tragen नृप ı 
ZITATE गणयामास नगरं कृपणं यधा ॥ २६॥ 
are पर्‌ वस्या Aa नलदोपमम्‌ । 

तन्नाम संगृ ौविव मृतकल्यव नायते ॥ २४॥ 

न नाने सामिलाषा कमन AT सुमध्यमा । 
त्वक्तान्यत्सकत्वं Area Aageı क्िमाटृशम्‌ ५ २५॥ 
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सत्यं तदम्भसा किं वा तद्रुवा रेचिताबला । 

धात्रा नोवनमस्यें लिषिलान्र समर्पितम्‌ ॥ २६॥ 
दि वन्मानसे रानन्प्रिया सा तनुमध्यमा । 

zent गला नयिष्यामि त्षणेनेतां तवान्तिकम्‌ ॥ २७॥ 
दि नेषा मुद्रया ते प्रिया भवितुमर्कति । 

As रातनघा दाप्तीकमं करोवियम्‌ ॥ ९८॥ 
तच्छरूवानेनमेखो ऽ पि सन्देणं परमाद्रतम ı 

र्षण मर्ता ग्क्त उञ्चकेरकरोच्छिरिः mad 
विधाय प्राति प्रा क्ताद्‌ क्र सत मद्धोपतिः। 
तत्सन्दशोदवां न्टेशोदवां चिन्तां धारयामि कथ द्हुदि ॥२०॥ 
तथापि तव राना मामुत्थापय्ति भूमितः । 

शोभते 7a साम्यं करोमि विधिना az ॥ २९॥ 
न तच्चित्रं नरेन्द्रो मां पत्त दग्धतुणोपमम्‌ । 
ESTATE धनः संनीवपिष्यति ॥ ३९॥ 

पदि तिद्छासद्धखं च सवतत मुखमध्यगम्‌ । 

नार्‌ तदा स्तुतिं कर्तु शक्तो मूमितेस्तव ॥ ३३॥ 
भाग्यं फलितमेतन्मे सफत्तं धर्मकर्म चः । 
सम्भावितो नरेन्द्रेण कयि STATT चत्‌ ॥ २४॥ 
गच्छामि शिरसा तत्र रचयामि पुनः पुनः । 
प्रणति कि तु ग्रणवेक कारणम मे सषे ॥ २५॥ 
पराधीनो ऽस्मि सेवां रख दे स्वामिना तधा । 
यथा न त्षणमेवेक गन्तुं कुत्रापि शक्तिमान्‌ ॥ २६॥ 
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तणामक पदि मघा स्योषते स्वेच्छ्धा क्रचित्‌ । 
न नाने कियदेवाघं मन्धतेऽघकृतिं मम ॥३७॥ 
नम्धतामपराधोऽपे मम स्लेद्धात्प्रचेतसा । 
Tau संशयो वापि न कर्तव्यः कथंचन ॥ ९८॥ 
यदि वच्यति भूपालो विवाद्धार्धे मघ्राधना । 
प्रीयते ऽ सौवर्णकर्णीरियणतदरयम्‌ ॥ ३१॥ 
दासद्‌ासीगणाश्रेव कञ्चकोष्णीषधारिणः । 
मागधा वन्दिनश्चेव बात्तवृदपुरस्सराः ॥४०॥ 
मद्धानना धमपर्‌ास्सर्वे मदुरवातिनः ı 
समानयन्तु तां कान्तां निर्गच्छन्तु ममाज्नया ॥8४९१॥ 
परं त॒ प्रोच्यतां तत्र मदे वचनं सषे । 
न तं मुश्चति मृघालः त्ञम्यतां न॒पतत्तम ॥8२॥ 
इति चिन्तातुर्‌ दृष्टा प्राद्ध Zar मद्धामतिः। 
rm प्रणतिं पूर्वं सान्वधूवमिद्‌ वचः ॥४३॥ 
श्रद्धो Teer A at: प्रथिता त्लोकमाएडले । 
धर्मधेकफला नतं वधमाना भववियम्‌ ॥ 88॥ 
तथापि मम मृपालः ष्यातस्तिभुवने ऽध्ययम्‌ । 
Az श्रीमतां लन्मीं को वक्तुं शक्तिमान्भवेत्‌ [or 
गृद्धे त नपवृदस्य दास्दास्ीगणान्मुद्धः । 
शक्तो गणयितुं को वा TAT तारा नमस्तत्ते ॥४६॥ 
पाय्याति स्मामध्ये रृलनान्युन्मालिकापर्‌ः । 
द्दात्यगणितान्येवमधिम्यत्सिकता धधा ॥४७॥ 
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सेवकेम्यस्तथा TAT वस्त्राएयामर्‌णानि च । 
ग्रसष्यानि धधा वृत्तः धच्चाणि प्रदद्‌ात्यघम्‌ ॥४८॥ 
पर्‌ तस्यामित्वाषो ऽयं वधा प्रोतिस्वया सद्धे । 
तायते न तु वदृद्धिद्शने ऽस्ति मनोरथः ॥8९॥ 
वविधो ऽ पि भूपालः प्रथितो पणता मुवि । 
चदानिकामित्ताषो ४ स्ति तूर्णमाज्ञापयस्व तत्‌ ॥१५०॥ 
Aarau कथिते Tagen: ı 

AFATATT: स्वनगरं गृ रूोवोपायनं A ॥५९॥ 
gen टतमु ाद्राकवं तातानन्दो मद्धोपतिः । 
ग्रमन्यतिकमात्मानं निर्म॑क्रमिव बन्धनात्‌ ॥५२॥ 
नेतुं विकातत तद्राग्वधृष्यं garen । 
विधातमधमासो ST प्रत्नो ऽमून्मृगीटरशः ॥१३॥ 
संनाता स्वत्रमध्य ऽ पि बात्ता बन्धनवर्निता । 
zT माग्यवशतः प्रत्यत्तं मोचिता तिघम्‌ ॥ ५९॥ 
स द्धि धन्यो नलोके ऽ स्मित्नसत्यमिव मन्यते । 
7 aa मदाबुदिर्यो नित्यं घोगतत्यर्‌ः ॥५५॥ 
कथे मायामयं स्वप्र सत्यं नानाति बदिमान्‌ । 
दृष्टापि तत्फत्वाकाङ्खी न स्या्चदि मुखी भवेत्‌ ॥५६॥ 
ष्ट्रा स्वतनयां Sagen रा्शिरोमणिः । 

तदर्धं रचयामास विवाद्धरचनां तदा non 
पर्त तु कल्ययामात स्वर्णरलमयं ततः । 
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तङघमेक Me धाश्चात्तीनां मरोपतिः ॥५८॥ 
एवं zeiten तु Rad मद्छामना । 

तथा रत्रमघं चेक ताघ्ड्कानां नरोत्तमः ॥ ५९॥ 
केयूर्‌कटकादोनि सष्याविर्‌द्ितान्यपि । 

aza rat च मकार्घमणिपंस्कृनम्‌ ॥ ६०॥ 
कंक वस्तुरत्ानां Aa धरणीधवः । | 
समानयामास धुरो द्दण स्वघमाद्हतम्‌ ॥६९॥, 
सद्ेलमश्चरलानामुष्ट्ाश्चतर्‌दन्तिनाम्‌ । 

तथेव कल्यघामास TOR त मद्धोधतिः ॥६२॥ 
तथा सौगन्ध्यसंगुक्तं पावद्रव्यं HERE । 
तावद्‌ानाघयामाप्त तदं रनकु्ञरः ॥ ६२॥ 
तस्मिन्निष्पादिते कर्वे सन्तुष्टः पाधिवोतमः । 
SIINTTATITE ततः स्वघमाट्कतमन्जिणः ॥ ६६॥ 
कं कणरिथं दिव्यं विमानोपरममदरुतम्‌ । 

पर्‌ नालोकितं नातु संवार्यत सवर्म्‌ ॥६५॥ 
इति मृपवचः श्रुवा प्रणमन्तौ मुद्धमुङ्धः । 

तथा ते रचयामासुस्तदद्ततरं भुवि ॥ ६६॥ 
रतस्तम्भमयं रम्य सुवबणकृतबन्धनम्‌ । 

तधा टृषटतर्‌ प्रह्मगवात्तशतसकुलम्‌ ॥ ६७॥ 
ममा्नपिंव परतः कौत्‌ इलणशतान्वितम्‌ । 
तत्तदा SUITES STE ऽ पि विस्मितः ॥ ६८॥ 
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निधाय aa तां बालतां पाञ्ातलीमिस्सरोत्तमाम । 
सद्‌ा तत्केलिनिरतां नवयौवनशातिनोम्‌ ॥ ६९॥ 
दासदासीगणवतां प्राप्तकामां स्मध्वमाम्‌ । 

मेखं प्रस्थाघवामास तनयां पार्थिवोत्तमः ॥७०॥ 
पितरावमिवन्ख्ाध ₹षोत्यन्नाक्लवर्प्िणो । 
नोलेला निन्नगामाय प्रिया परमया यता ॥७९॥ 
तथा प्रासाधिकात्सवा वालामनु प्रसाधनम्‌ । 
कृवा विनिगतास्तारामुरश्णशिकसामिव ॥५२॥ ` 
काविदासेर्‌काचरषा काचिदश्चत्थिता पौ । 

ग्रपर्‌ा स्वयमेवासीत्तथापि गन्नगामिनी ॥५३॥ 
तथेव तेवकातस्तत्या उषटाश्यगननगामिनः । 
प्रययुरबलाचक्रं र्न्तः शस्त्रपाणयः ॥७६॥ 
वोणवरेणुनिनादेन मृदडस्वनितेन च । 
कलालपिन चेतातां प्रतिध्वानितमम्बरम्‌ Ne 
गाघन्त्यो ऽ पि Ara क्रोरन्त्यो ऽपि परस्रम्‌ । 
तास्तथा द्रसंगृक्ताः प्रययुस्तं पुरं परति ॥५६॥ 
तथा मृघासलतनया सुषितामेत्सुमध्यमा । 
तस्याश्नान्तर्‌नं STE घथा नेवान्वमन्यत ॥५७॥ 
चिन्तारातरर्नणां नूनं ₹षमित्रोदयो भवेत्‌ 
विप्रयोगमयघ्यापि सामोप्यानयता तथा ॥७८॥ 
तस्या नृधसुतावास्तु तेवाभवद्‌षण्टिता । 
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न zz सुद्धत्प्रापिव्यु्टं यस्यां सुलोचना ॥७१॥ 
TATOT निकट तस्य नगरस्य नुपात्मना । 
तत्रैव स्थापयामास बलं वुदिबल्नोर्निना ॥८०॥ 
प्रमं मागेद्रिवं दूरीकर्तुं प्रावद्वस्थितम्‌ | 
तणमेक वत्तं तावदिवसो ऽस्तमुपाधयो ॥८९॥ 
निशां तामतिवाव्छेकां प्रमाति भूघकन्यक्रा । 
पारे सानिनमसस्य प्रेषयामास मेवक्रम्‌ ॥ ८२॥ 
तत वं शोघ्रमितो गवा सन्देशं प्रापयराधुना । 
तथास्य लोकनाधस्य कथनोघमिद्‌ वचः ॥ ८३॥ 
ोत्तेवा नाम तनया तमोसस्य मद्धात्मनः । 
वद्‌ाज्षयेष्टे सम्प्राप्रा चया पम्माव्यतामिषम्‌ ॥ ६४ ॥ 
श्रुचा ZITATE प्रद्धषोत्फुल्नत्ोचनः । 
ग्रमन्यतिकमात्मानं सोके ४ स्मिंल्लोकनायकरः ॥८५॥ 
टन्टनि ताडयामास नगरे ४ नेनमेखकः । 
सर्वत्ोका वद्धिरितो निर्गच्छन्त॒ ममाक्तया ॥८६॥ 
गनवातिस हसषेरनेकेष्सरितस्तथा । 
zer geht वस्तु लोके सर्वं समन्ततः non 
समानेतुं त्वघं सोऽपि निगतः तेवके्वृतः । 
तां भूपात्सुतां रम्यां सवलत्तणतंयुताम्‌ ॥८८॥ 
ततस्तदाक्ञया सर्वे निर्गताः पुरवासिनः । 
नानातीधीर्धकुशत्तना नानोपाघनपाणयः ॥ ८ ॥ 
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सवालङ्कारसंगुक्ता प्रप्रस्सदशा भुवि । 

तदेव नि्गतास्सवा न्तक्वो नृत्ततत्यराः ॥ १०॥ 
गायन्त्यो गायकाश्चेव गन्धवापमनिस्स्वनाः । 
तदाज्ञया farm गीतशास्वविचत्षणाः ॥ ?९॥ 
नानार्धकुशलास्तद्र्सूतमागधवन्दिनिः । 
निषयरनगरात्तप्मात्तदान्नावशव्निनः ॥ ९९॥ 
कृद्का मान्तरिकाश्चेव ये चान्ये मापिनः परम्‌ । 
स्वमायां दृणयन्तस्ते निगतात्तद्रशास्तदा ॥ ९३॥ 
व्रेणुवोणामृरद्ानां निस्स्वनेन समाकृलम्‌ । 
TI तदलं तत्र देवक्षेनोपमं भुवि ॥ ९६॥ 

कृत्‌ ₹ेतलशताविष्टा पधा र्‌ातसुतागता । 
तथवानिनमेल्लोऽ पि निर्गतो ₹षपूरितः ॥ ९५॥ 
एवमेव तदा सर्वे कषापूरितमानसाः । 
गापन्तश्च TARA प्रापुस्तनिकट शने; ॥ ९६॥ 
पावत्प्राप्नो stern तारपल्लीवत्तपितं पुरः ı 
तावदेकं ददणासौ FORT ताराधिपोपमम्‌ ॥ ९७॥ 
भ्रवरुच्छाथ वाद्धात्तत्समुषं रचयन्मुङः । 
प्रणतिं प्रपपौ रर्पपुलकाद्धितषिग्रः ॥ १८॥ 
टृषट्टा तमागतं मृं दासास्तस्या मृगीदृशः ' 
समातनायोपगताः प्रणेमुमुदिताणवाः ॥२९॥ 

गृ द्धीवा प्रणतिं Rat दत्वा तद्रत्सदाशिषः । 
कुन्द्दन्तयुतिर्मपस्तत्ामदसिताननः ॥ ९००॥ 
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वप्रच्छानामपस्तेषां देष णोत्फल्ललोचनः । 
कचिन्मागोदवं कष्ट नात्रं दर रागतेः परम्‌ ॥ १०९॥ 
तनौ ऽप्यपाघनाध्र तद्स्वानांत स्वकेच्छया । 

तद्ये स्थापयामास त्रिदिवेऽपि HERD ॥ ९०२॥ 
तथा तत्सेवकान्सवान्यधायोग्यतया नृपः । 
ततः सम्भावयामास प्रोतिमानधनादिनिः ॥ १०३॥ 
वं सो ऽ तेनमघस्तान्पूनयिवा पृथक्पृथक्‌ । 
तत्रेवेकां निशां तस्थौ प्राप्रपूणमनोरेथः ॥ ९०४॥ 
ग्रतिवाद्छैव तां रातिं कथामिर्मुदिताणशयाः । 
प्रातमनः प्रवेणाव दधुर्भपपुरे ततः ॥९०५१ 

र्ति पवनमाषापारृडमघण्टितग्रीवरेणे विरचिते 
कथाकोतुके ष्ट कौतुकम्‌ ॥ 
॥ ६ ॥ 

दृपन्नन्यघा कात्तक्‌ को ऽ परया स्थित । 
किंचिदिमात्ययं स्ोकवित्तुएठनविचत्तणः ॥ ९॥ 
ग्राणात्तब्य मनः ZI करौत्येकच मायया । 
धुनतस्तदेव नेराश्यवशेनायं सुटरःखितम्‌ ॥२॥ 
दर्णमत्येव मधुरं किमस्यास्तु Mer पनः । 
यट्रुक्ता नीवत्तीकौ « प्रं तिक्तास्यो नायते परम्‌ ॥२॥ 
एव प्रातस्तदनिनमेल्लो पावत्समुत्यितः । 
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गन्तुं स्वनगरं सवीन्तमाद्पिव सचरम्‌ ॥8॥ 
तावत्स्यन्तान्तरस्परेयं बाता दरिणत्तोचना । 
प्रोवाच वचनं धात्रीं तट्त्क्ठाकुललाणशया ॥१॥ 
उपायः क्रियतां मातयन पश्वाम्यद्े त्रिषम्‌ ı 
विनेतद्णनं काचिदतिनवास्ति मेऽधुना ॥६॥ 
ter AT तुषाता ऽपि न तत्पानं विना त्तमः 
पथेव विद्धि मां मातत्तयेतदणशनं विना ou 
तां दृषट्टोत्कफिढितां बालतां ART साकरोत । 
स्थते Ta विवृत्येक नेजमा्रं मनोषया ॥८६॥ 
चक्रं तेनेव मार्गेण दशनं पाधिवात्मना । 
ृ्टैवानेनमेखं तमत्यनच्छरतसन्ततिम्‌ ॥ ॥ 
द्धा मातर्विरितं किं नु वेधताद्रतकर्मणा । 
ममेव मन्दभाग्याघा विपरीतं सुटःखद्म्‌ ॥ ९०॥ 
द्धा कष्टमद्रतं कर्म विदितं विधिना मम । 
प्रतमाप्रं गृद्ध घावदित्तिर्निष्पतिता कथम्‌ ॥१९॥ 
न दहि सोभ्य मया दृष्टः स्वप्रे यो सोकसुन्द्र्‌ः । 
यद्ध विदितं मात इयद्न्वेषणादिकम्‌ ॥ ९२॥ 
न द्धि सोऽयं सुचेतन्पं प्रन मेऽधद्तं बत्तात्‌ । 
विधाबात्यदरतां माघां तटता प्रतियादिता mat 
न द्धि मोऽय विन्तोक्यापि ममेवौन्मत्तद्रपिणीम्‌ । 
नीवा get: स्मृति कवा नामदेशनिदधणम्‌ ॥ ९४ ॥ 
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दा क्ट धिगिदं भाग्वं सद्‌ा पुखविवन्नितम्‌ ı 
तथेव मामक तन्म निन्दितं चिन्तवान्वितम्‌ ॥९५॥ 
मवा षन्रूरवत्तो द्धि रोपितः फल्त्तन्धया । 
तन्नेवापिगतं क्रि त TAT कण्टकसंरेतिः ॥ ९६॥ 
AI: Ama त Tat EAST । 
पर्‌ चधिगतं मातः कथे दःखफत्तं Tag ॥ ९७॥ 
ATS कपणेवाद्धे निधानाध कृतश्रमा । 
त्ब्ध्वापि तत्कथं काव पतितं भृनगेस्सद्ट ॥ १८॥ 
कृसुमावचयं कतुमुग्याने प्रस्थितास्म्य देम्‌ I 
न तदात्र घरं तातं काएटकेव्ययितं वपुः en 
ग्रद्धो चिन्तातुरेवादे तुषितापि मस्ये । 
गच्छन्तो प्रुष्ककएटोष्टतात्तृतिच्ा तथा परम्‌ ॥ २०१ 
दृवाद्ृषट्टापि स्वच्छाम्भः पतिता पुनरत्थिता ı 
पानु समागता पावत्तावत्यङ्कापितं नलम्‌ ॥२९॥ 
गच्छते धदि लीला शणकोऽपि मया पुनः । 
72 विक्रमोदारः सोऽपि सिंद्धायते परम्‌ ५२९॥ 
णोकाम्भोधौ निमप्रास्मि चित्तोमिणतसंकुते । 
काचिद््वं प्रयातापि तथेवाधः क्रचिन्मुद्धः ॥२६॥ 
पदि शोकाम्बधौ देवात्प्रकटाशातरो क्रचित्‌ । 
तदिव देर्तक्ता प्रणाधा सम्भवाम्यद्हम्‌ ॥ २8॥ 
पुरा स्वत्रेःभवत्कान्तसामीष्यं सुखितं मम । 
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FATT स्मार तदेवाग् कात्तोरगनिमे TE: ॥२५॥ 
सत्यं चिन्तान्विता सोके नास्त्यन्या कापि मां विना , 
तथेव इःषितानां च परं इःखपर्‌ायणा ॥९६॥ 
नास्ति मेऽ मनो वश्यं मनोद्धता न TEE: 
श्रत एव स्वव वत्तः RITA MEIST ॥ २८ ॥ 
AI मुञ्ाधुना धातः ARTE दद्य कुर्‌ । 
ग्रबत्तादत्तनात्न॒नं किमेश्चव भविष्यति ॥ २८॥ 

रदा न दोयते मच्छ कान्तवासः करे श्रमम्‌ । 
Aa मा RT मनो मे Tage ॥ ९९॥ 
मा विदार्य तच्िन्तानणलाग्रेणाप्रुकं मम । 
परत्परकरस्यशमतसिनं वापि मा करू ५ ३०॥ 

किं तु केनापि शपथ विदितं यत्पुरा मम । 
प्रापान्तं तदेवाग्च वेपरोत्यं वुधा विदम्‌ ॥ २९॥ 
दारे मा कर्‌ कामागरिल्वालथा मम सप्रतम्‌ । 
चिन्तोरगपरोताङ्‌ निधानमिव मद्रु; ॥ ३९॥ 

व चिन्तातुरा बात्ना बाष्याकुलितत्तोचना । 
करन्द्मानापि कर्णं मृच्ितेवापतद्रुवि ॥ २३॥ 
तावत्समुत्यितां वाणीं Tara नुषात्मना । 
FEAT मद्ामाग्ये त्यत चिन्तां मुदधःस्थिताम्‌ ॥ २६॥ 
प्रियो ननिनमेखस्ने विनेतं नाधिगच्छसि ı 
कान्तमस्मात्स ते भता प्रसि्िमुपयास्यति ॥ २५॥ 
मा मूदू्नन्तङ्गोत्यमयं ते चारत्तोचने । 
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प्रतो ५ प्त्ततणीलेव भविष्यति वरदन ५ २६४ 
व्याततः पुरुषच्येण रहितः तदुणेरषन्‌ । 
तप्मात्सुघ्र न कर्तव्या चिन्तेतत्सद्धमोद्वा ॥ २०॥ 
इति gar वचो दिव्यं धरृणीधवयु्िका । 
AAAST बभूवाध विस्मयाविष्टमानता ॥ ९८ ॥ 
विद्धायाक्रन्दनं AT त्यक्तबाष्ार्‌ णेत्तणा । 
रृषरर्षयुता बाला तदानृत्तनुमध्यमा ॥ ३६॥ 
विधाच सकलां राति रोदनं मृधकन्यका । 
प्रतोत्तनतीव तद्ाक्वं SIERT बनूव सा ॥ ४०॥ 
इति पवनमप्ापारडमपणिडितश्रीवरेण विरचिते 
कथधाकौतुके सप्तमं कोतुकम्‌ ॥ 
॥ 3 ॥ 

प्रातरभ्यदिते स्पे प्राचीमस्तकशेषर । 
द्तिणोत्तरदिक्सुम्रकर्ण सौवर्ण कुएडलते ॥९॥ 
पश्चिमामुखघ्रुडाभिशिषामुतिल्के पुनः । 
श्रपारेगमनाम्मोधिसंचरत्स्वर्णसागरे ॥ २॥ 
व्योममानसतारौषद्धेतश्येनापिते तथा । 
तिवा तमोऽने दोमूषदत्ताष्टापद्‌ इन्दमौ ॥२॥ 
Tau मता युक्तो मौलिमणिडितमस्तकः । 
सवानानाययामात सामन्तात्त नराधिपः ॥8॥ चकूलम्‌ ॥ 
विधाव्ात्यद्रतां भूषां विवादृतमधौचिताम्‌ । 
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तेरेव सद्धितो ४तेनमेखो ४ सौ प्राविशत्समाम ॥१५॥ 
STTT तत समामध्वे वन्रपाणिरिवाधर्‌ः । 
ध्वनच्छ्चयताकामिः तद्धितो ° तदशन: ॥६॥ 
Age तस्य तच्च दिव्येश्च्मन्वितम्‌ । 
यच्क्ाय्ामधिगम्येव नरो राना भवेदुवि non 
कृतं नीरा्ननं नावत्सेवकेमणिभिः परम्‌ । 
तेरेव पतििरमृमौ सार्थकेयं वसुन्धरा ॥८॥ 
तस्मिन्तणे मदानापीदानन्द्‌ः पुरवासिनाम्‌ । 
नर्तक्यो ननृतुस्तत्र नानागतिविशारदाः ॥र॥ 
व्रोणवेणुमदद्ानां निस्स्वनस्सुमद्धानमूत । 
मिलितानां च स्तोकानां तदा तध्मिन्मद्धोत्सते ॥ ९०॥ 
गनवातनितमाकण पदातिगणसंकुल्लम्‌ । 
स्थानं TEST तन्न धरानन्द्मय श्रुमम्‌ ॥१९॥ 
नोलेखात्ेवकास्तत्र दषिताः परमाद्तम्‌ । 
मन्यमानाः कथं वात्ता मुक्तेत्युन्मत्तमावतः ॥ ९९॥ 
तदिवनिनमेखोऽपि मद्ाद्र्षतमन्वितः । 
तदाप्या सफलं तन्म नानन्स्वकमरिन्दमः ५९२॥ 
परं मृपातलतनया मध्ये कणरिथे स्थिता । 
aa इःखिता तत्र zarte वधस्तम्‌ ॥१९॥ 
बत किं विकितं धातत्तव सत्यं मया दिनम्‌ । 
arı मां टरःखितामव कथं नयसि Se ॥ ९५॥ 
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न नाने विदितं किं ते कारवे प्रत्यपकारतः । 
येन mare मरां निमन्नयति मां मुङ्कः ॥ १६॥ 
प्रधम FAAATIT मनो मेऽपद्त वधा । 
ग्रविचारेण चिन्तापि वितीणा बङ्गशस्वया ॥ १७॥ 
वयेवोन्मत्ततां नीता उन्धनेनापि बन्धिता । 
प्रसन्रेनापि चेतन्वं दचेवोन्मोचिता पुनः ॥ ९८॥ 
मेतन्जञातं स्वबुद्या धद यितान्वेषणादिकम्‌ । 
विद्धितं बामनाभ्रित्य तदेवापकृनापितम्‌ ॥ ९१॥ 
इःखमेक तु सप्राप्तिनेराण्यं मम साम्प्रतम्‌ । 
दितीपमपि संनातं उपातिक्रमद्र्शनात्‌ ॥ २०॥ 
निर्दयेन बया नित्यं कृतं मेऽपकृतं बङ्क । 
उपकारोऽधुना कायः कुर्‌ मेवं ध्ुमाघ्रुमम्‌ ॥२९॥ 
माङ्ितादे वया स्वव्रे किचिद्णंयताद्रतम्‌ । 

वदसीति पुनः कामं मामवाप्त्यसि मोदयन्‌ ॥ २९॥ 
इति भृषालतनया चिन्ताशतसमाकृला | 
बदिः प्राटरमृच्छन्दस्तावदासोमु खोद्रतः ॥ २३॥ 
IT प्राप्तऽ मृघात्तस्वद्ध वरबणिनि । 
नोलापगातीरममिसन्यवेशितप्तनिकः ॥ २६ ॥ 
इति भ्रुवा च मूपाततनया व्याकुलाशधा । 
तदेवालोकयामास तं नृपं चार्लोचना ॥ २५॥ 
संप्राप्य दशनं तस्या इर्षितो ऽभून्नरोत्तमः । 
यकारारात्रिकं रनः संष्याविरद्ितेस्तद्‌! ॥ २६॥ 
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विधाय स्वर्णपात्रेषु मणिमुक्तादिकं धरम्‌ । 

तथेव सेवकात्तपस्याश्चक्रनरिननं ततः ॥ २७॥ 
पतितिमणिमिस्तत्र सम्यणामदसुन्धर्‌ा | 

यतितुं न पथा शक्तो सोकोधः व्रस्वतदरतिः ॥ ९८॥ 
भ्रमद्रातिधुरृत्तषणरत्रसङ्षनिगताः । 

तथा वङ्किशिषास्ततर प्राटरभूतास्सरेखशः ॥२९॥ 
नीतलापगापि सा तत्र प्रथिता नवशालिनी । 
परणामन्मणिमृक्तामित्तिकतामिरिवापरा ॥ २०॥ 
ट्वं त्रपालतनया वधणाप्रतिमा मुवि । 
प्रानीतातेनमेक्ेण TAT परमया धुता ॥२९॥ 
ततस्तत्कौतुक रम्यं नानाकौतुकसंयुतम्‌ । 
ग्रमन्यत तदा मूषमुता कार्‌ागृद्धौपमम्‌ ॥ ३९॥ 
सापि तचिप्रथोगात्त रत्रपयदमाप्थिता । 
कसुमास्तरणपितं वेद्‌ कणटकसयुतम्‌ ॥ ३३॥ 

तथेव mE दिव्यं नानारल्लोपणोमितम्‌ । 
म्रमन्यतादरतं बाला गिरिमिरोपमं तदा ॥ ३४॥ 
तवीएधामरणान्येवं नात दपमयान्यपि । 
मन्यमानाबत्ता व्रिविस्फुलिद्धाकृतीन्यतः ॥ ३५॥ 
चिन्तया मानसं यस्च युतं प्रियसमुत्यया । 

समते न सुखं तातु तरिदिवेऽपि कदाचन ॥ ३६॥ 
कथिदेव रणे शक्तः स्थातुं वोरणिरोमणिः । 
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शिर्‌ति पत्र श्रूराणां पतितानि RATE: ॥३७॥ 
az flag बाष्पेणाह्तदणनम्‌ । 

तद्‌ सौमाग्ययुक्तायास्तारायाः कि प्रयोननम्‌ ॥९८॥ 
चित्तं चेतोद्धरेणेव मिलितं पदि देवतः । 

न तातु Agenten सामिलताषरं भविष्यति ॥३९॥ 
पश्य TAROT ४ सौ पतङ्गः घेद्धसंयुतः 

न तथा नायते दोपशिषासंसक्तमानसः u Bo u 
सन्ति सौगन्ध्ययुक्तानि सुमनांसि न तेघ्यम्‌ । 
एसायुः प्रोतिमादत्ते मालतीकृसुमेषु या Br 
तधा कमलिनी भानुकिरणासक्तमानसा । 

सुधांप्रं नयनानन्द्कारिणं नेत्तते क्रचित्‌ ॥8२॥ 
ट्वं सानेनमेखस्य ITS TITAN सुखम्‌ । 
नामन्यत तद्‌ स्वप्रृष्टकान्तामित्लाषिणो ॥8३॥ 
तस्मिस्तु मन्दिरं दस्दासोगणसमाकुले । 
नित्यप्रमुदिते सेका चित्रस्येवाभवत्तद्‌ा ॥४8॥ 
सौविदल्लास्तद्‌ा चक्रः SAT Agent: परम्‌ । 
नानाप्रदहरृणोपेता रतां धमपराघणाः ॥ ४१॥ 

वं निशान्तनारोणां तदा सवयतसामपि । 
दासीनां चेव प्ता बाता विशेषं नान्वमन्धत ॥8६॥ 
सततं रचघन्त्येव तदर्धं शयनं भ्रमम्‌ । 

ग्रमन्त Fa बाता काएटकास्तरृणोपमम्‌ non 
सषीमिस्सदे ता तत्र मिध्येवालापतत्यर्‌ा ! 
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किं तु कान्तगुणाष्यानर्‌सासक्तमनोर्‌धा ॥४८॥ 
तन्मध्येऽपि Sera मुधा पर्‌मधा म॒द्‌ । 
27a चिन्तयोपेता विर्िताक्रन्दना परम्‌ ॥४१॥ 
मध्ये तखोननस्यापि मत्यवासीत्प्रतिषटिता । 
तथापि मनता कान्तध्यानशोततेव साभवत्‌ ॥५०॥ 
वं रनेन्दरतनया दिवसानि निनाच सा । 
श्रविज्नाताराया तानिः सवयोनिः कथंचन ॥ ५९॥ 
गतिताक्रन्दनरा श्राससौदामिनीपुता । 
विगलदाष्यधारौधा साभून्मेधानुकारिणी ॥५९॥ 
सान्वयत्नेव दयितं गिरा मधुरया तद्‌ । 
सा तु तदविप्रयोगाती प्रोवाच वचनं भ्रुभम्‌ ॥५६३॥ 
स्वयं मेस्लाव्यया नाथ कृतं देशनिद्रपणम्‌ । 
ga प्रियतया व्यातं नामापि कथितं या ॥१६॥ 
माप्तं सकलं किं तु विपरोतमिद्‌ कथम्‌ । 
कथं वदशनं नूनं मम भाग्यवशे न तत्‌ ॥१५५॥ 
न ताने ख कियत्कालं त्वतितेनाध्यसनिंशम्‌ । 
वद्ियोगाभिना कान्त दव्छते मामकं वपुः ॥१५६॥ 
मधुवन्मानसोग्ानं विकातं मे नयाधुना । 
वपुः ARTE र्त चिन्तामयान्वितम्‌ ॥५७॥ 
वदनाप्यारतं कार्यं पूर्वमासो्लया पुनः । 
साधितं मे विधायेव देशनामनिद्रयणम्‌ ॥५८॥ 
ध्रवेतत्नाविताशा मे नोवितेशाभवत्तदा । 
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पराप्यते नियतं कान्तः कृतोऽपि ददि निश्चयः ॥५९॥ 
दि बाष्याकृलं चुः सर्वतो हतदर्णनम्‌ । 

मुषं तन्मे धरं घां धश्यवेवेकमुत्तमम्‌ ॥ ६०॥ 
प्रा्येकं दनं नाथ anche मनसेप्तितम्‌ । 
्रद्ितीषमिमं लोके मन्ये नानार्धसंयुतम्‌ ॥ ६९॥ 
Ara तोकेऽस्मििन्तासनास्ति मेऽनिशम्‌ । 
वच्येवाधिगते ने प्रार्थये नापरे परम्‌ ॥६९॥ 
कृवेव सकलां रात्रिं विषादं प्रातरेव ता , 

वायुं विज्ञाधयामात ज्ञातालाडगतिं सद्‌ा ॥६९॥ 
वमेव नीवल्लोकेऽस्मिन्नोवत्रयेण नीविनाम्‌ । 
प्रनादिनिधनो देवो मूतचक्रप्रवर्तकः ॥ ६९ ॥ 
वयेतत्सुत्यते विश्चं भवतेव हि धायते । 

तधा दि पाल्यते स्वं त्यत्थतेऽनते स्वमायया ॥ ६५॥ 
वमेकः सर्वमूतानामृत्तमः सर्वगो मान्‌ , 
र्वदेवमयः सवपूतितः स्वसिदिद्‌ः ॥६६॥ 
पर्वमेव रि मूपात्तमद्रासनप्रति्ठितः ! 

तथा तद्रनमुकृष्दत्तपादाम्बुनो भवान्‌ ॥ ६७॥ 

इति gar प्रघमे पवनं लोकपावनम्‌ । 
प्रप्रयावनतां तत्र प्रोवाच नुपकन्यका ॥ ६८॥ 
विदितं az नान्यः काचं मे साधयिष्यति । 
परोपकारकरणे विरला हि भवादृशः ॥६९॥ 
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बहशो ४ थ ददौ तस्मे सन्देशं धा्िवात्मना ı 
प्रन्वेषणार्थमेवास्य दपितस्य मुदान्विता moon 
सकलेषु त मे कान्तः पुरम्रामाकरादिषु ı 
वीत्तषणीषः प्रयत्नेन भ्रमता सर्वतोदिशम्‌ wor 
वुतनाष्यमितो गवा विषयं धश्य मे प्रियम्‌ ! 
श्येनामिधाने Tiere तं वित्तोकय ॥५२॥ 
सदालसगतियत्र Ha स रि टृ्यते , 
मदधमनुनीयोऽ सौ स्मृतिवेमां दशां मम ॥५२॥ 
कद्‌ाचित्साधमध्यस्यो दृश्यतेऽसौ त्रियो मम । 
ग्रनन्यसटृशो स्तोके सवंसलल्षणतन्ितः ॥७४॥ 
तदन्तरात्तमेवेकं समानो ममाग्रतः । 

सन्दर्शय से किं वा स एवासौ भविष्यति ॥५५॥ 
ट्टा तमद्रतं तुष्टि थाति चेन्मानसं मम । 
तदाशाकुसुमं मन्ये प्रफुल्लं देवयोगतः ॥७६॥ 
वृधा पूणाशया तद्द्राष्पाकुलविलोचना । 

शनेः एनेर्विवस्वन्तमदयन्तं विलोक्य सा moon 
दासीमिः संस्कृतां तावत्सुधमानवमां समाम्‌ । 
प्रविष्टानन्दिता बाला सखीमध्ये मुधामवत्‌ Nor u 
तदेवामवत्कायं प्रत्ये SUNG । 

तदीत्तं तदालापस्तद्यानं सर्वतस्तद्‌ा non 
IR नेवाभवत्स्थातुं तचत्तं चिन्तयान्वितम्‌ । 
सदसा तङ सा तामिर्निगता स्वगृादरठिः ॥ ८०१ 
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कणमाक्रन्दनपरा क्षणमानन्द्निर्मरा 8 
जणामृन्मत्तवदास्ता षणं चेतन्यसंयुता ॥८९॥ 
परमुचतितरां बात्ता मृशोष्णां शास्सन्ततिम्‌ । 
सत्यं तत्स्पर्शतो भानुस्तीक्णांघरुबमुपागतः ॥८९॥ 
कदाचिदेव विरृरक्मारतक्दम्बुतना 3 
तथा तत्प्रापतिसुर्‌मिविकासितवयुरत्लता ॥ ८३ ॥ 
विद्धाय रानयुत्रो सा सर्वं गृङसुवादिकम्‌ । 
तस्थौ नीलामिधानां तां समाभित्य सरिद्रराम्‌ neo 
नाविन्दत ga रात्रौ न दिवा वरवर्णिनो । 
तच्िन्तनपर्‌ा नित्यं विरृद्धाकुलमानसा ॥८५॥ 
मनस्तद्याननिरतं चनलुस्तदर्शनोत्सुकम्‌ । 
तदर्धं सकलं क्म तं विना वेद्‌ नापरम्‌ ॥ ८६॥ 
पर्‌ तदिरषोत्यन्नवेक्कव्यं ता यथागमत्‌ । 
शक्यते न हि fach तथा वर्षशतेरपि ॥ ८७॥ 
परदिप्रयोगनिस्तरिशनित्रितं मानसं तदा । 
तत्सङ्कमौषधेनास्याः करोम्यगेव निर््रणम्‌ ॥ द८॥ 
रति घवनमाषाधारङ्कमपग्डित्रीवरविर्‌चिते 
कथधाकौतुके ४ टमं कौतुकम्‌ u 
non 
पर्‌ तु कथयन्त्येवमितिष्धासं पुराविदः ı 
नानोपाष्यानकृशलताः भ्रुतसागरपारगाः ॥ ९॥ 
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दिनि दिने वधमानो द्षेणाप्रतिमो मुवि । 
सत्यवाग्वितितक्रोधो दषावाञ्ननवल्नमः ॥९॥ 

सो ऽपरेन्योऽपि पुत्रेभ्यो योसोमाष्यो ऽ तिबुद्धिमान्‌ ı 
प्रति ततान विततां ततस्तातस्य तां तद्‌ा ॥३॥ 
मुषं तत्ननकस्तेन पुत्रेणेवान्वमन्यत । 

पर विदा तनयानेकादश मनोरमान्‌ ॥8॥ 
 तमेवेकं समादाय सुतं सुरस॒तोपमम्‌ । 
धाकोमनामधेयो « सौ दिनान्यगमयघत्सुलम्‌ ॥५॥ 
तस्येवं वर्तमानस्य याकोमस्थ गृाद्ने । 
दिव्यानुभावस्सुमद्धानासीदेको वनस्यतिः ॥६॥ 
सर्वकामप्रदो नित्यं सदा पुष्पफलोद्यः । 

सततं सेवितो देवेः कल्यवृ्लोपमो भुवि non 
भाति स्म विमत्ता नित्यं यस्य पल्लवसन्ततिः । 
वक्तु गुणगणं शम्भो्तिद्धावलिरिवोत्तमा urn 
मद्धिमा पादपस्यायं नाते स्म यदा पद्‌ । 
पाकोमाष्यस्य तनयः शाषेकेकास्य तत्तणाम्‌ ॥९॥ 
ज्ञाता स्वमात्मतं किंचिग्धावने निद्धितक्रमम्‌ । 
तदल्लीतोमरं चार्‌ कर तस्मे दद्‌ात्ययम्‌ ॥ १०॥ 
FA स ददौ मूपः पुतरेभ्यत्तोमरे प्रभम्‌ । 

प्रत्येकं तत्समृदरूतं योसोभाष्यं विना सुतम्‌ ॥ ९९॥ 
and नामवत्तस्य प्रणस्तमपि तत्तदा । 

नाति ऽ ्यत्मन्नवा वल्ली MIETEN शाषिनः ॥ ९२॥ 
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समागत्येकद्‌ा रातौ पोसोभाष्यो ऽ तिसुन्दरः । 
ननकस्यान्तिके वाक्व प्रोवाच मधुर शनेः ung 
तपस्तप्वा पर्‌ तात मदर्थे तोमरं श्रमम्‌ । 
स्वगाच्छोघं समानी दीयतां मे सुषावद्हम्‌ ॥९९॥ 
प्राबाल्यादपि वृद्व पावटस्तस्थमुत्तमम्‌ । 

तदेव मे सद्‌ा स्वामिन्सर्वटुःखनिवारणम्‌ ॥ ९५॥ 
पटरशेनेव समरे सर्ववीरशिरोमणिः । 

म्रदमेको भविष्यामि लोके Margit: ५९६१ 
इति पुत्रवचः ध्रुवा तदर्थं बरूनिश्चयः ı 

तुष्टाव परमेशानं धाकोमाष्यस्मुतप्रियः ॥ yon 

स तावन्त्रभ्रयेलाष्यो देवद्रतस्समागतः । 
zer तोमर दिव्यं निर्मितं विश्वकर्मणा ॥ ९८॥ 
तस्यायुधवरस्याध प्रमावं सत मद्धामतिः । 

तद्रे  कथयत्सर्वे सर्वदर्शी तितेन्दरियः ॥९९॥ 

न भवं नायते नात इष्टप्ादिनं क्रचित्‌ । 
दस्यवः शत्रवश्चेव पततायन्तेऽस्य दशनात्‌ ॥ २०॥ 
न बाधन्ते लुधा व्याधिनाधिनीपि तरा तथा । 
स्तम्ममूतं टृषतर्‌ विदोतद्राल्यसद्मनः ॥ २९॥ 
इत्युक्तान्तरिते तस्मिन्देवद्रते मद्धात्मनि । 
तोमरं तत्समानीष ददौ तस्मे मद्धोपतिः ॥ २९॥ 
सोऽपि संप्राप्य तदिव्यं स्वतिद्िप्रदायक्रम्‌ । 
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तदेव वेरिणां पृष्ट निष्पिपेष मद्धाबलः 0330 
तदृषटटा इलमं सर्वे भ्रातरो बडमत्सराः । 
प्रतीत्तन्तो ऽपि तस्यापसन्समेयं उष्टयेतसः ,॥ २४॥ 

त च तत्ते रसंयुक्तः सर्ववेरविवर्तितः । 
भ्रातृणामात्मनो वापि विशेषं नान्वमन्यत ॥ २५॥ 
धन्यास्ते नीवलोके ऽ स्मिन्सन्ननास्सर्वतो ऽधराः । 
पदर्मवशतो लोकाद्रारं धारपितुं माः ॥९६॥ 
ए्कद्‌ा स मद्धावुदिर्निशीथे ननकान्तिके । 
प्थितोऽपि निद्रासतपक्तमानसः समनायत ॥ ९७॥ 
तननकोऽपि तट्द्रतल्लेदपाशेन पन्तितः । 

कान्तं तद्दनं पर्यन्नमूत्तागरतत्परः ॥ २८५ 
निद्राघमेव धोस्ोमनामधेयोऽ तिसुन्द्र्‌ः । 
श्रकरोन्मधुर्‌ दास्य दवार्‌ तं विमोद््यन्‌ ॥ ९९॥ 
प्रवृटो ऽसौ ्षणात्तिद्रामनुनूघ तनः परम्‌ । 
्रमूत्स्वत्रे« द्रुतं दृष्टा विस्मयाविष्टमानसः ॥ २०॥ 
तावत्यप्रच्छ तं बालं नको वित्मघान्वितः । 
विदितं किं चया स्वप्रे स्मितं किं टृष्टमदरुतम्‌ ॥ ३९॥ 
तो ऽध्युवाच ततस्तात मघा FR निरीत्तितम्‌ । 
az नेव नानामि फलं किं तत्समुद्रवम्‌ ॥ २२॥ 
ATZE ग्रा्सववे सनतन्जास्सराशयः । 
बडाञ्नलिपुटास्तात दृष्टा मत्प्रणतौ मया ॥ ९३२॥ 
भ्रुवावोचत्यिता तुष्णीं भव बालक मा पुनः । 
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कथय स्वान्तिकं स्वप्र कस्यापि वचनान्मम ॥ ३४॥ 
टृष्टमत्यद्रतं स्वव्र रान्यदं वेरिणस्तव । 
कद्‌ाचित्कथयन्त्येवमन्यधा तत्फलं भवेत्‌ ॥ २५॥ 
भवतो ऽ सनिं वेरपरा उष्टमनोधिषः । 

न सन्ते पुनः स्वव्रफलं ते भ्रातरः परम्‌ ॥ २६५ 
प्रधोक्तं वचनं तेन तनकेन द्ितेषिणा । 
कंचित्कालं तथेवासौ पालधामात बुद्धिमान्‌ ॥२०॥ 
ततः कतिचयाद्ोमिर्गतं तत्परकटे पुनः । 
चतुःकणागतं वाकं स्वप्रकात्तेन Prager ॥ ३८॥ 
कवयः कथगन्त्येवं धदीच्छा नीवितुं चिरम्‌ । 
दृस्ते न्यस्य स्वकं नातु दोधते न मनोवचः ॥ ३९॥ 
7% साधुववोरंसं निर्गतं मुखपन्नरात्‌ । 
इर्ननौतेस्तदा दोषनलाघतिन बाधति non 

A प्रवा seite tet तत्स्वप्रार्धमितस्ततः , 

सर्वे ते समविन्दन्त भ्रातरो छेदधतां पितुः nöd 
किमघ्यार्घो विचा्पेवमनार्ये कार्घमश्च नः ı 

कथं स्वान्नद्धात्येकमुतप्तेरविमोदितः ॥४९॥ 

न ानीमः किमस्त्यस्य ननकत्यास्य मानते । 

कथं न वेत्ति व्रेमान्धो इःमस्मदिपोगनम्‌ HER 
परं किं वा तपस्तप्र योसोभाष्येन टष्कर्‌म्‌ । 
game पिता नेव त्षणमिकं तद्धात्यमुम्‌ ॥88॥ 
तत्स्रेरेन नरानीर्णशरीरो वपुषो व्ययम्‌ । 


76 


कथमत्मदरनस्तम्भस्तम्मितो ऽ पि न वेत्ययम्‌ ॥8५॥ 
ग्रथवा नीवत्तोके ४ स्मिन्वाप्तना पूवकर्मता । 
श्रनिवार्याग्रतो घाति सुषटःखानुबन्धिनी ॥४६॥ 
किं वारं gen धात्रा मायानवनिकां पराम्‌ । 
प्र्तिप्येत्तणयोस्तेन Mater ऽ सौ प्रुभाप्रुभम्‌ ॥४०॥ 
बरदिर्वृहस्य घाता किं गृरीवां रिषं स्वयम्‌ । 
यन्नद्ात्यधुना मोदादस्मानुल्यपुरन्धरान्‌ den 
नेकोऽयें रृत्यमागो स्यादयमवप्यंशभागिनः । 
कथं तमेव सत्युत्र मन्यते न पिता परान्‌ ॥४९॥ 
ट्वं चिन्तातुरास्सवे कथयन्तः परस्परम्‌ । 
तत्प्रीतिषणएडनोपायसमास्क्तधिो ऽभवन्‌ ॥१०॥ 
ते त॒ gehe: सवे पत्रच्छुस्तादशान्पर्‌ान्‌ । 
कथं Ara: जिप्रं द्ोस्स्यात्वणिितं धरम्‌ ॥५९॥ 
निपुणस्य पदा कार्घे कठिनं पंपतिष्यति ı 
परलुदधिबलं MIR तदा तत्कर्मसिदधये ॥५२॥ 
धच्चप्येकेन दपिन प्रकाशो न गृद्धान्तरे । 
भवेत्तमोविनाशार्धं कल्यनीयास्तद्‌ा परे ॥१५३॥ 
समाद्रयात्मनस्तावत्सुद्हत्सम्बन्धिवान्धवान्‌ । 
सद्‌ाधमंपरान्दिसाक्रोधादिगणसंपुतान्‌ ॥ ५६॥ 
कृवेकद्‌ा तमां तस्यां निषष्ास्ते मरौनतः । 
प्रोचुः पृथक्यृथक्सवे वचनं वेरतत्यराः ॥ ५५॥ 
तेषमिको ४ वदद्राक्वं कठिनं पापसयुतम्‌ । 
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ताने FACHT नेतद्रधकार्ये विनापरम्‌ ५१६५ 

7A भूमौ निधायामुमितो नोवा वनान्तरम्‌ । 
वेरिचिन्ताविनि्ुक्ता गतबाधास्तदा वपरम्‌ ॥ ५७॥ 
ziert Jet वचस्तस्य निधृणाप्यापरौ ५ वदत्‌ । 
ग्रपराधं विना बालघातो ऽ इःखाप STR ॥१८॥ 
ग्रथवाम्‌ रिप्रं at करिष्यामो « Tante । 
रदरुतोऽसौ ततो ऽप्येनं पतितं मार्पिष्यति ॥ ५९॥ 
वपं शङ्कास्यद्‌ नेव न तथा दोषमागिनः । 
इत्याकण्वीत्रवीत्तावदपरो ५ पि विचक्षणः ॥ ६०॥ 
gap क्रियते ऽ स्मामिर्वधोपायः शिशौ पनः । 
aza पुमद्धत्यापं सेव निन्दापि किं फलम्‌ ॥६९॥ 
कायमेवाधुना काचं पर्‌ ननकपुत्रयौः । 
रधानयोविप्रयोगः प्रेमातिशयशालिनोः ॥६९॥ 
गरईगोमावुसंकोर्णो पतोरगतमाकुलम्‌ I 
पानीपाद्पलतत्‌णगरल्मविवधितम्‌ ॥६६॥ 
मुकुमारममुं धोर्‌ ZT नीवा वनान्तरम्‌ । 
बात्वौ ऽय त्यन्यते तत्र कि वधेन प्रयोन्नम्‌ ॥६8॥ ` 
तद्‌ायमबत्ो बालः ल्ुत्पिपासोपपोरितः । 

एकाकी विन्नने तत्मिन्स्वयं aaa पञ्चताम्‌ ॥६१५॥ 
तद्रात्रनिपतनिप्रस्वद्रु धिर्रणतः । 

भवतां मलिनं मा मृच्छस्तं परमनिर्मलम्‌ ॥६६॥ 
समाका्ीध तद्वाक्यं परं बुदिबल्तोर्ितः ı 
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प्रपर ध्यवदत्तेषां प्राप्रकातलमिद्‌ वचः ॥ ६७॥ 
पर्‌ वधो ऽस्य शस्त्रेण त्षणमेक rar: । 
मरणं सृत्पिपासान्यां मा भूत्कस्यापि नातु चित्‌ ॥६८॥ 
एतावटक्रा विरते तत्मिन्मतिमतां वरे । 
प्रोवाच शनकेवाकामन्यो SA दयान्वितः ॥६९॥ 
gas निरोत्तध्वमितो दरे * न्तिकेऽपि वा । 
परजतिष्येनं शिघ्रं तत्र सुषं स्यात्यर्‌मेव नः ॥७०॥ 
तत्रत्यं दैवयोगेन संप्राप्नोऽपि पिासितः ı 
नलामिलाषी साधस्तं समुद्धरति कूपतः ॥५९॥ 
ततस्सार्धपतिर्लब्ध्वा शिष्रुमेनं दयान्वितः 
TRITT सुतं वा नयतोति विनिश्चयः ॥०२॥ 
दासतां सार्धपतिना नीति ऽ प्यप्मिन्पितुस्ततः । 
मवेद्रात्यादिकं MATTE TE] ॥७३॥ 
इति श्रुवेव ते सर्वे प्रहषत्फुल्लोचनाः ' 
वचनं साध्वमन्धन्त तत्काघाबटडमानसाः ॥५४॥ 
एतदेव टृ मन्तरं कुवा सवे ऽध सोदराः । 
पुष्ट दप्तान्समामन्न्य TOTER स्वमालयम्‌ ॥७५॥ 
धन्यास्ते मानवा पेषां za चित्ते न ताते । 
ममता पोवनोदरूतो मदोऽपि च सुदस्सद्धेः ॥५६॥ 
विरत्ला जीवलोके ° स्मिन्पुरुषात्समटृष्टयः । 
लोमक्रोधविनिमुक्तारिशवध्यानपरायणाः ॥५०॥ 
69१ मन्ये. 
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इलमा मनुज्ास्सर्वे स्वप्रमायोपमं गत्‌ । 
मन्यमानास्सद्‌ा पौगनिधुणाः शेरते मुखम्‌ vor 
हितार्धितकृतेकार्थविवेचनपर्‌षणाः । 
सामान्यास्ते त्तितौ किचिल्लोनादिवशवर्तिनः nor 
परमादकतिधुता वेर्‌न्यपिषणास्सदा ı 

प्रवर्‌स्ते नरा ममौ दारभूता विशेषतः ॥ ८०॥ 
न्ये ऽ ्युभ्रातरस्सर्वे Fahren ननकान्तिकम्‌ । 
उपाक्मुस्समारब्धमन्जसाधनतत्यराः ॥८९॥ 
विधाय प्रणतिं तस्मे प्रप्रपानतमस्तकाः | 
तानुभ्यामवनिं गवा मापयोचुः ot गिरम्‌ ॥८९॥ 
विज्ञतिं I ताताख सदेव गृदवर्तिनाम्‌ । 
प्रस्माकमस्ति रानेन्दर मृगयारसिक मनः ॥८३॥ 
धोप्ोमाष्यममुं बात प्रातर्‌ प्राणप्तम्मतम्‌ । 
गृद्ीविवाधुना पामस्वद्‌ान्नाकाङ्िणो वयम्‌ ॥ ८४॥ 
दृशयामो ५ स्य सकलं वनं तुणत्तताकृल्लम्‌ I 
मृगघत्तिगिणाकोणा नानापादपणशोमितम्‌ ॥८५॥ 
MICH समार्य क्रचिदादेऽथ EI । 
पुकृमारममुं बालं पयटामो वनान्तरम्‌ nein 
हनिष्यामो agent रहरिणाञ्शणशकास्तथा । 
शित्तिताप्यस््रवियेम्ं सफला मनुने्चर्‌ ॥८७॥ ` 
विधायात्यद्रतां लीलां दर्शपिव्रास्य तदनम्‌ । 


819 उवाल्लाम^. 
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शोघ्रमेघागमिष्यामः कुरृषान्नां नरोत्तम ॥ष्८॥ 
इति तेषां वचः gar प्रत्युवाच नराधिपः ı 
तद्वियोगासद्धिष्णुस्तचिन्तयोदेगमानसः ॥ ए 
FTIR AI भवन्तो बलशालिनः । 
gar किं तु बालो ५१ कोमलताद्धो न वेत्ति तत्‌ ॥ ९०॥ 
सम्भवन्ति वने दोषा बद्धशो STAAT: । 
सोह zulegen न शक्तो बालको भयम्‌ ॥ ९९॥ 
श्रवा सुकुमारा सुतमेतं विना तणाम्‌ । 
सुन्दरं Naar स्थातुं नेव धृतिमम ॥ १२५ 
समाकायाथ तदाक विमशाकुलिताणयाः । 
बदान्नल्िपुघास्सर्वे नगडस्ते शनेश्णनेः ५ ६२॥ 
तावन्नास्य भयं किंचित्स दव्याघरादिनं क्रचित्‌ । 
भवामो नीविता पावत्न शङ्कां कतुमरसि ten 
चकारान्नां Ta: कर्तृ मृगयां पुत्रवत्सलः । 
पोसोभाष्येन तेनेव सेव सरत्ताशयः ॥ ९५॥ 
pt प्राप्य ते इष्टधियो इष्टाशवयाः परम्‌ । 
सम्पन्नमिव मन्त्रं तममन्यन्त पुरा कृतम्‌ ॥ ९६॥ 

इति पवनमाषापारढमपण्डितश्रीवर्‌विर्‌चिते 

Fangen नवमं कौतुकम्‌ u 
॥ ए ॥ 

धिग्देवं कुपणां कर्त दरं घो नेव शक्तिमान्‌ । 
 इःखितं सुखसगुक्त सुखितं च सद्‌ा सुखम्‌ ॥९॥ 





९0] । 
वेदण्ध्यं किं विधेः कये प्र्तिष्येवातिसुन्द्‌रम्‌ । 
्रोसोभाष्यं सुषेनाप्य भ्रातरो पेन योनिताः ॥२॥ 
तततस्तदान्नयादाय प्रातर्‌ तं atmet 
कर्तृमाषेटके सर्वे निर्पपुर्नगर्‌ादरद्धिः ॥२॥ 
तालयन्तोऽपि भूपाग्रे बालं बलवतां वराः । 
पधाबत्तमतो राना बत्तात्कार्‌ न वेत्त्ययम्‌ ॥8॥ 
कश्चिदंसं समारोप्य तमेव प्रिदर्शनम्‌ ı 
ग्रवित्ताताशयं तेषां गन्तुकामो ऽभवत्तदा nun 
कश्चिदेनं समालिङ्गय चुचुम्ब वदनं शनेः । 
पश्यतो तनकस्याप्रे वितन्वस्तां मुद्‌ मुधा ॥६॥ 
प्रकट ARHIMT श्रन्तः क्रोधवरायणाः । 
नय नवेति TE: प्रवुन्ञानास्सदारिषः mon 
एवं माघामपेर्भाविर्मोदपिवा STE । 
निन्पुप्ते द्र रमध्वानं निर्ननं Fat: परम्‌ ॥८॥ 
ततः स्कन्धादवारच्छ पदाति विरचय्य तम्‌ । 
घेद्धाद्र दृदयं त्यक्ता दर्वचोमित्संमर्दयन्‌ ॥ ९॥ 
तीदणाकाटकिना इष्टमार्गेण SAT: । 
पद्यां पद्मोपमाग्यां तमानिन्युर्वेरिणस्ततः ॥९०॥ 
tert: पाद्धतिस्तं ताडयन्तो Je: । 
art दीननयन दुसन्तस्ते मुदान्विताः ॥ १९५ 
मत्तेकर्ददयः धर्‌ ते कटिनाणयाः । 
प्रश्रयावनतो बालस्ते रि वेरषराषणाः ॥ ९२॥ 
© 
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काश्च ते स पिता घेन वत्से दान्धधिया धरम्‌ ı 
वामेवेकं समाथित्य वयं विस्मारितास्सद्‌ा ॥ ९३५ 
वामयेव Tierart: पितुभीतिनं वास्ति नः । 
करिष्यामोऽथवा हिन्नद्धस्तपादादिक क्रुधा ॥ ९४ ५ 
एवं पन्तर्तयन्तस्तं मुकुमारमनागततम्‌ । 
ग्रातन्प्रमदितास्सर्वे मोष्धिता विष्णुमायया ॥९५॥ 
र्ति ITS तेषां मनःकाटिन्यमातुर्‌ः । 
चिन्तयामास योोमनामधेयोऽ तिटःखितः ॥ ९६॥ 
ग्रद्धितं विदितं कस्मादिधिनाविधिना मम । 
सरितं निरहतं किं वा Mare सु्छृदां परम्‌ ॥ ९७५ 
त ट्रे नको पेन Talents सुमेधसा । 
तेनाख सुटः वार्तः शरणं कं समाभ्रये ॥ १८॥ 
कथं स मे पिता zuge नानाति za । 
नास्ति कश्चित्सुद्धुद्रवा वच्यत्येवं तदग्रतः ॥ ९९॥ 
नात्ति स मे बन्धुरिति श्रुतं वाक्यं दाता श्रुतौ । 
विपरीतं तु तग्यन्मां छन्तुकामास्सष्ोदराः ॥२०॥ 
वं इःलातुर्‌ बालं रृदन्तं कर्‌ णस्वरम्‌ । 
तमाद्‌ HATTE: कूषान्तिकमनागसम्‌ ॥ २९॥ 
कथयन्ति स्म तं कूपमन्धक्धमिवापरम्‌ । 
पुनिच्वमप्रमेयं च पाताततत्तमाधितम्‌ ॥ ९९५ 
धोर्‌ मध्योच्छ्तद्राधुतितमेधध्वनिं धरम्‌ । 


20b om. दात्रा. 
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सदा FHRTATHTU प्रसर्पत्सर्पसंकुलम्‌ ॥ ९३॥ 
ततो टृषतरं IST बन्धनेस्तं नृपात्मनम्‌ । 
म्रश्मुकानि समाहत्य सन्तुष्टास्तत्र चित्तिधुः ad 
त तु तत्तेनसा कूषः प्रतत्वाल समन्ततः । 
निर्‌ात्तोके ऽपि सन्द्शंप्सप्रकाणो « भवत्तदा ॥ २५॥ 
तिनस्तेनस्विनां नातु कृजचित्रेव न्यते ı 

उदयन्तं विवस्वन्तं बाधते किं निशातमः ॥ ९६॥ 
तत्मिन्तणो मद्ेशानमगतोनां गति धरम्‌ । 
सोऽथ सत्मार्‌ योपतोमनामधेयो ४ तिकातर्‌ः ॥ २७॥ 
पिता माता Rat न चान्ये बन्धवो घद्‌ा । 
समथा रत्तितं नाध ARTE मवान्‌ ॥ ९८॥ 
ततस्सर्वेश्रः शम्यः प्रसत्नननवत्सलः ' 

विधपेकं शिलापद तन्मध्ये मायया विमु; ॥ २९॥ 
ग्रर्त्सरतातोक्य पतन्तं तं निराश्रयम्‌ । 
्रप्रमेयानुभावोऽतौ कर्त किं नेव शक्तिमान्‌ ॥ २०॥ 
तिनेव प्रेषितस्तावदर ₹ीविकं सुकञ्चुकम्‌ । 

पव क्तो देवदतो ऽसौ स्मागत्यात्रवीदचः ॥ ९९॥ 
उत्तिष्ठोत्तिष्ठ भद्र ते ST दवकश्चुकम्‌ ı 
मृत्युमोतिः नुधा तृष्णा न द्धि वां बाधते क्रचित्‌ ॥ २२॥ 
7a मुञ्चाधुना चिन्तां प्रसन्नस्ते RU । 
देत्तितोऽ सि स्वय तेन दोनानु्रङ्ुकारिणा ॥९३॥ 
थेद्‌ सुमद्दुःखं um इटयोगतः । 
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तथाल्ेरेव दिवेः मुषं प्राप्स्यति शाश्चतम्‌ ॥ ३8॥ 
धीरो भव मद्धाबृडे दैन्यं मा नय मानसम्‌ । 

निवा IFA रानावश्यं भविष्यसि ॥२१५॥ 
इत्युक्रान्तरिते तम्मिन्देवद्रते स बुद्धिमान्‌ । 
ध्यायन्मनति देवेशं तत्यौ तत्र नृधात्मतः ॥ १६॥ 
दिविसत्रितवं पतौ ऽमत्करये ° स्मिक्लोकचन्द्रमाः । 
नाषभाष्ये पुरे रम्ये थया बुद्धा विनिर्मितः ॥ ३०॥ 
चतुर्थे ४ दनि मृपालनयनानन्द्कार्‌कः । 
ततस्समुदती बालः प्रमृणादरतकारिणा zen 
देवात्तपाध तद्राग्यवशेनापि समागतः । 
नलार्धी स्ोकसार्धस्तं कूषमन्वेषंस्ततः ॥ २९॥ 
साधो विस्मृतमागो ५ सौ लुत्यिपापतोपपीरितः । 
बभ्राम विधिने तस्मिन्विचिन्वंस्तमितस्ततः ॥४०॥ 
तावत्स संगतल्तस्य प्रथितो वर णाष्यया । 
लेञ्रानिधानप्तेनासौ समानोतस्तदन्तिकम्‌ ॥४९॥ 
A तेन Agent पावत्करूपान्तिकमुपागमत्‌ । 
तावद्रूपात्मनस्यापि दवद तस्समागतः ॥४२॥ 

ततो नगाद्‌ शनकेरत्तिषटोत्तिष्ठ भारत । 

Ta ते फलित साधो त्यत चिन्तां सुटःखनाम्‌ ॥8३॥ 
7] त॒षितस्सा्धंस्समागच्छति सीवनम्‌ । 

वनं age feat समुद्धरति Far: ॥ 88॥ 
तदन्तरे बया स्येषं तूर्ण बद्रारसंषुतम्‌ । 
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ततोऽसौ ते समती STET पूणा तलेन तत्‌ Bun 

प्रमिधाय गते तस्मिन्यधात्यानं नृधात्मन्नः । 

प्रतोत्तमाणस्समवमासोटदमनोरयः ॥ ४६ ॥ 

fat चमंपुटे तावन्नलोडर्‌ णवाञ्कया । 

केनापि सार्धिकेनातौ न्यविशत्तज सवर्म्‌ Bon 

नितरां गुर्‌ तज््ञावा स साथान्नचरस्तदा । 

विस्माविष््दयः शनकेवाक्यमत्रवीत्‌ ॥ ४८॥ 

feet चर्मपुटे भारतं किमपि साम्प्रतम्‌ । 

तदेतन्मध्वगं किं agent वस्तु मन्यते ॥४९॥ 

एवमानन्दितिः कर्षञ्णनेस्तत्करूषतत्ततः । 

शिष्मेकं ददणासौ उपातिशयशातसिनम्‌ ॥ ५०॥ 

क्तन्तमतात्तेन विधिना कपितः शनैः । 

त शिग्रुः शुध्ये कुम्भस्थितो बालशणो पधा ॥ १९॥ 

Ag बालकं तूर्णं संतुष्टः सोऽपि तेवकः । 

तमानीषाय्रतस्साधपतये SATT: ॥ ५९॥ 

समातलोक्वाथ तं बातत सो ऽ मूत्पर्‌मविस्मितः ! 

तथेव साघस्तोकौधो विमशमकरोत्यरम्‌ ॥५३॥ 

को ऽं कंस्यात्मनः कूपे केन वापं निधातितः । 

इति कोलादत्परः स पाधा ५भूत्समन्ततः ॥ ५९॥ 

तत्य ते भ्रातरेत्तावन्मृगवानिर्‌ता वने । 

gen ध्वनिं पुनर्धोगं कुपान्तिकमुपागताः ॥५५॥ 
47० स्ञार्धनासौ. 
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दृषट्टातिविपुलं सार्धे तं च RATTE । 
स्तुवन्तो विधिवेचिग्यं तत्रास्ते सुविस्मिताः ॥१६॥ 
प्रोचुः पार्धपतिं Hat: कूधात्केनायमुदतः । 
मरस्मामिनिङितो ऽप्यत्र वध्यः पापरतः परम्‌ ॥१७॥ 
त तान्सार्धेश्वरौ भीतः पप्रच्छ विनयान्वितः । 
भवदिरपराधेन केन तिप्रो ऽज बात्तकः ॥१८॥ 
प्रत्यूचुस्ते मद्ात्मानं मापिनो नृपनन्दनाः । 
ग्रस्माकमासीद्‌ासोऽघं दातान्नामदकारकः ॥ ११॥ 
तेनाधमपराधेन लिप्तो « मुष्मिन्सुसक़े । 
प्रस्मामिर्भेवताकार्थ विरहितं पत्समुद्धतः ॥६०॥ 
वधोपायः सदास्मामिः क्रधास्मे विदितः कचित्‌ । 
फलितो न कथं वध्यः त दि यो देवरत्ितिः ॥६९॥ 
द््निष्यामोऽ च चेरोषादृतक किं फलतत ततः । 
विक्रोतुमस्त्यम्‌ दातं तामिलाषं मनोऽ नः ॥६९॥ 
इति सार्धपतिः gar कुमारं तं genen । 

क्रा तेग्यो ऽल्पवित्तेन चक्रे स्वात्मवशं ततः ॥६९॥ 
तदधं सत तु घाकोमनामा वेत्ति स्म नापर्‌ः । 
Tea ता धोग्या प्रीतं तं नृपात्मना ॥६४॥ 
गृ्धविवाद्रतं दासं प्रुमलत्तणसंघुतम्‌ | 
ततस्सार्धपतिर्मेल्ं प्रत्यागादर्मपूरितः ॥६१॥ 

ततः कतिपयाद्धोमिः प्राप्तस्तु नगरान्तिकम्‌ । 
प्रिया परमया युक्तः प्रधितस्सार्धनायकः ॥ ६६॥ 
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तद्दन्तं समाक मन्त मेक्लमद्हीमुन्ा । 
तमान्ननाय प्रदधितत्तत्समीपमुपागतः ॥६७॥ 
समानपिवा तं सार्धपतिं तदनुगांस्तदा । 

तेनेव सरितो ५तेनमेस्लोऽ सौ न्यविशत्युरम्‌ ॥ ६८॥ 
प्रच्छानामयन्सार्धनाधं मिं धधा Tr । 
[GET कुशली प्राप्तः परं प्रेमनिधिभवान्‌ nern 
कथयस्व Aa वस्तु किमग्यापद्हत वया । 
भवतस्तन्मगरा सर्वं गृ्छते साध्वसाधु वा ॥५०॥ 
तत्य तद्चनं श्रुता प्रा सार्धपतित्ततः । 
मयानीतानि दिव्यानि राननुललान्यनेकशः ॥७९१ 
तथाघ्येको मया दासः क्रोवातिविधुेरधनेः । 
वपेणाप्रतिमो लौके लोकनाधसमाद्हतः ॥५२॥ 
धटरूेण तितः काम पस कामोऽनटुतां गतः । 
पर्‌ तमेकं मन्येऽ दे AA नराधिप nor 

न तथा तायते प्रीतिनिधिलमिन tet 
कतलकोकिलनादेन न शारदसुधांग्रुना mod 
प्रतमच्चसवाक्येन शिशो्मृगमदेन च । 

नापि स्वगीधिचत्येन दशनेनास्य सा पधा won 
तन्मुग्धमधुरालापस्मितसाचोत्तणादिनमिः । 

Ag मोरितं सर्वे कुहकेनेव मायया wohn 
एकस्येव तदीयस्य चश्चत्रतरेत्तणस्य च । 
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प्रचत्ता सकला मूल्यं स्वल्यं भूपाल मन्यते ॥५०॥ 
इति श्रुवादुतं सम्धक्तस्य उषनिद्रपणम्‌ । 

तचित्तो ५ नेनमेसस्तं विस्तसनं निनात्तधम्‌ non 
तमेत्यायतनं पाधपतिर्मत्यं मदामतिः । 

क्रीतं स्वद्रविणेनेतं प्रोवाच वचनं ततः wor 
्रध्यु्तिष्ठ मद्ामाग पर्‌ श्वानादिकर्मणा । 

नय शोनां शरोरं बं सवरं धूलिधूसरम्‌ ॥ ८०॥ 
ततो नोलानिधानां तां नदीमेत्यावगार्यन्‌ । 
TEITZATEITET वयुस्स कृमारेस्तदाज्ञया ॥ ८९॥ 

किं तु HIST तन्मु वाम्भोनशोभया । 

a7 तदेव MT सापगा वेगशालिनी ॥ ८२५ 
तेनावगाद्धिता श्रुद्रवपुषा प्रमताम्मति । 
रनद्धसोपमेनापि रन्रपुत्रेण सा बभौ nern. 
FAME ततः कृवा नीरात्तीरमुपागतः t 
दिव्याम्बरधरो रेने स कुमारो ४ तिशोमनः ॥८९॥ 
शरोर भूषयिवा तु सर्‌ भूषणोत्तमेः । 
समागत्य ततस्साघपतये प्रणनाम सः ॥ ८१॥ 
AST पुन्द्र्‌तर्‌ समात्तौक्व मनो दधे । 
गृ्धौत स्वल्यवित्तेन विक्रोतं बद्धमिर्धनेः ॥८६॥ 
ग्रथ सार्थपतित्सम्यण्व्यवद्ारविचत्तणः । 

मश्वे निधाय तं मेक्लमूघान्तिकमुपानयत्‌ ॥ ८७॥ 
सोऽपि तं तेन कर्षेण तस्मे नीवान्तिकं पुनः । 
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तस्मादाकृष्य तस्येवं तस्मिंल्लोके भ्रमं वपुः nee 
दशयामास मेधावो स्वार्थसाधनतत्पर्‌ः । 
प्र्रघावनतो भूता उपेणाप्रतिमं भूवि ॥ षर॥ 
पृथुकं निर्गतं मच्त्परं तेनोऽन्वितं प्रभम्‌ । 
TAI मद्टोपात्तो दितीषमिव भास्करम्‌ ५ १०॥ 
दृष्टैव तं तथाद्रपं प्रिषमद्रतदर्शनम्‌ । 
प्रातन्प्रमुदितात्सर्वे विस्मपाविषटटमानसाः ॥ ९९॥ 
तावत्सर्वे चरितं तस्सुयस्य सुनन्मनः । 

तस्यैव तन्ननोररीतं TEA समन्ततः ॥ ९९॥ 
तन्नामतद्रुणाष्यानतत्कथाबडमानसाः । 
तन्मघवमवापन्ना ्रातस्तत्ुरवातसिनः ॥ ९३॥ 
TAU sta लिखिवामुं केचित्पश्यन्त उत्तमम्‌ । 
ध्यानेनान्ये मनोमध्ये तदाद्धितिधिषः परम्‌ ॥ २६॥ 


इति पवनशास्जपारृदमपप्टितश्रीवरविरेचिति 


कथाकौतुके दशमं कौतुकम्‌ u 
 ॥ १० ॥ 

करतु यत्न कचिच्छक्तास्सर्वे दवास्सवास्वाः | 
विधाता संविधाता तदरेलपेव निरृदुशः ॥९॥ 
7a वृत्तं समावृत्त घपावत्तस्य TOMAS । 
तत्कमएवनमिन्नासौत्तावत्सा धाथिंवात्मता ॥ २॥ 
तघ्ियोगेन सा बाला त्यक्तवस्ता मनोरमा । 
नित्वमुन्मत्तद्रयासीढरमतीव वनादनम्‌ ॥९॥ 
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एकद्‌ागत्य मृपघालतनया नगरान्तिकम्‌ । 
धावत्प्रविष्टा प्रुप्राव मकत्कोलादत्तं नृणाम्‌ ॥8॥ 
ततो विस्मयमापन्ना दरिणीष्धारित्लोचना । 
किमेतदिति पप्रच्छ सषोवृन्द्‌ मुदमुङ्कः ॥५॥ 
कावित्तद्‌ाज्तया तृण गता प्रातताधिका परम्‌ । .. 
प्रष्टं rar वृत्तं Zar धाता पुनस्ततः neu 
तमेत्य कथयामास पथावत्सवमादितः । 

दासो दास्तचरितं तन्मनस्सन्तोषकार्‌कम्‌ non 
aaa किं नाम किंचिल्लब्धमुषाबला । 
व्यतूतत्त समानेतुं शिग्रु सद्धचरौ पुनः ॥८॥ 
तमानीय ततौ बां तमेकं प्रियद्शनम्‌ । 
श्रपश्यत्सा स्वयं कान्तं मध्ये कणीरिधत्थिता ne 
तं विलोक्य ततो ऽपुर्वद्रपलावणए्यशासिनम्‌ । 
बमूवानन्दिता मूघतनया तत्तणात्यरम्‌ ॥ ९०॥ 
तदृर्णनादियोगोत्यं मानिनी Faser प्रूचम्‌ । 
प्रमन्यत तदेवेक सफलं नन्मवा्रम्‌ ॥ ९९५ 
चित्तं चेतन्यसंुक्तं sat चिन्तापर्‌ाभवत्‌ । 
प्रमाप्रमफलावाप्तिात्तिमूत नृणां मनः ॥ १९॥ 
किंवा सोऽयंःमया दृष्टः स्वप्रे यो लोकसुन्द्रः । 
तं विना दयितं स्वास्थ्यं मनो मे कथमाघ्रयात्‌ ॥१३॥ 
तणमेकं विमृष्येवमत्यनच्क्ाससन्ततिम्‌ ' 
नवोद्रूतविोगेव निस्सन्ना सापतद्रुवि ॥१8॥ 
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तावत्सार्थपतिर्मृत्यं निना निज्नमन्दिरिम्‌ । 
za तद्रूधाद्हतचित्तं पुरौकसाम्‌ ॥ ९५॥ 

ततो ऽ पश्यदिशालात्तीं धात्री रानसुतां शनेः । 
दशामपूर्वदृ्टां तामवलोक्याकलाशया ॥ ९६॥ 
श्रद्धो किंचित्तणं सौष्यमग्येवाधिगतं चधा । 
द्शनादालकस्यास्य तावन्मृच्छामुपागता ॥ ९७॥ 
किं शोकाम्बृधिमग्रासि वद्‌ सुन्दरि सवर्म्‌ । 

इति तस्या वचः श्रवा प्रत्यवोचन्मनस्विनी ॥ ९८॥ 
ताने « दानि गतान्येवं मातईःवमयान्यपि । 
ग्रधुनानन्दयुक्तानि प्रतिभान्त्येव तानि मे ॥९९॥ 
पो ° परं तार्धपतेदासो Aa ऽ स्मिन्वी्तितस्वया । 
नीवितेशो मधा स्वप्रे स एवात्तोफितः पुरा ॥२०॥ 
नित्यमेतद्रियोगापरित्वालया त्वलितास्म्यद्धम्‌ । 
विदामुं भवसर्वस्वं मम मातस्सुटलमिम्‌ ॥ २९१ 
दशयिवा निनं उं तदा स्ोकमनोरमम्‌ । 

दतं चेतन्यमखिलं देलपेव ममाधुना ॥ २९५ 

न ताने माययानेन कयाप्युन्मत्तद्रपताम्‌ । 

नीवा मां सर्वबन्धुभ्यः कथं दर रीकृनाप्यदम्‌ ॥ २३५ 
यत्किचित्सततं कथ्यं मम मातर्निरत्तितम्‌ । 
TARA मया सर्वे तदात्र प्रेमल्‌ब्यया ॥ ९६॥ 
श्रवेङि परमं Ami वाजित सर्वधाधुना । 

यदि सर्वगुणोपेतः प्राप्यते घं सुद्रपवान्‌ ॥ २५। 
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नितन्नाने कथं कार्ये मम सिदिमुपेष्यति ı 

लभ्यते वा कथे नाधो धातोऽसौ दृष्टिगोचरम्‌ ॥ २६॥ 
धन्या का तीवत्तौके ४ स्मिन्या नित्यं सुमनोरमम्‌ । 
ग्रमुमासाग्य रमणं रमत्येव सुमध्यमा ॥ २७॥ .. 
नेतन्नानाम्यद्धे मातः प्राप्रपुएयोद्याधुना । 

का वा सुत्तोचना रम्यं विशत्येतत्स्तनान्तर्‌म्‌ ॥२८॥ 
धन्या का तन्मुखं नित्यं मदालपसतविलोचनम्‌ । 
पष्यन्विम्बाधर्‌ ननम नघत्येव कृतार्थताम्‌ ॥९१॥ ` 
धन्या का कामिनो सौधे शीतांप्रकरणीतले । 
भरनेन धर्मं Area समाप्रोति सद्धाधुना ॥ ९०॥ 
इति ब्रुवाणां तां बालां विरृष्टोत्कणिठताशयाम्‌ ı 
प्रत्युवाच शनेधीतरी मानयत्नथ मानिनीम्‌ ॥ ३९॥ 
Treat पुनः पुत्रि कचित्कालं पधाधुना । 
श्रनाघासेन सिदडान्ति तमाशीलस्य सिरः ॥ ३९॥ 
तमया Pa सर्वं पत्किचिन्मनपौप्ितम्‌ ı 
नित्यं प्रमुदितौ लौकः तमावानुत्रताशयः ॥ ya 
सदेनत्रापरं किचिद्रूषणं भुवि भाविनाम्‌ , 

तमया धृतिता लोके तयेवोदेति भास्करः ॥ ९९॥ 
सुश्रेणि स्व्गनिषश्ष्रेणिः fahrer कोतिता । 
ea तन्तव्यं gg मदचनादिधिः । 
ग्रनपेवाषिल्तं KT तचरं साधपिष्यति ॥ ३५॥ 
रति तदचनं gar रानयुत्री मुदान्विता । 


९९] 


मन्धमानाविशदरेरे दयितं ₹ेस्तसंश्रयम्‌ ॥ ३६॥ 
एव समयः get वरे तानि दिनान्यपि । 
यत्रानन्दी सुक न्मित्रसामीप्येनं सदा भवेत्‌ ॥ ७॥ 

प्रियत्रेमप्रदोपो ५ सौ यदि प्रत्वरसितस्सदा ı 
विप्रयोगतमो नेव बाधते नयनं क्कचित्‌ ॥ ३८ ॥ 
न्ये ऽ शुर सार्थेशः समानोधाघणान्तरे । 
विक्रा ततो दासं मद्धाघ तत्य चाकरोत्‌ ॥ ३९॥ 
ततो वृत्तं समाकण्वं सर्वे ते पुरवासिनः ı 
धनान्धादाव तं दासं Male त्रणमाययुः Bon 
प्रतमत्यद्रूतं वृत्तं समाने पुरवासिनाम्‌ । 
वगस्थिरोषापि परं कुन्नाकार्‌ातिटरलभा ॥४९॥ 
पोषिदृदापि तत्रैका तद्भुणावर्तनिताशया । 
दातं क्रतुमनुप्राप्ना गृ्धोवा पत्रवर्तिकाम्‌ ॥६९॥ 
AT Tel दास इत्युक्त ऽपि तया ननान्‌ । 
हसतः प्रत्यवाचेद्‌ सा IST गद्दात्तरम्‌ ॥४९॥ 
Aa प्रथितं लोके क्रीतं नेव ्षमास्म्यम्‌ । 
ara दि मे लामो धट दोतुमुपागता ॥88॥ 
तावत्सार्धपतिस्तस्य पुरय्रामकरादिषु । 
इन्टमिं तारयामास FORT सुलन्मनः nun 
पः कश्चिदनवान्दाप्त क्रोतकामो भवेदमुम्‌ । 
त 1 गृह्णातु वरितं समागत्यातिसुन्दरम्‌ ॥६६॥ 
न च्छेतत्सटृशः कथित्तकले सीकमणएडले । 
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सममूटविता FIRST सुमना दरः ॥8७॥ 

प्रवा इन्डमिनाद्‌ तं सद्‌ा मानधनोर्तिताः । 
मद्धाननास्समान्रमुः Ste] दासं तमद्रुतम्‌ ॥8८॥ 
तेषामेको ४ बदृन्मृत्यं मद्रमेक प्रदीयते । 

TOTER तेन दासो ऽयं गच्छते सोकसुन्द्र्‌ः ॥४९॥ 
7% तत्कथितं नूनं प्र संष्याविचत्तणेः । 
सरक्तमेकं सौवर्णमुद्राणां परिको्तितम्‌ ॥ ५०॥ 
तावता सत वणिक्तन्ज्लो नैव मूल्येन दत्तवान्‌ । 
उत्तमा तदा दासं उपातिशयशासिनम्‌ ॥५९॥ 
ततस्तट्िगुण मृत्यमयरोऽ पि ददौ वणिक्‌ । 
नाद्गीचकार्‌ तत्किचित्स्वार्थताधनतत्पर्‌ः ॥ ५२॥ 
एवं तच्रिगुणं कश्चिददात्कश्चिच्चतुगुणम्‌ । 

वं कृवा शतगुणं तन्मूत््यममवत्तदा ॥ ५३॥ 
सद्धस्रकोप्गिणित वृ मृल्यमुधागमत्‌ । 
तावतापि न तं दास दत्तवान्स वणिक्यतिः ॥ १५४५ 
श्रथ नागरिकास्सवे AT मेखमद्धोमूना । 

तद्‌ा दिवा तदाशां तां विविश्रुस्स्वं स्वमालयम्‌ ॥५५॥ 
एवं वृत्तं समाकण्यं मेसख्नूपालमन्जरिणः । 
दपिताधिगतार्धानरदेकेव वरवणिनी ॥५१५६॥ 

दिवा चिरृन्तनां चिन्तां तत्िदेशवशं सदा । 
दर्षणतितमेखं तं समाट्भयात्रतीदचः ॥ ५७॥ 

गता शीघ्रं मदीमर्तुस्समीपं विनयान्वितः । 





१९] 


दा तानुदयं भूमौ विक्नति कुट्‌ सत्रम्‌ ॥५८॥ 
निष्त्रतो ४ मसौ NRZ मे तव तेवकः । 
इत्याक्ञा धदि ते दासो गृद्छते वणित्नो मया ॥१९॥ 
fat प्राप्य भूमतुस्तदा सार्थपतिं वद्‌ । 
उत्तमार्घो मया दासो गृच्छते भवतो ऽधुना ॥ ६०॥ 
धावत्प्रार्धयिता मूल्यं स वणिक्स्वाधतत्यर्‌ः । 
तावदेव प्रदातव्यं दिगुणां वापि सवर्म्‌ ॥६९॥ 
वित्तचिन्ता न कर्तव्या कोशे ऽ स्मिन्नधथ मामके । 
तन्ति रृलनान्यस्यानि यधा तारा नमस्तत्ते ५६९॥ 
प्च पिता ते ऽस्मि मवाग्प्रिपरिते रतः । 
मम चित्तविनोदाधे दासं तं शोघ्रमानय ni 
पराति ४ मुष्िन्मया दासे मनस्सन्तोषकार्‌के । 
सफलं मन्यते न्म चिन्ताविरृष्टिति तदा ॥६४॥ 
तथेति प्रतिश्ुत्यासौ सन्देशं द्रिणीदशः । 
तदामाषणासन्तुष्टस्सर्वे चक्रे पतमाद्ितः ॥६५॥ 
श्रथ तार्धपतेटातं ter विपुत्तेधनेः । 
AT ST समानीय स्थापयामास सुन्द्र्‌म्‌ ॥६६॥ 
तं तु कामौपमं en प्राप्रकामा मनस्विनी 
हृर्षबाष्यौषपूणीत्ती विमर्शमकरोत्ततः ॥ ६७॥ 
श्रो किं स्वप्रमापेयं किं वा सत्यमिद्‌ भवेत्‌ । 
धत्यश्याम्यधुना लोके उततम प्रियद्शनम्‌ ॥ ६८५ 
59a निष्पत. 688 Kam. 
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प्राणा मन्मानते नेवमासीदिरृद्धयामिनी । 
प्राप्रोति दीर्घतां धाता प्रियमित्रोदयं क्ताचित्‌ ॥६९॥ 
श्रकप्मात्सुषिता कान्तप्राघ्या SITE साम्प्रतम्‌ । 
णोमते विधिना साम्यं कर्त चेन्मानत्तं मम ॥५८०॥ 
मां विना नापरा काचिदुःषिता संसृतौ पुरा । 
ग्रधुना मुखसयुक्ता प्राप्रकामापि कामिनी on 
चिन्तातीच्णाप्रुतन्तप्ि वित्रोगमरस्यले । 
पिपातिताप्यद्े तत्र भ्रमन्ती गतचेतना ॥७९॥ 
्रायर्धकारिणा नित्यं हेतत्‌ष्णा दयालुना ı 
प्रियप्राप्तिसुधावृष्या दिष्याग्च विधिना कृता ॥५७६॥ 
निर्ननेऽपि निरालोके स्थितया पयि साम्प्रतम्‌ । 
देवं भाग्योद्येनापि प्राप्तं ज्योतिर्मया परम्‌ ॥५४॥ 
मृत्युशथ्यां समागत्य STATS निद्रिता भृशम्‌ ı 

न ताने केन पुण्येन पुनरदैवेन बोधिता ॥५५॥ 
तीपात्सार्धपतिभूषात्तथा सामान्वितस्सदा 1 
विक्रयार्थमिद्धानीतो दासो ऽयं पेन इपवान्‌ moi 
का त्षतिश्चेन्मया दासो विक्रोतो बङ्मिर्धनैः ı 
वित्तं तडनिनां प्रोक्तं पत्स्वात्मार्धे sa ॥७०॥ 
रतन्ति सततं रगद्दीना वित्तादिकं धरम्‌ । 
शरीरं विणं सर्व प्रिषार्धे मुवि रागिणाम्‌ ५७८॥ 
पिक्तां्लोमान्धधिषनातिन्थ्याञ्नगति मानवान्‌ । 
धनमेव प्रियं प्रेषां न सुद्धृल्रोतिमात्रनम्‌ ॥७९॥ 





१९. ९९1 


ट्वं विस्मयमापन्ना दषोत्फुल्विलोचना । 
ग्रमन्यत पर्‌ सीष्यं तदा ता नुपकन्यका ॥८०॥ 
प्रत्येव तन्मुखाम्भोन पश्यन्मुद्धरुपागमत्‌ । 
मृचा तत्सटमाड्ादलब्धसन्ाभवत्कचित्‌ ॥ ८९॥ 
पधाविन्दत पा बाला तद्ियोगातुर परम्‌ । 
तततं चिन्तयापेता स्षणमेक धुगोपमम्‌ ॥ ८२॥ 
तथा मप्राप्य दपितं कान्तं कमललोचनम्‌ । 
निमेषमिव. दर्पेण वषं मृपसुता तद्‌ ॥ ८३॥ 
विश्वं माधामयेभावेमो रयन्यो विभात्यतः । 
तस्मे नवनवाश्च्घनिधंे विधे नमः ॥ ए८४॥ 
इति पवनमाषापारृडमपणिडतश्रीवर्‌विरेचिते 
Fan टकाद्‌ण कोतुकम्‌ ॥ 
॥ ११॥ 

नोदेति रागिणां रागो दशनेनैव केवत्तम्‌ । 
किं चयं नाते पुंसां श्रवणेनैव कुत्रचित्‌ ॥ ९॥ 
प्रतिरून्रेण सद्रूपकथा पदि समागता । 
मनत्स्वास्थयं तन्‌र्बत्तं तदेवोत्कएठया STR ॥ २५ 
न च्छान्यत्कर्म नानाति श्रवणं श्रवणं विना । 
ZEIT ATI ददयोद्रेकार्‌कम्‌ ॥९॥ 
समये ऽस्मित्नमूदेका कन्या TATRA । 
मुकृमारानवग्ाद्गी देशे तत्मिन्सुविभ्रुता ॥४॥ 


82b परा. 844 विधये. 
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तन्वी धृर्णिन्नयना नव्ौवनशालिनो । 
मक्तानुकार्‌दशना पक्रविम्बाधरा तथा ॥५॥ 
मध्ये तामा स्तनानम्रा सन्चस्तद्रिणीत्तणा । 
प्रोणीमारालसगतिनिप्ननानि्मनोररा ॥६॥ 
श्रातीच्छीलगुणौदार्घरता परमसन्दरी । 

कामं कामपताकेव भाविनी भूवि भामिनी ॥७॥ 
नित्यं सौधस्थिता बाला पवयोमिस्समन्विता । 
नापश्यदात्मनस्तुल्यं कचिद्रूयादिमिर्गणिः ॥ ८५ 
तमाकावीघ तदृत्तं ननोदरीतं समन्ततः ı 

तापि त द्रषट्कामामत्कए्ठाकुलिताशया ur 
स्थाने द्रुतं श्रुतं किचित्स्त॒तं Age । 
तदेव सदसा द्रषटमुत्कएठयति मानसम्‌ ॥ ९०॥ 
भूषयिवा तदात्मानं मूषणेः प्रमदोत्तमा । 
धरमर्दिधुता मेखमाघयौ तं निरीत्तितुम्‌ ॥९९॥ 
सवे प्रङीत॒कामास्तामासन्मेतरवासिनः । 

नित्यं तद्रपलावएवसमावर्तितमानसाः ॥ ९२॥ 
सद्धखमेकमुषट्टाणां तधाश्चतर्‌दन्तिनाम्‌ । 
प्रवात्तमणिमुक्तामिः कचनेनापि पूरितम्‌ ॥९३॥ 
प्राप्ता त्र समादाय व्पेणाप्रतिमं भुवि । 
पोसोमनामधेषं त क्रोतुकामापि सावत्‌ ॥ ९४॥ 
नराणामध नारीणां तदागमनकारणात्‌ । 
सर्वत्र नगरे नातः पुनः कोलाहलो मदान्‌ ॥९५॥ 
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पव्रच्छागत्य तद्वात्ता लोकौषघं वरवर्णिनो । 

Aa त वणिग्दासः कुतोऽयमिति कथ्यताम्‌ ॥ ९६॥ 
पम्प्रात्तराधुना रिता सर्वे बन्धुननादिकम्‌ ! 
भरिया धर्मया युक्ता तद्रूवोत्कणिषठताष्यद्धम्‌ on 
धावत्तं द्रषट्कामागूदूबत्ता ्मृपागता । 

पथा तेन ननेनापतौ सोऽयपमित्येव दिनः ॥ १८॥ 
श्रध तं प्रधम वीच्य कान्त कमललोचनम्‌ । 
भ्रनन्यसटृशं लोके उपे णासीत्सुवित्मिता ॥९९॥ 
मर्च्हितेवापतद्रमौ तमपूर्वं fan ता । 
लब्धक्तत्नाध शनकेः प्रोवाच मधुरात्तरम्‌ ॥२०॥ 
ताने नन्मसद्धललाणि विधा विधिवत्तपः । 
विधिना निर्मितो नूनं पन्तो नामविश्रुतः ॥ ९९॥ 
विक्रमेणात्य तनयः कथं द्‌ाप्तवमाप्रधात्‌ ॥ २९॥ 
ग्चन्यदेवसम्भूतो भवान्देवमुतः कथम्‌ । 
तर्वसतौष्ययुतं भूमौ नाकं द्धिवावतिष्टते ॥२९॥ 
पदि गन्धवतनयः मोऽ पि गेघप्रिस्सद्‌ा । 

गौरवेण वचो ऽप्येवं वद्नाच्रूयते न ते ॥ २४॥ 
मन्ये मनीषया दिवा विधाना त्तपश्चकम्‌ । 

` शरीरं तद्रणेनेव रचितं केवलेन ते ॥२१५॥ 

श्रथवा केन तथता समाराध्य मदेर्‌ ! 


nn 
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79 कस्यापि पतटशतमुत्यत्नः प्रियान्वितः ı 
मुवृत्तस्सुगणानन्दो मुक्रामणिरिवोत्तमः ॥ २७॥ 
इति तस्या वचः gar प्रत्युवाच मद्धामतिः ı 
योगीव Arge तां स्नातां बोधयत्िव ॥ ९८॥ 
नास्मि देवो न गन्धवो नापुरो न च पन्नगः 
gran विटि शरीरं मामकं श्रमे ॥ २९॥ 
नेतधित्रं विधेल्लीके वस्तुरत्नान्यनेकशः । 
graz सर्वत्र सन्ति किंचिन्न तेघद्म्‌ ॥ ९०॥ 
Aa gta बुद्िर्निश्ेयतकरी चया । 
ध्यायन्ति सततं शम्मुमनन्तं विश्चदपिणम्‌ ॥ २१॥ 
दिदं दृश्यते सर्व नानाकौतुकसंयुतम्‌ । 
 तदवेषि भवादर्ये प्रतिबिम्बमिव स्थितम्‌ ॥ २९॥ 

यधा किंचित्समात्तोक्य दर्पणे प्रतिबिम्बितम्‌ ı 
मनो धावति तत्रैव कर्तु तत्निश्चयं मृज: ५ ३९॥ 
तथेव सकलं सुप्र नगतस्थावरलद्धमम्‌ । 
दृष्ट्रा माघामयं शम्भुं ध्यायन्त्येकं मनोषिणः ॥ ३४॥ 
मानतं वेदराररे उपदशंनत्तालतम्‌ । 
पर्येकं शरणं मत्तं दि देवं मनोरमम्‌ nun 
दैव मामकं 37 विनश्यति सुं तव । 
fa सर्वगतं तस्मात्सुभ्र शम्भोविलोकय ॥ २६॥ 
इति तद्रचनं gar गतमोद्धेव साभवत्‌ । 
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तत्त णात्तत्यदाम्मोनं प्रणनाम EIS: ॥ २०॥ 
ततस्सा गनरल्लानि तानि तां सम्यद्‌ तथा । 
विद्हाघादाय काषापपटृमेक सुमध्यमा ॥ ८॥ 
भस्मनृ षितसवीङ्गा बन्धुप्त हविवर्तिता । 
प्रत्रातिनोव तपते नगाम ITS वनम्‌ ॥ ३९॥ 
कच्छरातिकच्छूपराकतव्रतधूतमनोऽमला । 
र्वतीधावगारेन ्रुददे टामवत्तद्‌ा ॥४०॥ 
तधा नियमसंगुक्ता सामवदरवणिनी । ` 

धा विस्मघमापन्नाः धरं सरवे तपोधनाः ॥ 8९॥ 
बोधवन्तस्स्वमात्मान श्रवा तद्धुतमुत्तमम्‌ । 
प्तुवन्तस्तां वरारोहां तदासन्मुनिपुद्गवाः ॥8४२॥ 
समाता परं पेयं शित्तयास्या मृगीदशः । 
धोरा नेवेदृशं कर्तृ कर्म शक्ताः कदाचन Br 
सा चकार तो पेन TERRA मद्धत्‌ । 

न तत्किचिद्रवेच्छक्तो वक्तु aaa ॥ ४8 ॥ 
टवं हि रागिणां IT: कदाचित्सुकृतायते । 
A एव मृषटमनतां कदाचिदष्कृतायते u 
ग्रथ तेमोप्ततनयामाग्यनालं सुविस्तृतम्‌ । 

तदा Zen नातं दैवाटेसमुलाग्रयम्‌ ॥ 8६॥ 
गच्कासनयट तन्नाममुद्राद्धितं परम्‌ । 

नदे णोमितं MATTE समन्ततः ॥8७॥ 
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ग्रधिगन्येव तं कान्तं परप्रेमनिधिं तदा । 

रमणी पाध ससार्चिन्ताविरृद्धितामवत्‌ ॥४८॥ 
गणपिाध TI तद्‌ वर्षदिनानि च । 
सत्नोकृत्यां्ुकान्याप्र तावन्त्येव मनस्विनी ॥४९॥ 
नित्यं नवनवं वातो य्रघवन्मोचयन्नपि । 

ST TUT TITTEN प्रीत्या परमया तदा ॥ ५०॥ 
तथेवाशनपानादिपरिवापराषणा । 

तदामन्यत सा बाता निमेषमिव वासरम्‌ ॥५९॥ 
तण सौधे स्थिता नून दपितिन तणा समम्‌ । 
बरिरन्तः तण मेने मुषं ता परमं तदा ॥ ५९॥ 
तत्ेद्धान्धमतित्सेव JAT वत्तःस्यले मुदा ı 
प्रवोचद्सनं तेन प्रतिबटविमोचितम्‌ ॥ ५९५ 
aa वाक्षौ मघा रम्यं किं नाप्रं तावकं वपुः । 


तथा सवाद्कमालिङ्कय स्थीयते स्वं यथा चया ॥५९॥ 


तथा तत्त्रेमत्तृब्धानूत्सततं सा वरादड़ना । 
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धधा नेच्छत्तणं स्थातुं तं विना रमणं क्रचित्‌ nun 


मृच्तीदं वधुरकाया निशीथे तमतसान्विते । 
त्लीना तस्य सा नित्यमनुगामूद्‌हनिंशम्‌ ॥ ५६॥ 
बटे घन्मृगशावाद्या 926 व्रेमबन्धनम्‌ । 


तेन साक न तदक शक्तो लोकोऽस्ति कश्चन ॥१७॥ 


कदानीय न बुदा निशान्तं लोकसुन्द्रम्‌ । 
प्रपच्छन्नन्मवृत्तान्तं सा तदामाषणोत्सुका ॥५८॥ 
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त तु तां प्रत्युवाचेद्‌ वचः प्रद्धसिताननः । 
तन्मवृत्तिं न तां नूनं पितरौ नेव वेदुम्यद्म्‌ ॥५९॥ 
किं तु नानाम्यद्े कूपचरितं परमाद्रतम्‌ । 
निष्प्रकाश निर्‌ष्टारस्तस्मिन्नासं दिनत्रयम्‌ ॥६०॥ 
चतुर्थे « सन्युडतस्तस्मादणिना पुण्यकर्मणा । 
तेनादे तत्प्रसादेन प्राप्नो ऽस्मि पदमुत्तमम्‌ ॥६९॥ 
तन्मृखाद्घ भ्रुवा तद्वचनं REIT भृशम्‌ । 
पलकाड्धितसवीाङ्घा सममत्प्रमदोत्तमा ॥६९॥ 
वेपमानापतद्मौ TUT वरवर्णिनी । 

श्रधिगत्य शनेः संज्ञां TAT बङणो ४ बला ॥ ६३॥ 
fette तां तथामूतां पनश्चिन्तान्वितां तदा । 

ले द्धान्धच्हृद्या धात्री प्रीवाच कर्णां वचः ॥६४॥ 
श्रपि किं मानस gg वियोगविधुरं तव । 
चिन्ताग्य कामवचित्ते कामस्ते फलितो ऽधुना ॥६५॥ 
स्वयं सुन्दरि ते पूर्वे ragen वपुः । 
श्रापीदिषोगवातेन भ्रमितं सर्वतोदिशम्‌ ॥ ६६॥ 
निपतत्सम्मुषं कापि तथेवाधोमु वं कचित्‌ । 
तत्कथंचित्स्थितं देवात्युनः प्राप्तं दशान्तताम्‌ ॥६७॥ 
किमेतदिति तदाक तमाकार्थं मनस्विनी । 
्रतयुवाच शनेबीला निश्सन्ती Tag: ॥६८॥ 
तत्कथं वच्यते मातमयाप्रं इःखमुत्तमम्‌ । 

धन्या धारपितुं भूमिमीमेकारमधापि तत्‌ ॥ ६९॥ 
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धूतिवत्यतिता भूमौ चिरेमास्मसंशयम्‌ । 
प्रकस्मात्साम्प्रतं चिन्ताचक्रवातेन घूर्णिता moon 
कथितं कूधवत्तान्त बह्लमेनामुनाधुना । 
तमाकावापि मे काचिडधतिर्नँवावशिष्यते ॥७९॥ 
तन्त सुद्धन्मनोमित्रमानतसं वेत्ति नापरः । 


यात्यप्मिन्सुखिते सौष्यं इःखं इः खान्वितऽपि तत्‌ ॥५२॥ 


apa घन्मनो मिच्रविध्रयोगेन रागिणः । 

सत्यं पश्यति तेनाप्तौ गवान्ञेणेव तं A: Wozu 
सत्यं तत्परमं प्रेम ष्यातं मन्नोनलेत्तयोः । 

न शक्ते तथा वक्तुं gar प्रकृतिन्नीवयौः ॥५६॥ 
ar: स्वमते green निरहितस्तया । 
मन्नोनस्य कर्‌ात्तावदङ़् Tara शोणितम्‌ ॥५५॥ 
प्रकृतिः पीटिता चेत्स्यान्तरीवो «प्येवं तथातुर्‌ः । 

त घद्‌ा चिन्तयोद्ूतः तनुः का्थमुपित्यत्तम्‌ ॥५६॥ 
 द्रागाददद्हृदयो नरो वायुस्तमीरितम्‌ । 
तद्स्वापतितं रेणुं सहेते नेव नातु चित्‌ nos 
प्रनुमूतां पुरानेन कूपावस्थां कथान्तरे । 
कथितामधुना मातः भ्रुवा इःाकृल्तास्म्यतः ॥७८॥ 
इति भ्रुवा वचस्तस्या धात्री प्रोवाच सादरम्‌ । 

सत्यं चिन्तात्विनं चित्तं नित्यं मा कुर्‌ सुन्द्रिं not 
तद्ये दद्पे धेयं yar fra तां पुनः । 
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चिन्तां तदचनादाला नातदर्षाभवत्तद्‌ा ॥८०॥ 
तद्रागेणामवद्ूषपुतानन्दयुता क्रचित्‌ । 
रचि; लान्विता किंचित्स साधुनं विवेद्‌ तत्‌ ॥८९॥ 
इति पवनभाषापार्‌दमपण्टितश्रीवर्‌विरचिते कथाकौतुके 
Stat कौतुकम्‌ ॥ 

| ॥ ९९॥ 
त द्धि धन्यो नृलोके ऽ स्मिन्नात्मारामः परिभिमन्‌ । 
दितार्धन्हेद्यं योषिचिन्तासक्तिविवर्नितः ॥९॥ 
विज्ञाय Te तस्य व्रेमदोनं तद्‌ाबत्ता । 
स्वात्मनो ऽपि तथा प्ते द्युतं विस्मयमाप सा ॥२॥ 
न मधा भाषते किचिन्मुनिवन्मौनमात्थितः । 
निःस्यृदोऽयं नृपसुता कि करोमोत्यचिन्तयत्‌ ॥ ३॥ 
कनोपापेन वशतामानपिष्याम्यमुं तदा । 
यथेवायं भवेततित्यं मम प्रणयकार्‌कः Bu 
72T दपितं दासं कोणाध्यलतं करोमि चेत्‌ । 
SHIT ५स्य ततः सरवे वेरिणः किं सुषं मम ॥५॥ 
किं वा संय्ोनयाम्येनं RATE कुजचित्‌ । 
तदास्य इलमें मन्ये तदासक्तस्य दशनम्‌ ॥ ६॥ 
किं तत्स्वल्यं भवेत्कार्धे वस्मिन्संस्थापितत्सदा । 
प्रपात्येव प्रभाते ऽसौ पायं प्रत्यागमिष्यति ou 
पश्याम्येनं पथा नित्यं ममेव निकटस्थितः । 
पधायमधुना वुदिस्तादृशी का विधोयताम्‌ ॥८॥ 
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EMS विमृश्येवं मूपालतनया श्रमम्‌ । 
तावा तदेव बुद्या तं Ta व्यधात्तदा ru 
स्थिति ध्यत्यद्रते AR तत्कमविनिषोननम्‌ । 
तस्य सवे तिरृस्कारममन्यन्त पुरौकसः ॥ १०॥ 
योग्यं तस्वामवत्कमं तदेव दि करोत्यलम्‌ । 
पप्रमावसमापन्नरृत्तां देवांशसमवः ॥ ९९॥ 
तर्वदेवशरीरेभ्यः प्रग्छांशं पथक्युधक्‌ । 
विदितौ बवेधता Asa प्रुपात्तो ४ भवत्ततः ॥ ९२॥ 
समाद्‌ायानमेषादोन्यध्रनेतरं तदाक्षया । 
निदावदरनं दावं पालयन्व्यचरत्तदा ॥ ९३॥ 
प्रातर्गच्छन्‌ गृरीवा तान्सायं प्रत्यानयत्नसौ । 
तदये स्वं वपू Tea त्रिसंध्यं दरशयन्मुदा nd 
तत्कर्मनिरतो भूता सवयोमिः समन्वितः । 
दिनान्यगमयततेस्तेर्विरिर्वनतम्मवेः ॥ ९५॥ 
मेषराश्यन्तरस्थो SA बालो बत्तवतां वरः । 
प्रतापोद्यटदर्णो रेने तेनोनिधियंधा ॥ ९६॥ 
नित्यं तदणनात्नापसमुत्कणिठितमाना । 

सा वधामृत्तथेवासौ TAT परम्‌ yon 
gar पथा वोत्तमाणा तदीयाननयपङ्नम्‌ । 
प्रोत्या तथा तंथेवावं लत्तानप्रमुषो ऽ भवत्‌ ॥ ९८॥ 
THAI प्रषटुकामापि कामिनी । 
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पावत्तावन्मद्धाबुडिः सोऽपि मौनं ea: ॥९९॥ 
पावट्क्तो नितम्विन्या चयापरे स्थीयतामिति । 
तावद्रमेन धीरो ऽसौ पयौ पश्चाच्छनेश्शनेः ॥ २०॥ 
यथा तत्प्रेमविवशा सतनं सा सुलोचना , 

तथेव दि मद्धाबुदिर्विरक्तो ५ सौ सुद्रपवान्‌ ॥ २९॥ 
तावा तदाशय रागविद्धोनं तनुमध्यमा । 

क्रन्द्‌ चिन्तयोद्रूता कुररीव दिवानिशम्‌ ॥ ९९॥ 
नावरिष्ट तु तत्किचिद्रःखं बालमृगीटृशा । 

तूया नेवानुमूतं पत्तदियोगोत्थितं तदा ॥ २३ ॥ 
ततस्सा विमनस्केव TAT STAAT I 
नाकरोत्केशरचनां ATS ASTA NS 
नापि Atem कांचित्सवीमिः स्ट साकरौत्‌ । 
नित्यं सुमध्यमानल्यविकल्यनिरृताभवत्‌ ॥ २५॥ 
इति चिन्तातुरां SET पूनस्तां दहरिणेत्तणाम्‌ । 
ARTE धानी प्रोवाच मधुरात्तरम्‌ ॥ ९६॥ 
किं तवाग्च विशालात्ति मनश्चिन्तान्वितं पनः । 
कामं कतुं प्रियं प्राप्य न शोकं कर्तुमर्सि zo 
इति तदचन श्रवा मूवालतनयावदत्‌ | 

न तदात्र मया मातः मुखं घन्मनसीप्तितम्‌ ॥ ९८॥ 
सत्यं वेत्ति नो ऽयं मां प्राप्तकामार्थूर्षिताम्‌ । 

न तु तन्मानसं ज्ञातुं कः णक्तो वा पराशयम्‌ ॥ २२॥ 
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उत्तमो दि Jena ४ स्मिन्नरो नरणिरोमणिः । 
गर्ठड़ः लातुर्‌ सम्यग्वेत्ति यः TAT ॥ २०॥ 
न नाने कर्मणा केन विपरीतेन मे विधिः । 
नित्यं वेर्यो नातं यत्रास्य मग्रं मन्मनः ॥ २९॥ 
कामे Am वरं तावच्चिन्तासीत्केवत्वेव मे । 
ग्रधुनाधिगते सेव नाता शतगुणाशये ॥ ३९॥ 
न छि शक्तास्मि तां वक्तं व्यधां कान्तवियोगनाम्‌ । 
्रभेरेवंविधेमातः a मां मुदधमुं द्धः ua 
इत्यं निशम्य तटाकं तथान्यत्र तथेरितम्‌ ı 
STATT तन्नातं प्रकरे तनसंसदि ॥ २४॥ 
Si तं समाकाएव तच्छिद्राबरमानसाः । 
लर्पुर्मूतनयां तत्रान्तःपुरयोषितः ॥ ३५॥ 

द्धा धिग्बुदिमिमामस्या विपरोतां विमुच्य पा । 
कान्तं स्वं मृतिं दातसमासक्तमनोरधा ॥ ९६॥ 
कोयं START SHE सावएयशालिनी । 

क्र चाय मृतको ५ त्नातवशः धरवशस्सद्‌ा ॥ २७॥ 
staat कृतं कायमनाव म॒ग्धयानया । 
व्यधात्को ऽपि न वामान्तोप्रत्ययं पेन साम्प्रतम्‌ ॥२८॥ 
इति श्रुवापवाद्‌ तं सपल्नोमिस्समीरितम्‌ । 
दातदपानमिक्नामिश्चिन्तामाप STATT ॥ ३९॥ 
gu लोकापवादेन ट्निवारेण zur: । 
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स डि रमो गुणारामः सरामो धर्मतत्यर्‌ः ॥8०॥ 
कारे वराका au Fran गति नित्यशः ı 

किं तु शक्तास्मि तामश्च बुद्धा नाशयितुं तथा ॥४९॥ 
विधिरेष विधातव्यो निशान्ते ऽ वरया मघा । 
र्वमाद्कयन्ते सवा निशान्तवर्योषितः ॥8२॥ 

तदये ऽ भ्यवद्हारार्धं ततः किंचित्फलादिकम्‌ । 
निधीयते ऽ धवानेकरसं भोननमुत्तमम्‌ ॥8३॥ 
ततस्तत्परिचिघामे भृतको ५ यं विसृज्यते ı 

ट्टे ऽ स्मिन्योपितस्वा रान्ति मोद्धवशं तथा ॥88॥ 
उपयिनामुना नूनं विदितेन TR तिन च । 

प्रयशो नाशमायाति मृत्योत्यन्न TER ॥४१॥ 
इति कृवा मतिं भूधतनया तत्तथाकरोत्‌ । 
परवमुवाहकाएयाप्रु तदपरे निदधे स्वयम्‌ ॥४६॥ 
शकलानि शलाकामि्ावत्तानि मृगीदृशः । 
कुर्वन्त्यस्स्म ता तावत्सेवार्थे प्रेषितस्ततः ॥४७॥ 
सशरीरमिवानद् तं विलोक्यागतं पर्‌ः । 
मोद्ठितािच्छिटइस्तानिः प्वद्धस्तावेव पोषितः ॥ 8८६ ॥ 
तद्णाङानि मोदेन पुरा STATT घान्यलम्‌ । 

श्र तान्येव दस्तप्यलेषात्तच्येणा स्च्यन्ते Br 
एवं विस्मयमापन्नास्तद्रूघाकृष्टमानसाः । 

विनङ्कः प्रेमसम्भूतमयशो ऽ स्यास्तदटनाः ॥ ५०॥ 
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za za यथा नित्यं साभवत्प्रेमविद्धेला । 
तणमेकं वितलोक्वेनं तथेवेतास्सुत्तोचनाः ॥५१॥ 
farm बुद्या पुनर्भूपालनन्दिनी । 
तद्‌ातक्ताणधा बाता समनूत्सा यथा पुरा ॥१२॥ 
क्चित्सव्मनि सौधे ऽपि समाघां विन्न कचित्‌ । 
स तदाद्रयमानोऽपि नोपयातस्तदन्तिकम्‌ ॥ ५२॥ 
तावा तदाशय प्रेमविद्धीनं तनुमध्यमा । 
IS: चिन्तधामासत वशीकतुमम्‌ं पनः uud 
प्रधेकं मन्दिरं गृहं रचयामास साद्रतम्‌ । 
मुचा कामिः कर्म विश्चकमानुकारिमिः ॥ ५५॥ 
तदान्षया विमुच्यान्यनानालेष्यं मनोरमम्‌ । 
यस्मिश्चित्रदयं चित्रं कुतं चित्रकरः परम्‌ ॥५६॥ 
विरक्तोऽस्याः स योप्तोमनामधयो s तिदरयवान्‌ । 
ता च मृपसुता चादृपरा तदिर्‌तुर्‌ा ॥१७॥ ` 
कृवा वासगृरं सन्नं तूर्ण तचित्रतुतम्‌ । 
sage तं तत्र वितसतनं नृधात्मनना ॥५८॥ 
किं वा वीचय तदालेष्यं मनो ऽस्यायाति मार्दवम्‌ ı 
विघोगेनागतामेतां गतिं मां प्रति कातरम्‌ ॥ १९॥ 
इत्याशया fra पूर्व तत्र सुमध्यमा । 
स्वयमप्यागता पश्चाच्छनेः सा प्रमदोत्तमा ॥ ६०॥ 
श्रविज्ञाताशयं तस्याः पत्यधर्मपरापणम्‌ । 
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प्रविष्ट मन्द्रं तप्मिस्तमेवानुविवेश सा ॥६९॥ 
चित्रं टृषटादुतं तेन पतत चावद्रोरितो ४भवत्‌ । 
विवृत्तवदनत्तावदचो भूषसुतावदत्‌ ॥ ६९॥ 

श्रपि नीवेण STATT STIER ममापरा । 
काचिन्न वास्ति कान्तं वाँ विना रा्ीवत्तोचनम्‌ ॥ ६९॥ 
ta प्रणयिनां नित्यं धरोघकृतितत्पराः । 

वृधा मनोरथं कर्तु कुशला न भवादृशाः ॥ ६९॥ 
दयं aan योग्यं सलावणए्यमपि मार्दवम्‌ । 
तुतेन गृहीतं किं वेकं द्श्यपक्रमम्‌ ॥६५॥ 
प्रपि वदिरृष्धाक्रान्तां वत्प्राप्याशाग्रयां परम्‌ । 
धातपित्ाबत्तां लोके नायते ५ पयशस्तव ॥ ६६॥ 
नातं चिन्तया चित्तं शीतलं सर्वतो मम । 

ताने न दि कथ Te दाद्टिनिश्चास्विन्द्वः ॥ ६७॥ 
7m बदविर्‌देणेव शतच्छिद्रान्वितं मनः । 

वद्‌ ana विदारी Fragen ॥६८॥ 
ग्रपि Targa ao: वदिप्र्ोगनम्‌ । 

न तद्ग्य मया शक्छं वक्तुं वषशनिर्‌पि ॥६९॥ 

किं तु वत्प्रीतपे रम्य वेष्मेद्‌ विदितं मधा । 
रटृक्रिजान्वितं सम्यग्विलोकपितुम रति ॥००॥ 
प्रमिधपिति वाक्वं तत्प्रेमनिभरमानतम्‌ । 
समाधाता निरोष्टं तं बलेनेव बल्तान्वितम्‌ ॥०९॥ 
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सोऽपि तद्धदपं ज्ञावा निकामं कामपीटितम्‌ । 
तामनादृत्य कोन विनिर्धातो बद्धिस्ततः ॥५९॥ 
भयेनेवापयान्तं तमनुद्रुत्याध भामिनी । 
पश्चान्लग्राङ वाणिना तूर्णं चीनांप्रकान्नतते ॥७३॥ 
बलेनाकृष्यमाणं AST तस्य सा श्रुभम्‌ I 
रिरोधराधाः प्राग्भागे व्यद्रत्त नृपात्मनना ॥७४॥ 
प्रपयान्तं तथेवामुं वन सा नराधिपम्‌ । 
बङ़शो ऽ तनयत्क्रुद्धा पश्चाद्रूपालनन्दिनी ॥५५॥ 
धाद याहि कुतो मू गम्यते कर्म तावकम्‌ । 
कथयिवा नृधाप्रे वां दनिष्याम्पेवम प्रियम्‌ moin 
तर्नयत्तिति सानिनमेक्षपाश्चमुपागमत्‌ । 
गतिताश्रुकणा मन्युलुलिंतात्वकसन्ततिः ॥७७॥ 
सोऽपि तां दयितां वोद्य तथादरपामुपागताम्‌ । 
वित्मयाविष्टब्हदयः सान्वयत्निदमन्रवीत्‌ ner 
प्रपि सुन्द्रि af ze कथम्‌ । 
गृ्ीतिषं वयानन्तरोषाकृलमनीषया ॥७१॥ 
मद्यत्तीकेन केनापि खणिटतं चेन्मनत्तव । 
तदेव वद्‌ सुश्रोणि प्रसन्नं क्रियते मघा ॥८०॥ 
मन्युना वापरृस्यापि कस्यविटरत भामिनि । 
विमनत्काति तं दन्तु शक्तो ऽस्मि तव साम्प्रतम्‌ ॥ ६९॥ 
इत्थं निशम्य तदाक प्रत्याद्धेनं नृपात्मना । 
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क्रोधरकतेनणा मुशत्कटृष्णोच्छराससन्ततिम्‌ ॥८२॥ 
वदिन व्यत्तीकेन न द्रे पार्थिवोत्तम । 

को वा कोपयितुं शक्तो मनो मे प्राकृतो ननः ॥ ८९॥ 
किंतु कर्म विधपिकं दूये मुग्धपिया स्वयम्‌ । 
Tara वक्तु SAT भूषात ्म्यताम्‌ ॥ ८४॥ 

पो ऽयं दासो मधा क्रीतो नरेन्द्र ah । 

किं वमीको ऽ भिकस्सो ऽयं नातो मां प्रति पार्धिव neun. 
तातास्मि चिन्ता पावटूपालातसेष्यघुतिका । 
सोऽपि तावतिरोदुं मां बत्तेन समुपागतः ॥ ८६॥ 
तमागत समालोक्व मणं कामवशं गतम्‌ । 
TTS TFT संनाताद्धे तद्‌ नुप ॥८०॥ 
Sam नेत्तिते ५ न्यस्मिन्विना 75 नानि । 
विधाय तत्स्वधर्मोऽयं कथंचिद्रत्तिती मघा nero 
इति qua: श्रुवा स मृपोऽमषपूरितः । 
तूर्णमानीव तं दासं क्रुधा कारागृरते न्यधात्‌ ॥ ८॥ 
Ag बन्दीकृतस्तत्र बङ्मिः कृतस्तस्थितिः । 
तदामन्यत तदूःवं न किंचिदर्मतत्पर्‌ः ॥९०॥ 

किं त॒ तत्छेद्धपारेन Aa भूपाल्नन्दिनी । 
बन्धिता चिन्तयोदूता कार्‌वेश्मगतामवत्‌ ॥ २९॥ 
एवं निवसतस्तस्य तत्र ARTS पुनः । 
व्यतोयु्निर्विकारस्य दश वर्षाणि देतलया ॥ ९९॥ 
प्रास्तामासवशात्तीस्तत्रैव च पुरोगवः । ` 
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Sn बन्दोकतौ रान्ना पूवं कऋरोधान्धचेतसा ॥ ९२॥ 
एकोऽपधर्यत्तयोपस्स्वग्रे स्वमात्मान नृपान्तिके । 
शीधुमात्रकर्‌ प्तम्यय्रचितापानवित्रमम्‌ ॥ १४॥ 
तधान्नभान्नन स्वाटव्यज्ननं मघ्तके धृतम्‌ । 
निपतद्भुत्तवृन्देन Mat टृषटवान्यर्‌ः ॥ २५॥ 
किमेतदिति MOTOREN तौ gegen: । 
पप्रच्छतुरननान्स्वीन्कारगृङगतानपि ॥ ९६॥ 

कर्तु तनिश्चयं कश्चित्रानच्छक्तस्तदापर्‌ः । 

किं तु धो्तोनामासौ प्रोवाचार्धविचत्तणाः ton 
स्वप्रे पेनेव gr: पानलीता कृनाधुना । 
स्वल्येरसोमिनगवच्छातीयतं समश्रुते ॥ १८॥ 
Far भ्तितं I वायसे व्रे्तितं परम्‌ । 

` स धाति aaa m शिलास्तारेण सप्रतम्‌ ॥ र९॥ 
यथेव स मरावुिः कृतवान्निश्चयं पुनः । 
तथेवाधिगतं ताभ्यां फलं स्वप्रसमुद्रवम्‌ ॥ १००॥ 
को ऽमृन्मेन्लमूमर्तः पानलीलामु रो्ितः । 
प्रयरोऽपि तदा TI शिल्लासारेण मारितः ५९०१५ 
कदा TAI: स्वरे ऽधश्यत्स्वपं ART । ` 
ggg मदर्धिषोवृन्द भ्तयन्तं धर्‌ कृशम्‌ ॥ ९०२५ 
प्रबुखोऽथ समानीय सचिवान्स मद्धोपतिः । 
किमेतदिति पप्रच्छ तम्‌ चुस्त न किंचन ॥ १०३॥ 
प्रत्रवोत्सोऽथ भगवच्छात्तोयतस्तत्र भुपतिम्‌ । 
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द्रा Stege भूमौ प्राज्ञलिर्नतकन्धर्‌; ॥ १०४६॥ 
योऽयं दासो मद्धावुदिनालिषानेमेखयोः । 
कारगृदगतो रानन्त TS स्वप्राधपार्गः ॥ ९०१॥ 
ga मयापि मूपाल बन्दोवेश्मनि वी्तितः । 
स्वघ्रस्तेन देवोक्तं तदात्र फत्तमदट्र तम्‌ ॥ १०६॥ 
इति gar स मूधालः समानीाप्र तं ततः । 
FAT परिपप्रच्छ समुत्कणिठि तमानसः ॥ ९०७॥ 
TUST रानन्कथयामि समासतः । 
स्वघरार्थे सुखदं स्तोके यथाबुद्धि तवाज्ञया ॥ १०८॥ 
HERPA लाकेन्द्र सप्र वषीणि मेदिनी । 
मासांश्च तावतस्सर्वसस्यपूणी भविष्यति ॥ १०९॥ 
धश्चादुर्मिल्तना पीडा बाधते सकल्तं गत्‌ । 

कार्ये सोकद्धिताधीय सर्वीन्नमणं विमो ॥ १९०॥ 
इत्वाकर्यं धराधीशो SIT सत्यपरं परम्‌ । 

तमेव कल्ययामात सवीन्रय्द्धणे तदा ॥ १९९॥ 
ग्रथ मूपान्ञया सोऽपि व्यवद्हार्‌विचत्षणः । 
चकार्‌ सर्वतो च्छन्नराशीन्प्वततत्निमान्‌ ॥ १९२॥ 
ट्वं निष्पादितं कार्यं यावत्तेन विधेर्वशात्‌ । 
भूचतिस्सचिवश्रोभौ घातौ नामावशेषताम्‌ ॥ ९९२॥ 
ततः प्रकृतयः सवा श्रनाधोस्तत्र कातराः । 
चक्रत्तमेव योसोमनामधेधं मद्ोधतिम्‌ ॥ ९९९॥ 
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प्रधिगम्याध सद्राग्ये राव्यं रानपराक्रमः। 
विधिवत्यात्तथामात प्रता धर्मेण धर्मवित्‌ ॥ ९१५॥ 
नित्यं प्रमुदिता सोके भ्रासस्तस्मिन्तितोश्चरे । 
विना तदिरृद्धाक्रान्ततनुं तां नृपकम्यकाम्‌ ॥ ९१६॥ 
यत्नेत्रसाम्यभात्येव याता बालमृगा वनम्‌ । 
श्रो तदधिप्रयोगान्पटृष्टिः मेवाभवत्तदा ॥ ९९०॥ 
ग्रवश्यमाविनो ऽर्थस्य कोऽन्यथा कर्तुमीश्वरः ı 
बधे न स ac तथा प्रोतोऽपि धार्धिवः ॥९९८॥ 
इति पवनशास््रपारृङ्मपप्डितश्रीवर्‌विर्चिते 
कथधाकौतुके जयोदशं कौतुकम्‌ ॥ 
॥ १३ ॥ 
कद्‌ शाततस्तस्य धरणीं तत्र सोदराः । 
मेल्मधीर्थिनः प्राप्ता मृशं इमित्तपीरिताः ॥१॥ 
ष्टा तान्द्‌ रतस्स्वीन्यरिक्नाय च मूचयति; । 
पप्रच्छ विनयानम्रः के भवन्तोऽतिटबंलाः ॥२॥ 
तयू चुस्तं मद्धात्मानं वयं सरवे Aerzte । 
त्यक्ता स्वविषयं प्रात्रास्वत्सकाशं लुधातुराः ॥ ३॥ 
इत्याकार्व ARTEN: पुनः पप्रच्छ तत्र तान्‌ । 
किनामधेयो ननको भवतां विषयोऽपि वा udn 
कनानघोषं घाकोमनामाष्यातः पितास्ति नः । 
योसोमाष्यमुतोत्यत्नटः लार्तननयोऽपि सन्‌ ॥५॥ 
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प्रथ वृत्त gu वृत्त भ्रुवा सव मद्ीपतिः। 
वघ्वमेकं स्वकं दत्वा ननकार्धे मदामनाः ५६॥ 
वरत्येकमन्रमारं च निधानं स्वणमस्कृतम्‌ । 

yet निधाघ तन्मध्ये विपतसनं स तान्‌ गृ्धान्‌ ॥५॥ 
प्रधा पथा समोपवं प्राप्तास्ते नृपधूतिताः । 

तधा तथा पिताकल्मात्तेषामतनि fee: nen 
तस्याग्रतो विद्धयिवं सकलं वसनादिकम्‌ । 
तच्छशंसुमंदात्मानं नृपं धमघराघणम्‌ ॥ १॥ 
पावद्बन्धि वसनं तत्यित्रा Fazer । 
प्राविर्बनूव त्योतिस्तत्स्यरेनिवास्य चलतुषोः ॥ १०॥ 
वराप्रालोकः स घाकोभनामधेधोऽ तिशोमनः । 
पुननातमिवात्मानममन्यत मद्धामतिः ॥ ९९॥ 
सम्प्रात्रेऽध प्रकाशे ४ पतौ वित्मय्ाविष्टमानसः । 
तमाङ्कयात्रवोत्सवीन्सुतान्वन्धृंश्च तत्तणम्‌ ॥ १२॥ 
ग्रहो किं विधिमापियं तणान्नानार्धदशिंनी । 

किं वा भाग्योद्यो मेऽ पष्यामि घदिदं पुनः ॥१२॥ 
योसोमाष्यसुतोत्पन्नविर्‌्ान्धीकृत पुरा । 
ने्रद्रन्दममूक्किं वा वस्नं तस्य समम्प्रतम्‌ ॥९९॥ 
त्ने कृतेऽपि नैर्मल्यमगाग्रतेव नातु चित्‌ । 
शरप्रकस्पर्शमात्रेण तन्मेऽ मव प्रकाशितम्‌ ॥९५॥ 
इति तदचनं भ्रुवा बान्धवास्तनयात्तघा । 
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प्तृवन्तो विधिवेचिग्यं बम्‌ वर्दष्टमानसाः ॥ ९६५ 
श्रध धाकोमनामासौ प्मघाविद्धः पद्धात्मनेः । 
स्वयं मेखाधिषं द्रषट्ूमानगाम मद्धामतिः ॥१७॥ 

त मेसरं समासाय समासीनं च मृधतिम्‌ । 

टृषट्टा दुष्टमनास्तस्थौ बडास्नलिपुटः षणम्‌ ॥ ९८॥ 
ततस्स भूषतिर्दृषटटा ननकं स्वं चिरागरुषम्‌ । 
भदरातनात्समत्थाघ प्रणनाम मुद्धर्मञ्चः ॥१९॥ 
दएडवत्यतितं भूमौ सुतं सुखनिधिं पिता । 
समालिद्धयाप्र पाणिग्यां चुचुम्ब वद्नं ततः ॥ २०॥ 
एवं तदर्णनानन्दगताशेषपरिश्मः । 

वृदोऽमन्यत लोके स्वं सद्राग्यौद्यसयुतम्‌ ॥ २९॥ 
श्रथ पितृनिदेशस्थो प्रातमिः परिवारितः । 
पालयामास विधिवत्प्रना धमेण भूपतिः ॥ २९२॥ 
ततस्सा रा्तनया नोलेखानामविश्रुता ॥ 

तर्‌ णी तद्ियोगान्यटृष्टर्वृदवमागता ॥९३॥ 
समुपेत्य सनादार्‌ इः षगद्रद्या गिरा । 
बाष्याम्बुधूर्णनयना व्यानद्ार्‌ मितात्तरम्‌ ॥ २४॥ 
श्रो भाग्यविरीनारमेका गति साम्प्रतम्‌ । 
इमामवस्थां सप्राप्रां न मामवति पत्नृपः ॥ २५५ 
चपि धर्मपरे राजनि प्रनानन्द्करे परम्‌ । 

कारे इःिता चेत्स्यामयशः कत्य साम्प्रतम्‌ ॥ २६५ 
तग्रशो Tat त्रेपाल स्तौकटयद्धितावद्धम्‌ । 


९8] 


दोनानाधपरिजाणं धर्म एव मद्हीत्तिताम्‌ ५ २०॥ 
इति तद्वचनं श्रुचा सम्यास्सवे मरीपतिम्‌ । 

प्रोचुः प्राञ्नततयो रोनन्वृणीघेमां सुमध्यमाम्‌ ॥२८॥ 
निशम्य मन्जिवाक्यं तद्राना स्मितमुषोऽ वदत्‌ । 
कोयं वृढान्धनयना क्त चारे तरणः gan ॥२९॥ 
au द्धि समयोः प्रोक्तं न दोनोत्तमयोः क्विन्‌ । 
विपरीतं तु घः कुात्स प्रात्येवोपरास्यताम्‌ ॥ ३०॥ 
इत्थ वदति मूघाले तावत्सापि सुमध्यमा । 
व्यानक्तार्‌ं वियोगेन प्राप्रास्मोमां दणां तव ॥ ३१॥ 
प्रतोतिश्चेन्न A रानन्स््ोणां चश्चत्चेतसाम्‌ । 

सत्य तदपि मचित्तपरोत्तां कर्‌ साम्प्रतम्‌ ॥ ३२॥ 
पदि सादिसरसेषु गच्छत्सु ge मम । 

वृणोाष्यति भवद्ाद्धवल्गां प्रेमान्वितं मनः ॥ ३६३॥ 
इत्यं निशम्य मूपा्लस्सर्वे चक्रे तमाद्ितः । 
श्रग्रद्ोत्सापि तद्ातिवत्गामेव नृपात्मता ॥ 28 
पप्रच्छ तां ar ae क्ञातमेतत्कध वया । 
सत्ता AT रेन्वद्ानिक्रमसन्ततिः ॥ au u 
ज्ञातता प्रेमयुतं चित्तं वित्तं तददुव्यघ्ोकृतम्‌ । 
मानवन्मानिनीं रत्ना व्यात्रद्धार्‌ स्मिताननः ॥ ३६॥ 
वर्‌ वरय वामोह्‌ सन्तुष्ट मम मानसम्‌ । 
एतावदेव विवतं Ta मां शरणागताम्‌ ॥ ३०॥ 
IMST भवतो वृद्रा न चेदेवं वराङ्गने ! 
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ya Tate बां धर्मोत्कपिठितं मनः ॥ ३८॥ 
ga Tel धाचे शम्भुं मूपाल तेऽग्रतः । 

स मे दास्यति तत्नूनमनाधगतिरोश्चरः ॥ ३१९॥ 
प्रोमित्याकार्य तदाक सन्तुष्टा नपनन्दिनो । 
ग्रस्तौषीत्पश्यतां तेषां सम्यानां परमेश्वरम्‌ ॥४०॥ 
नमः शिवाय श्रद्धाय प्रपन्नामयद्‌ापिने । 
मरप्रमेयानुभावाय पराध धर्मात्मने ॥8९॥ 

mg । नमोऽ नाधागतित्राणकर्जे सद्रयद्धारिणे । 
चन्द्राधमौल्तये देवदेवायोरग हारिणो ॥8२५ 
दिगम्बराय नेजोत्यवङ्किमूर्मेन्डवचते ! 

सम्पदां DIT भक्तमयशोकद्हराच च ॥8३॥ 
नमोऽनन्तत्वद्रधाय धमाधर्मेकतात्तिणे । 
गतिमेवंविधां mat प्रपत्नां पादि मां प्रमो ॥88॥ ,, 
<apıza Jaragat पग्रुपति विमुम्‌ ı 
तद्यानानन्दसंपणचित्तवृत्तिरमूत्तणम्‌ ॥ ४५॥ 
ततः प्राद्रेभृद्धाणी गगनात्सिदिदापिनी । 
उत्तिष्ठोत्तिष्ठ सुग वं प्रर्थयस्वेप्तितं वरम्‌ ॥४६॥ 
प्रत्नो भगवाउशम्भु्टृवदेवो नगत्पतिः । 
पत्परा्वते ऽधुना तूर्णं स ददाति मद्रः ॥8०॥ 
sfr ge वचो दिव्यं सन्तुष्टा धार्धिंवात्मन्ना । 
यौवनं प्राधयामास विषय्ासक्तधीः पुनः Ben 
दत्तं ते घौवनं gg शम्मुनानाधवन्धुना । 
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रमणेनामुना सार्धं यथेष्टं सुषिता भव ॥४१॥ 
किं तु शान्ते मद्धाकल्ये स्वमात्मानं ARTE । 
उपाविशति लोकानां कर्त कमविनिश्चम्‌ ॥५०॥ 
तथा स्वापि भूतानि तर्‌ णानि समन्ततः । 
सम्भवन्ति वमेवेका वृद्धा तेषु सुमध्यमे gu 
पुलटःमपं ज्ञावा पर्घन्ते संशयं धरम्‌ । 
कर्तव्यमुचितं सुप्र कर्तव्यमधुना स्वयम्‌ ॥ ५९॥ 
एवमेतद्रवेत्तावख्ोवनं मे प्रदीयताम्‌ । 
न शक्ते पुनः सोहुं उस्रां विर्‌ रव्यथाम्‌ ॥५२॥ 
वं ता भूपतेः कन्या नर्‌ानीणीपि तत्तणम्‌ । 
संन्नाता पूर्वतार्ण्यशालिनो प्रमदोत्तमा ॥ ५8॥ 
तद्दतं विधेः कर्म शोलधरमं च सुभ्रुवः । 
प्रशंसन्तो मद्धात्मानः सवे प्रमुदिता नाः ॥५५॥ 
श्रथ TORTEN FTIR: ! 
DIT धाणिना धाणिं तस्या बात्तमृगीदणशः ॥१६॥ 
सुरसद्मोम प्रोमत्कृतकोतुकमङ्त्तम्‌ ı 
गीतवाद्जितत्ट प्राविशद्रा्मन्द्रिम्‌ yon 
सप्राप्य तां वरारोष्धां नवयौवनशातिनोम्‌ । 
मेने कृता्धमात्मानं सदा भूमिपतिस्तदा ॥१८॥ 
तापि तं रमणं श्रेष्ट प्राप्य मूघालनन्दिनी । 
ग्रमन्यतेकमात्मानं सोके नन्ममृतां वरम्‌ ॥५९॥ 
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नित्यनूतनप्रेमादरहदयौ दम्यती भृशम्‌ । 
वक्रतुविविधाः क्रीडा नानोपवनमूमिषु ॥६०॥ 
पधा विरृष्छन इः न कथिच्छक्तिमानमूत्‌ । 
वक्तु सयोगसम्भूतं सुषं स्तोके तथा तयोः ॥ ६९॥ 
विघोगं aaa च दयं कर्तु घ ईरः । 
तस्मे नवनघ्राश्चर्धनिधये विधये नमः ॥ ६२॥ 
इति प्रवनशास्त्रपारृदमपपिरितश्रीवर्‌विरचिते 
कथधाकौतुके चतुर्दशं कौतुकम्‌ ॥ 
॥ ९8 ॥ 
श्रनिधाय कथामेतां ब्रुारादिरिसाद्िताम्‌ । ` 
IT वच्यते शान्तो त्तोकद्रयद्धितावद्धेः ॥९॥ 
AT नीवलोकेऽस्मिन्कियन्मानस बातवत्‌ । 
विद्र्तं सानिलाषोऽसि ae वृधा विदम्‌ ॥२॥ 
ग्रपि MAAS बं र्वा वाञ्छति सद्रतिम्‌ । 
कथं इननघ्रकौघात्किं वा बुद्धा समुत्कितः urn 
कि वा ga नृपं a धनिनं वा निराश्रयः । 
इति चिन्ताकुलो 76 नयस्येव वुधा वयः ॥8॥ 
तत्माटत्तिष्ट शरणं समपेदि TRUTH । 
टरपासनया Are किमन्ये्चिजरविभ्रमेः ॥५॥ 
धत्सेवधा विना सोके को वा सिडिमुपागतः ı 
ननु तत्स्मरणे सन्म सफलं साधुषु स्मृतम्‌ ॥६॥ 
पन्नामस्मरृणादेव after कर्मवासना । 





९४५] 


वित्तमेवंविधं दिवा कस्ते शरणद पर्‌ः non 
दौनानधेकशरणं वरेण्यं सिदिदाघकम्‌ । 
देवदेवं सगन्नाधं शरणं az तम्‌ nen 
निनशक्तिप्रभावेण सृष्टेदं Taten गत्‌ । 


्रनुप्रविष्टस्तजरापस्तौ Faser विात्यतनः ॥१॥ . 


नमस्तस्मे भगवते धराय परमात्मने । 
श्रचिन्त्यगतये सर्गस्थितिप्रलय देतवे ॥ १०॥ 
्ोगिनो पं विचिन्वन्तो निमंलतेन समाधिना । 
सृष्टा भवभवां भीति न धश्यन्ति कदाचन ॥९९॥ 
तन्मनो धन्मदेशानध्यानत्तीनं मनस्विनाम्‌ । 
वचनं शिवनमिकवचनं त्तु वाग्मिनाम्‌ ॥ १२॥ 
तश्चलुर्विमलं विश्वग्यत्यश्यत्यणिलेश्चरम्‌ । 

तथेव श्रवणं शम्भुयशःश्रवणत्नोलुपम्‌ ॥ ९२॥ 
वर्‌ तन्मतस्तकं शर्वेप्रणामरचितादरम्‌ । 
शरीरमपि देवेशसेवानुगततौष्हदम्‌ ॥ ९४ 
तातात्तद्वत्प्रलोनाश्च बद्धवो भववारिधौ । 
धन्यास्ते शिवनामेकरसा नरवरा भुवि ॥१५॥ 
न तोधीनि तपो नेव क्रिया नेतुं पविज्रताम्‌ । 
IST मनतसोद्रोतं शिवनाम पथा वयुः ॥ ९६॥ 
प्रशान्ताय प्रशान्ताय विग्रुणाय गुणात्मने । 
नमो भवाय श्वा भ्रीकाठाय मृडाय च ॥९०॥ 
मानुषं इलंम प्राप्य सवाशापूरकोदुरम्‌ । 
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धन्या Allee इःलौष्हरं शरणद I ॥९८॥ 
समते मानसेऽस्माक वाणो चन्द्रकरौन्त्वत्ता । 
दिभराम्यति मन्ये तत्सौमाग्यं गिरिनापतेः ॥ ९९४ 
थदा शम्भो नवेघ्रेव धृतौ वाग्विमवौ मघा । 
परष्कशष्योपम मन्ये शक्रासनयरियद्धेम्‌ ॥९०॥ 
Tara वघुर्नेतरे बाष्यधूरणो च art । 

वाणी शिव रिवेत्येवं भवभक्तितुषां नृणाम्‌ ॥ २९॥ 
भवरद्रोग्रशर्वेशणिवेशानेति भक्तितः । 

TE“ गद्‌ भो ₹षान्मा गा भूमण्डलं तधा ॥ २२॥ 
कालकिंकररस्तस्यपाणेर्नडे भयातुरम्‌ । 

को मां मोचयितुं शक्तो विना बद्ूकुतिं प्रमो ॥ २३ 
IN नृणां सम्यम्भवदङ्िनिषेवणम्‌ । 
विडम्बनेव पग्मस्यनतबिन्दवत्नाः रिपः ॥ ९६ ॥ 
शरणा वां समाप्रित्य ART करङ्णानिधिम्‌ । 
प्रनीशश्चेद्‌ रे दोषस्स मे प्राक्तर्मसम्भवः ॥ ९५॥ 
मृषमूढविपदारमन्धमन्धकनाणशकृत्‌ । 

भवाव्यिमरं रच्यन्यरर्‌ तार्‌ प्रतारय ॥ ९६॥ 
पर्यटन्संविशन्कर्म कुर्वञ्शिवधरायणः । 

पत्सुषं समवात्रोति न तच्छक्रासनस्थितम्‌ ॥ २७॥ 
ग्रनागस्मनाधं च कथं नेत्तति मां प्रमो । 

at विना कोऽपरो लोकेऽ गतिकोटरृणत्तमः ॥ ९८॥ 
पद्‌ नात्र ana Sie पापरतस्य मे । 
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वद्‌ पूर्णकृपाम्भोधेः कतमा स्याद्रतिः पुनः ॥९६॥ 
Tag: को POTT कणधारौ भवाम्बुधौ । 
तारषत्युडुपं मूध्रा धारषन्योऽ षित्त गत्‌ ॥ ९०॥ 
कृतं कर्माणुमें rare रिवर मतिः । 
विमलं चेत्कथं नाध शोकमोद्धादिकं विदम्‌ ॥ ३९॥ 
मनुष्यनावमाित्य वां च निस्तारक MI । 
सोऽ वत्तामि Ka वद्‌ कत्थ विडम्बना ॥ २२॥ 
धाचे वामेव वरदं वरमेकं मरेश्चर्‌ । 
भूयान्मम मवद्रक्तिलोकदटयदर्िताव सा ॥ ९३॥ 
पिता बन्धुस्सुद्धत्स्वामी शरृ्यस्सर्वदेरिनाम्‌ । 
भ्रनन्यशरणं नाध रत मां पर्‌मेश्रर्‌ ॥ २४॥ 
इति यवनभाषापारदमपण्डितभ्रोवरविरेचिते कथाकौतुके 
IT कौतुकम्‌ u 
॥ ९ ॥ 
समाप्रं कथाकौतुकं सम्धूर्णमिति ॥ 
Nach सम्पुर्पामिति folgt im Ms. noch: 


्रुभमस्तु सर्वत्नाातां arfgafıgen भवन्तु भूतमगणः । 
दोषाः प्रयान्तु शान्तिं सर्वत्र सुखो भवतु लोकः ॥ 
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I. 

Ich preise jenen von dem erhabenen Götterfürsten selbst 
gepriesenen hohen Glanz des Sambhu, den lauteren, bei dessen 
Anblick die obersten Yögins in ihrer Verzückung alle Herrscher- 
macht der Welt voller Wonne im Herzen trockenem Grase gleich 
achten, und dessen Segnung stets erlangt wird, wenn man auch 
nur einen einzigen Augenblick daran gedenkt. Nachdem ich 
mich vor Ganösa, dem Beseitiger der Fluth der Hindernisse und 
vor jener Bhärati, deren Gestalt in allen drei Welten erglänzt, 
verneigt habe, wird von mir die Erzählung hier, die sich in dem 
Buche des Persers findet, in frischer Sprache bearbeitet. In der- 
selben Reihenfolge nämlich, in der Mallä Jyäma den Stoff seiner 
Geschichte geschildert hat, wird er jetzt von mir in Sloken be- 
schrieben. 

Erwecke, Herr, die Knospe Hoffnung durch den Frühling 
Gnade; Du wollest mir die daraus entstehende, ersehnte köst- 
liche Frucht geben! Lass damit heute den Garten meines Geistes 
geschmückt sein; mit ihrem lauteren Wohlgeruche erfülle meinen 
Leib! Herrscher der Götter, zeige mir, der ich in der Blind- 
heit der Unwissenheit befangen bin, das Licht in der werthlosen, 
von hundert Kümmernissen erfüllten Welt! Mein Herz gehe stets 
ganz darin auf, dir, Sambhu, eifrig zu dienen; diese meine Zunge 
gei beständig damit beschäftigt, die Fülle deiner Vorzüge zu nennen. 
Beschenke mich mit der wunderbaren Gabe der Wohlredenheit 
des Briefes Geistesschärfe, wodurch mir heilbringendes Gelingen 
meiner Unternehmungen zu theil werden wird. Meine Redeweise, 
die aus dem Schatzhause des Herzens Wortperlen auf der Waage 
deiner Anbetung abwägt, sei begleitet von goldenem Sinne. Es 
giebt ja keinen Halt in der Welt ausser dem Worte, wenn es, 
gepriesen von den Trefflichen, erglänzt in der Vereinigung mit 
der Hingabe an Sambhu. (10) Gegangen sind ja jene Dichter- 
fürsten, die den heiligen Nektar der Lehrbücher getrunken und 
in den drei Welten wohlgefestigten, grossen Ruhm hinterlassen 
haben. Keiner von diesen Dichtern ist übrig geblieben, der im 
Stande wäre, die heute lebenden, selbst an Dichtergeist sehr 
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schwachen, zu unterrichten. Darum komm du heute, der du der 
Welt Heil und Unheil kennst und gewähre mir die Gabe der 
Dichtkunst, so wahr du die Kraft dazu hast. Jedoch die 
höchste Schilderung der Andacht, die unvergleichliche, die von 
jenem?!) anı Anfange in Gebete gegeben wird, die wird von mir 
am Ende gegeben. Ueberall gilt ja diese Reihenfolge: nachdem 
die alten Dichter eine von dem Affecte der Liebe getragene Ge- 
schichte erzählt haben, wird am Schlusse der Verklärte gefeiert. — 

Da ist jenes Stirnjuwel der Päigambhara’s, Mahämada mit 
Namen, an den sich der Khedive (Dschämf) mit einer Anrede 
wendete; und auf seinen Befehl hat dann der mächtige (Khedive), 
selbst reinen Sinnes, die Brücke zur Frömmigkeit geschlagen. 
Wegen meiner Unkenntniss des wahren Sachverhaltes und wegen 
der Verschiedenheit der Anschauungen vermag ich seine Grösse, 
wiewohl ich eifrig daran dachte, doch nicht zu verkünden: denn 
hier ist mein Geist voller Unsicherheit. Darum könnte mir eine 
geringe Unsicherheit zum Vorwurf gemacht werden. Dagegen 
feiere ich jetzt die Grösse des mit jenem Namen (Mahämada) 
genannten Fürsten. | 

Heil dem Schah Mahämada, der stolz darauf ist, seine Vor- 
rechte auf gesetzlichem Wege erlangt zu haben; dem erlauchten 
Herrscher von Kasmir mit den Augen wie aufgeblühte Lotusse. 
(20) Das von dem Schöpfer erschaffene All hier, Festes und Be- 
wegliches, das mannigfach Gestaltete, Welt Genannte, wie ein 
Menschenleib Wunderbare, ist jetzt durch jenen Fürsten Mahämada, 
die Krone aller Erdherrscher, wahrhaft geschmückt, so wie der 
Leib durch das Auge. Welcher Fürst unter den Dichtern wäre 
denn fähig, die Majestät dieses Männerfürsten zu nennen, dessen 
leuchtender Ruhm die Erde hier erfüllt, mit Gewalt das Dach 
des Himmels durchbrochen und den göttlichen Aether erklommen 
hat, der dadurch überall durchlöchert worden ist, wodurch die 
irrige Meinung entstand, es seien Sterne? Während er die Erde 
beherrscht, nehmen die Unterthanen zumeist ihre Zuflucht bei 
dem Rechte, begegnen durch treffliche Thaten ihrer Schädigung 
und sind den Göttern ähnlich (25). Selbst der Herr des Tages ver- 
liert seinen Glanz, wenn er nach dem Süden kommt: jenes Ruhm 
aber schwand nicht, sondern wuchs noch, nachden: er diesen be- 


1) Von dem Dichter des Originales. 
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siegt hatte. Im Kampfe mit den Schaaren der Feinde erscheint 
er wie Bhima und Arjuna, er, der in seiner Freigebigkeit durch 
die Menge der Bedürftigen an Tugend stets über Karna steht. 
Ebenso wird er von den Frauen in der Liebe für Kandarpa ge- 
halten, von den Ministern bei der Berathung immerfort für vor- 
züglicher als der Lehrer Kävya®). Die Sonne selbst gab ihm 
aus Liebe die Hälfte ihres Glanzes und ist nun, die Vollleuch- 
tende, durch ihn Tag und Nacht verdunkelt. Durch ihn, den 
Tugendeifrigen, der die Identität der früheren Dinge erkannt hat, 
sind, um der Liebe zu Indra willen, die Kühe vor der Tödtung 
bewahrt worden. Dieser an allen möglichen Tugenden Indra 
überlegene Oberherr, der seinen Zorn zügelt, wird mit Namen 
Sacipati, gleichsam Satamanyu, genannt. Er, der die Feinde 
im Kampfe besiegte und die Fehden beendigte, der Wächter 
seiner Stadt, der den Zorn fesselte, der ward durch die Ver- 
wüstung der Länder zum Puramdara.. Der den Wald Feindes- 
schaar, den weitausgebreiteten, verbrannt und durch die Be- 
rührung mit dessen Rauch selbst zu starkem Wachsthum gelangt, 
während die Bedeutung des Wortes Himmel verloren geht und 
die Sonne, selbst wenn sie in seiner Mitte steht, jetzt nur noch 
wie ein Funke erscheint — welcher Dichterfürst wäre wohl im 
Stande, das Feuer seiner Glut zu besingen? Gleichsam eine 
Bienenkette für den Handlotus, an den Nägellotussen von gelb- 
licher Farbe; wie ein strömender Guss Brunstsaft, der aus den 
Schläfen eines brünstigen Elephanten kommt; eine Ranke von junger 
Blyxa octandra, gewachsen in dem Teiche Kraft; ähnlich der 
Rauchwolke von dem Feuer brennender Glutmacht: so glänzt in 
seiner Hand die Schwertklinge, an Gestalt gleich dem Haarschopfe 
der Frauen der Feinde, an Pracht ähnlich einer fliegenden wasser- 
reichen Wolke. 

Als die Regierung dieses Erdherrschers auf Erden blühte, 
in dem Jahre der Sonne Vikrama, das man zählt nach Muni, 
zwei, Veda, Mond (= 1427); als es ein Gemeinjahr war und acht 
Monde vollgeworden waren; im Monat Mädhava, am Vollmonds- 
tage, als die Sonne in das Zeichen des Widders getreten war: 
hat Mallä Jyäma einst das wundersame, aus dem Munde der 
Götter stammende Buch geschrieben, welches unter dem Namen 


2) = Ucanas. 
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+ ए 58577038 und Jölökhä“ berühmt ist. Hier habe ich, der Pandit 
SrIvara, zur Ergötzung des Fürsten in der Sprache der Götterwelt 
jetzt folgenden herzerfreuenden Anfang gedichtet, nachdem ich 
meinem Lehrer Namens Pandit Jönaka Ehrerbietung dargebracht 
habe. (40) Ein Wonnebringer für die Gelehrten, wie es die Lotusse 
trefflicher Lehrbücher für den Mänasa-See Geist sind; ein Licht- 
spender für die von der dichten Finsterniss Schein und Nicht- 
wissen verhüllten Köpfe, seinem Worte getreu, seinen Zorn be- 
siegend, der Führer des Kreises der Brahmanen, dem Heiligen 
zugethan, von trefflichem Wandel, stets von dem Herrscher ver- 
ehrt; gesetzt, voll unzähliger Tugenden, ein Ergründer des Sinnes 
aller heiligen und profanen Ueberlieferung, Gefallen findend an 
der abendlichen Waschung, geehrt von den Schaaren der Schüler- 
Caköra’s; in der Versammlung wie der Lehrer (der Götter) er- 
scheinend, mit einer Menge von Vorzügen begabt — so lebte 
mein Lehrer mit Namen Jyötsnäkara, stets eine Fundgrube für 
den Nektar der Rede, auf Erden, dem Bhava ergeben, vermögend 
und mit Ruhm geziert. (45) 

Heil möge stets den Treffliichen wiederfahren, deren Herz 
in lauterer Freude erglüht und deren Sinne immer darauf ge- 
richtet sind, anderen Unterstützung zu gewähren; die von selbst 
bravo rufen, wenn sie den Meister finden, der die höchsten Tugen- 
den zeigt und die den Schwachen hilfsbeflissen nirgends verlachen. 
Deshalb haben die Dichter keine Furcht vor den Guten; was 
aber kann das Kläffen der Hunde Bösewichte bewirken? In 
dieser Erkenntniss will ich, der Gelehrte namens SrIvara, wahr- 
lich dieses an Affekten reiche Buch vollenden, welches die Be- 
zeichnung Kathäkäutukam trägt. 

Es giebt in der Welt nichts Höheres mehr ausser der Liebe: 
denn daraus entsteht wiederum die heilbringende Entsagung. 
(50) Vermöge der Liebe schuf selbst der hochheilige Siva dies 
alles, durch die Kraft des innigen Contactes. In jener blossen 
All-Einheit, die der Zweiheit entbehrte, der untadligen, die den 
Namen Welt noch nicht trug, lebte allein der höchste Herr. Als 
der Fürst der Götter das aus mannigfachen Formen bestehende, 
göttliche, von aller Schönheit begleitete, mit ungezählten Wundern 
gefüllte, untadlige, unvergängliche Selbst in der Spiegelscheibe 
seiner Wohnstätte selbst erblickte, in diesem Augenblicke empfand 
er hohe Wonne; und während Siva der Gedanke kam, dies 
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jemandem zu zeigen, trat dieser sein aufsteigender bethörender 
Wunsch in die Erscheinung. (55) Nicht leicht ist ein Schöner 
im Stande, seine Schönheit zu verbergen: wenn das Fenster ge- 
schlossen sein sollte, wird er sie doch an der Thüre zeigen. 
Siehe diesen in der Erde verborgenen Hibiscus, wie er im Frühlinge 
sein Haupt durch die Kraft der Schönheit erhebt! Von der 
Kraft des Wunsches nach einem Contacte und von Liebe im 
Herzen erfüllt schuf der Gott, der höchste Gott, die Welt, sodass 
sie davon erfüllt ist. Nachdem aber der Allmächtige die mannig- 
fach gestaltete Schöpfung geschaffen hatte, die von ihm selbst 
ein Erbtheil besitzt, erstrahlte er selbst, indem er in ihr aus 
Liebe bestehendes Scherzspiel einsetzte. Weil nun durch ihn das 
All, Bewegliches und Unbewegliches, aus dem Wunsche heraus 
und aus Liebe erschaffen ist, darum bleibt nirgends etwas ohne 
Liebe. (60) Nachdem er dann aus Liebe eine Dreizahl von 
Göttinnen durch seine Zaubermacht und ebenso aus seinem eig- 
nen Leibe drei Männer als Grundanfänge für die Welt geschaffen 
hatte, minnte er viele Jabre mit diesen nach Lust zusammen, 
worauf diese wiederum mit seiner Erlaubniss die Schöpfung schufen. 
Darum erglänzt die ganze beseelte und unbeseelte Welt in der Fülle 
der Liebe; und was ihrer ermangelt, zählt nicht mit. Wenn man so 
sieht, dass der fühllose Taglotus von Liebe zu dem Heissstrahler 
und der Nachtlotus von Liebe zu dem Nektarstrahler erfüllt sind, 
warum sollten dann die Menschen davon nicht getroffen werden? 
Die hohe Wonne der Liebe vermag ja kein Mensch zu nennen, 
der mit einer einzigen Zunge begabt ist und auch nicht, wenn er 
deren tausend hat. (65) Denn das gerade ist das Herrliche daran, 
dass sie die Genüsse erkennen lässt; alles andere nennen daher 
die Weisen reizlos.. Wenn ein Herz die Qual der Liebe nicht 
kennt, dann ist das kein Herz; ein Leib, der von ihrer Pein ver- 
lassen ist, ist kein Leib, sondern nur ein Lehmklumpen. Wende 
das Gesicht ab von der Welt und richte das Antlitz freudig auf 
Jene: höher als die fleischliche Vereinigung gilt die Liebe, die 
den Liebenden Wonne bringt. Niemals sei der Gedanke an sie 
im Herzen aller schwach, niemals auch entbehre der Sinn der 
Verständigen ihrer. Einem Rade gleich dreht sich kraft derselben 
das Himmelszelt; von ihrem Getöse ist diese Welt erfüllt. (70) Wer 
ihr Sklave geworden ist, ist befreit von den Fesseln der Existenz; 
wer ibre Furcht im Herzen trägt, erlangt beständiges Glück. Der 
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Mann, welcher trunken von dem Genusse des Weines der Liebe 
so den Blick von der Welt abwendet, erachtet alles dies dem 
Grase gleich. Wenn die Leute nicht liebend aus dem Becher 
der Liebe trinken, soll niemand irgendwo ihren Becher nehmen. 
Hundertfach und tausendfach gesegnet und schön und hochalterig 
sind am Ende die, welche in dem Meere des Lebens versunken 
sind; aber wahrlich, ihr Name besteht durchaus nicht fort in der 
Welt, während die Kunde von den Liebenden ewig lebt und hier 
wie dort Wonne bereitet. (75) Es wird erzählt, dass einst ein 
Schüler immer wieder seinen Lehrer bat, der Ehrwürdige möge 
ihm die Weihe geben; und dieser, also von ihm gebeten, ant- 
wortete: „Wenn dein Herz erst einmal von Liebe erfüllt sein 
wird, dann will ich dir die Weihe geben!” — So lange ein 
Mann das Alphabet nicht lesen kann, so lange bleibt er ein 
Thor, wenn er auch den Inhalt der Veden und der Lehrbücher 
kennt. Lass die Furcht der Welt und übe Tag und Nacht den 
Hang nach Liebe; ein Mann, der sie erkannt hat, erlangt zweifel- 
los die Erlösung. Dem Himmel sei Dank, dass ich, durch Schick- 
salsfügung frei von der Furcht, die aus der Welt entsteht, alle 
anderen Unternehmungen gelassen und diesen Weg betreten habe. 
(80) Wenn auch mein Haar der Farbe nach der Milch gleich ge- 
worden ist, so grünt doch täglich in meinem Herzen noch die 
Liebe. Einst, als ich allein nach Gefallen langsam meines Weges 
ging, erscholl eine Stimme vom Himmel, die mich wiederholt 
anredete: „Verfertige jetzt schnell ein affectereiches Buch, bei 
dessen Anhören selbst die Schaar der Heiligen von der Liebe 
verblendet wird! In der werthlosen Welt hat nichts Bestand; 
daher bleibt dir auf Erden nur die Kunde deines Buches hunderte 
von Weltzeitaltern leben.“ — Nachdem ich das göttliche Wort 
vernommen und es immer wieder erwogen habe, habe ich jetzt 
die wunderbare, reizende Erzählung geschrieben, nachdem ich 
es für gut erkannt habe. Hier lodert das Feuer der Liebe, voll 
sengender Glut; es fallen die Sterne vom Himmel, als Tropfen 
der Thränen aus den Augen der Götter. 

Man sieht wiederum, dass das ganze All unterthan ist der 
Bhärat!: wem sie im Munde wohnt, wie soll der Schweigen be- 
obachten, wenn er nur Verstand besitzt? Das Wort nämlich 
gilt als Maass aller Dinge; und wenn es lieblich ist, giebt es 
keinen anderen Gegenstand des Gewinne. Was man hier alles 
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sieht, Altes oder Neues, das, wisse, ist aus dem Worte hervor- 
gegangen; daran ist nicht zu zweifeln. „Gehe den Weg wie es 
bisher war“: nachdem ich also das Wesen des Wortes ver- 
nommen hatte, habe ich alles nach der Weisung des Götter- 
fürsten aufmerksam gethan. (90) Veda, Tradition und Puräna’s, 
Philosophie und Grammatik sind aus Worten zusammengesetzt, 
deshalb besteht die Welt aus dem Worte. Zweifach wird 
von den Weisen das Wort geschieden, je nachdem es wahr 
oder unwahr ist: hienieden schwer zu finden ist das wahr- 
haftige Wort, überall ist das andere zu finden. Ausser Jenem 
giebt es keine höchste Tugend, die lieb und schön wäre; be- 
ständig ist die Wahrheit zu sagen, wenn man jegliche Vollendung 
ersehnt. Zweierlei bildet seinen Schmuck: Wahrhaftigkeit und 
Kürze, wie bei einem verständigen Manne hienieden Geduld und 
Charakter. Dies mein Buch hier nun, welches mit jenen beiden 
Dingen versehen und voller Affecte ist, möge der Liebling der 
Liebenden sein und den Trefflichen Freude bereiten! (95) 

Ri 

1. 

Es war im Westen ein Erdherrscher namens Täimösa, er- 
haben wie Vikrama, dessen Gebet von vielen Juwelen unter den 
Herrschern geachtet ward. Unter seines Armes Kraft war die 
meerumgtrtete Erde stets froh und im höchsten Maasse versehen 
mit allen möglichen Glücksgütern. Zur Zeit der Ehrfurchtsbe- 
zeugung erstrahlte sein Leib hoch über den niederfallenden 
Königen durch den Glanz ihrer Diademe wie aus Edelsteinen 
gefertigt. Nichts Glückbringendes kannte dieser Tugendsinnende 
ausser der Tugend, der vor dem Schicksale nicht bangte; wie 
viel weniger vor seinen Feinden! Bei dem Hören seines Namens 
ging den Frauen der Feinde die Leibesfrucht ab; während er 
die Erde beherrschte, war in der Welt keine Furcht vor Sorge 
und Krankheit. (5) Er hatte eine gar herzerfreuende Tochter 
namens Jölökhä: welcher Dichter sollte wohl im Stande sein, 
deren Schönheit zu besingen? Wenn ihre Reize nach Kräften 
geschildert werden müssen, wird dadurch diese meine Zunge des 
rechten Namens erst recht werth. Diese Königstochter hatte 
dunkle Hautfarbe, Gazellenaugen und schlanken Wuchs, ein Ge- 
sicht wie der Vollmond, eine Stimme, lieblich wie die der Nach- 
tigall, Bimbalippen und den Gang des Elephanten; gebeugt war 
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sie durch die Last der Brüste, und ihre Zähne glichen einer 
Perlenkette. Herrlich erstrahlte ihr Gesicht durch die Locken- 
ringel, gleichsam ein gefülltes Schatzhaus, beschützt von einer 
Schaar von giftlosen Schlangen. Zweierlei sah man an ihr ganz 
Ausserordentliches, welches das Herz bethörte: den Tag, der aus 
der Schönheit ihres Gesichtes entsprang und die Nacht, die aus 
ihren Locken kam. (10) Ihre Brüste waren wie zwei Weasser- 
rosen, schön gerundet, von zarter Schönheit, dem Meere der An- 
muth entsprossen, gleichsam zwei Blasen voll Kampfer. Nicht 
flüssiges Silber, nicht der Schnee liess sich vergleichen mit den 
Armen der Gazellenäugigen, nicht der Lotusstengel: Mängel zeigt 
er ja! An ihrem Halse, der drei Falten im Nacken zeigte, glänzte 
eine Reihe von Schnüren reinster Perlen: eine Schaar Sternbilder, 
gekommen, um den Antlitzmond zu verehren! Wie soll die 
Fleckenlosigkeit dieser Gazellenäugigen beschrieben werden, bei 
deren Anblick der Spiegel einen Fleck, angeblich Hauch, zeigte! 
Die Flamingos und die Schlangen zogen sich in den Wald zu- 
rück, diese an Schlankheit, jene an Anmuth des Ganges besiegt 
von der Gazellenlammäugigen. (15) Als die Apsarasen sie er- 
blickt hatten, schlossen sie die Augen nicht mehr; ihren eignen 
Leib sahen sie nicht wieder an, krank vor Abscheu. Eine solche 
reizvolle Schöne, die mit Liebreiz und Anmuth ausgestattet und 
in dieser Welt nur schwer zu erlangen ist — von der hörte man 
wohl früher, sah sie aber nicht. Als die Näga-Mädchen, ihre 
Altersgenossinnen, hörten, dass sie 80 ausserordentlich schön sei, 
hielten sie sich die Ohren zu, schlossen die Augen, gingen alle 
in die Unterwelt und kamen nicht wieder hervor. Wie gelangte 
die stets im Lotus wohnende Padmä in einen (anderen) Lotus? 
— Indem sie in der Gestalt des Fussringes an deren Fusslotus 
ging! Der wunderthätige Schöpfer, der dies alles schuf, ist allein 
im Stande, ihre Schönheit zu schildern, kein Anderer. (20) So 
war die Königstochter beschaffen, die, im Palaste wohnend und 
von der Schaar ihrer Gespielinnen umgeben, beständig mit Eifer 
dem Spiele mit Puppen oblag. Ein angenehm kühler Wind wehte, 
816 zu bedienen, während sie im Palaste weilte; aber Sonne und 
Mond trafen sie nicht mit ihren Strahlen. Wie die berühmte 
Visnumäyä durch ihren Anblick alles bethört, so that auch die 
Königstochter. Höre, was die heimlich waltende, ungesehene 
Mäyä Schicksal an diesem also dahinlebenden Mädchen thun 
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wird. Verneigung ihm, dem hehren, mächtigsten, höchsten We- 
sen, durch dessen Blendwerk alle Götter, Indra an der Spitze, 
bethört worden sind. (25) 

Einstmals war Jölekhä, vom Spiele ermüdet, bei Anbruch 
der Nacht eingeschlafen, nachdem sie das Paar ihrer Fusslotusse 
auf den Schooss eines Kammermädchens gelegt hatte. Solche 
Wonne brachte die Nacht den lebenden Wesen, dass die ent- 
schlummerten Menschen gar ‚nichts wahrnahmen. Fröhlich tran- 
ken die caköräs mit schnappendem Schnabel den lieblichen Mond- 
schein, wobei sie stissen Sang ertönen liessen. Keiner wachte, 
ausser dem Geliebten der Nacht, die in gewohntem Gange dahin- 
schritt, sonst aber niemand. Alle Wächter waren im Herzen von 
Träumen befangen, und die Thürhüter stützten ihre Häupter auf 
ihre goldenen Stäbe. (30) In den Teichen schliefen die Fische; 
die Reiher riefen nicht mehr; es bangte alleine noch der arm cakra- 
väka. Sanft entschlummert erwartete die fromme, sonnenfrohe 
Lotusblume den Mond, nachdem sie in ihrem Kelche einen Bienen- 
jüngling eingeschlossen hatte. — So ruhte also die mit Schön- 
heit und Tugend geschmückte Königstochter auf einem schönen, 
mit Juwelen verzierten und mit Blumen bestreuten Ruhebette. 
Da schlief das an wunderbaren Vorzügen reiche Mädchen mit 
dem leiblichen Auge, mit dem Herzen aber war sie wach. Als 
die Mitternacht gekommen war, wo die Leute schliefen, sah die 
holdlächelnde Königstochter im Traume durch die Hausthür einen 
Mann eintreten (35) mit schönem Haupte, schöner Stirn, schönem 
Brauenspiel, herrlichen Wimpern, schönen Augen, frischen Wangen, 
schöner Nase und berückend lächelndem Munde; mit sehr schönem 
Antlitz, lieblichem Halse und gewaltigen Löwenschultern, mäch- 
tiger Brust und grossen Armen; sehr jugendzart war er, in schöner 
Gewandung, Schläfenlocken trug er, der Dunkle, glänzend durch 
die Härchenreihe; einen schönen Nabel hatte er, gleichgebaute 
Knöchel und sehr schöne Lotusfüsse.. Sein Körper war mit 
Sandel gesalbt; den besten Betel trug er; mit allen Malen war 
er wohl versehen, sein Leib erstrahlte gar herrlich. Durch seine 
Anmuth besiegte er den Mond, durch seinen Glanz machte er 
die Sonne untergehen; dem Brhaspati glich er in der Versamm- 
lung, wunderbar hoheitsvoll war sein Anblick. (40) Die Welt 
zu bethören war er gekommen, nachdem er den Leib des Liebes- 
gottes angenommen hatte und zwar leibhaftig, um den Makel der 
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Körperlosigkeit auszutilgen. Niemals hatte man ihn früher ge- 
sehen, noch hatte die Kunde von ihm den Weg zum Ohre ge- 
funden; selbst im Geiste hatte man ihn sich nicht vorgestellt, 
ihn, der im höchsten Grade einem Göttersohne glich. — Als er 
seine Schönheit gezeigt hatte, verliess er ihr Haus wieder, nach- 
dem er ihr alle Besinnung geraubt und ihr das Herz sorgenkrank 
gemacht hatte. 

Als sie in dem einen guten Ausgang verheissenden Traume 
ein so ausserordentliches Wesen erblickt hatte, sträubten sich an 
ihrem ganzen Leibe die Härchen, indem sie an jenen dachte, 
der in ihrem Herzen wohnte. Da die Tochter des Königs, die 
mit ihren Augen selbst die Gazellen bezauberte, furchtsam er- 
wachte, ging die Nacht zu Ende. (45) Die Gespielinnen, welche 
sahen, dass die Nacht dem Sonnenaufgange nahe war, kamen 
voller Freude mit bunten Schmucksachen und Kleidern herbei, 
begleitet von einer Schaar von Sklavinnen, um die Königstochter 
zu bedienen, indem sie sich nach dem Wohlbefinden erkundigen 
wollten, lachend und nach der fünften Weise wunderschön singend. 
Sie erwachte, als die Sonne, einem goldenen Ei ähnlich, von dem 
Zauberer Schicksal hinter dem dunklen Himmelsvorhange hervor 
gezeigt worden war. Als die Sonne für die Flamingos Sternen- 
schaaren am Mänasa-See Himmel zum Falken geworden war, 
hörte die Königstochter, die das Wunder geschaut hatte, auf zu 
schlafen. Als der Lichtspender, einem auf dem Haupte der Frau 
des Ostens ruhenden Goldkruge ähnlich, aufgegangen war, da 
erwachte sie, die Königstochter. (50) Nachdem sie sich von dem 
Lager erhoben hatte, verneigten sich alle Gespielinnen und be- 
gannen eifrig, sie zu bedienen. Eine bereitete schnell die Augen- 
salbe für die Gazellenäugige, brachte sie herbei und schminkte 
die Augen damit; eine Andere nahm Schminke aus Moschus her- 
gestellt und zierte damit ihren schönen Leib; eine Andere legte 
der Schönäugigen Kleider und Schmucksachen an; wieder eine 
Andere that ihr eine Perlenkette um den Hals, eine Andere den 
herzberückenden Brustschmuck. Die Eine brachte Armringe und 
Spangen, eine Andere den besten Betel herbei und schmückte 
sie so in herzerfreuender Weise. (55) Als sie nun ganz ausser- 
ordentlich mit den schönsten Schmucksachen geschmückt worden 
war, kam eine von den Gespielinnen mit einem Spiegel herbei. 
Die Jungfrau erblickte ihr wohlgeschmücktes Ich in dem Spiegel, 
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aber leider nicht ihren geliebten Gebieter, den sie im Herzen 
trug, nachdem sie ihn im Traume gesehen hatte. Mit ihren Ge- 
spielinnen betrat sie darauf den Lusthain, gleichsam in sorgen- 
dem Nachdenken über jenen Gottgleichen, der in ihr Herz ver- 
senkt war. Jener Hain erglänzte allüberall von kühlen Wassern 
voll überhangender Lianen und Blätter, gleichsam wie von Per- 
len. Er war erfüllt von verschiedenen Bäumen, stets mit Blumen 
geschmückt, voll der Vorzüge aller Jahreszeiten, erschallend von 
Vogel- und Bienenschaaren. (60) Hier liessen die Reiher ihren 
zarten Ruf vernehmen; dort sangen die Nachtigallen, dort erschallte 
das gar herzberückende Summen der Bienen. Aus den am Morgen 
aufblühenden Lotusblumen flogen eiligst die Bienen heraus und 
setzten die Mädchen in Furcht wie Pfeile des Liebesgottes. Sie 
spielten unter Lachen in mannigfacher Weise untereinander, sam- 
melten Blumen und kamen damit immer zu ihr. Sie aber, die 
Tochter des Fürsten der Könige, die mit ihnen munter sich unter- 
hielt, war darauf bedacht, mit dem im Traum erblickten Gebieter 
Zwiesprache halten zu können. Mit dem leiblichen Auge be- 
trachtete sie die Kränze, welche jene wanden, in Wahrheit aber 
den Schönen, der im Lotus ihres Herzens wohnte. (65) Ver- 
gebens war ihr Herz fröhlich auf das Spiel mit ihnen bedacht: 
es war ja nur höchst beglückt, so lange es in Nachdenken über 
ihn versunken war. Auf ihn den Sinn richtend dachte nun das 
schlanke Mädchen: „Was für ein wunderbares Stick Schöpfung 
habe ich gesehen? Von wem ist mein Herz geraubt worden? 
Wo werde ich seinen geliebten Gesichtslotus wieder zu sehen be- 
kommen, an dem meine beiden Augen zu Bienen geworden sind? 
Warum musste ich im Traume den Geliebten sehen, dessen Woh- 
nung unbekannt ist? Wie soll ich ihn suchen, da er seinen Na- 
men nicht genannt 0812८ — So von Sorgen gequält dachte dort 
das Mädchen über den Geliebten nach, (starr dasitzend) wie ge- 
malt. Da ging der Tag zur Rüste. (70) Beständig glückbrin- 
gend den Glücklichen mit Lachen, Spiel und ähnlichen Dingen, 
und den Unglücklichen durch den Schlaf Vergessen des Kummers 
spendend, erschien darauf, von den Strahlen des Mondes erhellt, 
die Nacht, welche der Gazellenlammäugigen doppelten Kummer 
bereitete. In dieser Nacht erhob das betrübte Mädchen, die 
Tochter des Königs, wegen der Trennung wiederum höchst kläg- 
liches Weinen. Wahrlich, von den Seufzern, die sie, von ihm 
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ferne, ausstiess, ward der Himmel allenthalben durchbrochen und 
gilt als von den Sternen durchlöchert. Sie handhabte ihren Leib 
wie eine Laute, die mit Ader-Saiten bezogen war und sang dar- 
auf ein trauriges Lied, welches die Skala der Ohnmacht durch- 
lief: (75) „Wenn du ein Erdherrscher bist, dann nenne mir aus 
Mitleid deinen Namen; wenn du der Herr der Sterne bist, wie 
solltest du dann auf die Erde kommen können? Mit Gewalt hast 
du mein Herz geraubt, obne dich (lange) gezeigt zu haben; denke 
daran, dass du mich mit Kummer erfüllt hast: wie solltest du 
diesen nicht beseitigen? Ich kenne deinen Namen nicht: wonach 
soll ich in meiner Trennungspein fragen? Wie soll ich deine 


Wohnstätte auf Erden sehen, die schwer zu finden ist, da ich ` 


sie nicht kenne? Möge niemand in dieser Welt solche Sorge 
im Herzen tragen wie ich! Mein Sinn ist nicht gesund, und ich 
gehe meinen schönen Geliebten nicht. Auch heute noch, Herr, 
ist mein Geist in Nachdenken über dich versunken; nicht am 
Schlafe finde ich Gefallen, noch am Essen. (80) Was hast du 
Nektarwolkengleicher für Schaden, wenn du das Wasser Mitleid 
regnen lässt, um den Waldfeuerbrand Sorge zu löschen? Es ist 
nicht Brauch der Verständigen, einen Tiefbetrübten in (neue) 
Betrübniss zu versetzen: wie kann man einen vom Feuer Ver- 
brannten in das Feuer legen?! Allein im Garten des Glückes, 
bin ich, frei von den Dornen des Unglücks, zu einer mit Wonne- 
blüthen in Menge behangenen Liebesliane geworden. Dein Traum- 
bild habe ich nicht durchschaut, nachdem ich es irgendwie er- 
gründet hätte, durch dessen einmaliges Zeigen du mir mein Herz 
geraubt hast. Mein blüthenzarter Leib hier ist abgemagert und 
findet nun keinen Schlaf auf dem Sorgendornenlager.“ (85) So 
klagte die Königstochter die ganze Nacht, über die Trennung 
betrübt und voll hundert Sorgen. Als aber diese Nacht ver- 
gangen und es Morgen geworden war, wischte die Schönäugige 
ihr holdes Antlitz mit dem Gewande ab, wiewohl dieses von dem 
Wasser der Thränen feucht geworden war, damit kein Anderer 
merken sollte, was sie gethan hätte; dann that das Mädchen 
mit den Gespielinnen ausgelassen heiter. 
के 
IH. 

Wenn von dem Bogen Leidenschaft der Pfeil Verlangen 

abgeschossen . ist, dann ist selbst ein ganz willensstarker Mann, 
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der den Schild des Wissens trägt, machtlos. Es ist bekannt: der 
Pfeil, der aussen haftet, verursacht innere Qualen: und der wie- 
derum, der im Innern festsitzt, verursacht aussen Schmerzen. So 
sagen die Weisen: „Wie kann wohl jemand den starken Wohl- 
geruch von Herzensneigung und Moschus verheimlichen?“ Wenn 
Moschus auch in einem Kleide verborgen ist, man bemerkt ihn 
am Wohlgeruche; und ebenso wird die im Herzen wohnende Nei- 
gung Verliebter durch äussere Zeichen erkannt. 

Wiewohl jene ihre Liebe im Innern verbarg und wohl be- 
wachte, floss sie doch eilig aus dem Kruge des Herzens heraus, 
indem sie denselben mit den Strahlenhänden der Sonne Verlangen 
° sprengte. (5) Jölökhä, die Tochter des Königs, die Schlanklei- 
bige, ward mit jedem Tage magerer, da ihr Herz über die Tren- 
nung betrübt war. Weder drinnen noch draussen fand die Jung- 
frau irgendwie Befriedigung; sie sprach mit niemandem und lehrte 
auch ihren Papagei nicht sprechen. Die Schlanke spielte kein 
Spiel mehr; sie nahm keine Speise zu sich und lebte nur noch 
durch die Hoffnung, ihn zu finden. Bald vergoss die Schönbrauige 
eine Thränenfluth und stiess Seufzer aus, bald lief das Mädchen 
wie irrsinnig ohne Scham umher. Als die Haremswächter sahen, 
wie sie bleich wurde und stark abmagerte, waren sie alle im 
Herzen von Furcht ergriffen. (10) Die Schaar der Sklavinnen 
sammt den Gespielinnen wurde da vor Furcht ganz krank, als 
sie diese Veränderung ihres Aussehens wahrnahmen. Da kamen 
nun die Freundinnen aufgeregt zusammen und sprachen unter 
einander: „Was ist da plötzlich geschehen? Oder was ist daran 
schuld?“ — Krank vor Schrecken aahmen sie sofort jede ihren 
Verstand zu Hilfe und sprachen erfahren mancherlei, voll herz- 
licher Liebe. Unter ihnen sprach da eine: „Irgend ein von uns 
ungesehener Mann geht bei ihr aus und ein; der Schöpfer allein 
ist im Stande, das zu ergründen.“ — Eine Andere sprach: „Ich 
glaube, die Göttermädchen sind von der Gazellenlammäugigen 
besiegt; sollte sie nun etwa von diesen mit bösem Auge ange- 
schaut worden sein? (15) Dadurch ist die selbst mit ihrer 
bleichen Gesichtsfarbe Herzberickende abgemagert. Keine an- 
dere Ursache nehme ich an; eine Gottheit ist hier Veranlassung.“ 
— Eine Andere wieder sprach bedächtig, von Sorge erfüllt: „In 
der Meinung, dass sie auf Erden an Schönheit unerreicht sei, 
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oder weil die Schöne ihr Bild im Spiegel erblickt hat, ist die 
Königstochter im Nachdenken darüber abgemagert.“ — Eine An- 
dere wieder sprach da ein entsprechendes Wort: „Das ist der 
Grund; ich weiss es, Freundinnen; hört einmal! Ein Zauberer 
hat die Jungfrau mager werden lassen, indem er ihre Figur auf 
ein Amulet zeichnete, oder durch Beschwörungen, die sie aus 
dem Wege räumen sollen und ähnliche.* (20) Darauf sprach da 
eine Andere unter ihnen, reich an Verstandesschärfe: „Ich kenne 
die Ursache, Freundinnen; gewiss, das wird es sein! Sie hat 
im Traume irgend etwas gesehen und hält es nun für Wahrheit; 
und unter dieser Sorgenbürde ist ihr Leib erschlafft.“ — So ka- 
men sie, allzumal im Herzen voller Besorgniss und Staunen, der ` 
Sache nicht recht eigentlich auf den Grund. 

Als nun diese Freundinnen den wahren Sachverhalt nicht 
erkannt hatten, kam die Amme der Gazellenäugigen herbei, um 
den Fall zu entscheiden. Sie war in allen Dingen bewandert, 
kundig der Lust des Tanzes; eine geschickte Betrigerin der Drei- 
welt, gleichsam eine zweite Möhint. (25) Sie brachte Männer 
und Frauen, die (von einander) fern waren, innig zusammen; sie 
war im Stande, den mit Liebe zu erfüllen, der im Herzen keine 
hegte. Im Kindesalter schon auf Liebesgeschichten versessen, 
war sie im Stande, jedes Herz zu rauben und liess sich das ihrige 
von jedem rauben. — Sie also kam einst in der Nacht, verneigte 
sich vor Jölökhä und erzählte, was sie ihr früher für Dienste ge- 
than hätte: „Ich halte dich für einen Blumenstrauss im Garten 
der Anmuth; alle Lotusäugigen sind durch dich von den Dornen 
der Sorge getroffen. Immef sei dein Herz voller Freude, du 
Schöne; sei stets frei von Kümmerniss und zeige ein lächelndes 
Antlitz. (30) Durch deinen Glücksstern, du Schönbrauige, hast 
du die höchste Stellung erreicht: jetzt magst du ein Wort von 
mir Schutzlosen hören. Als du Schöne glücklich geboren wur- 
dest, war ich allein im Schlafgemache und wischte alle Feuchtig- 
keit u. 8. ज. bei der Entbindung auf. Mit Wassergüssen, die mit 
wohlriechenden Sachen parfümirt waren, bereitete ich dann das 
Bad, worauf dir der Name Uttamagandhä gegeben ward. Dann 
reichte ich dir, du Schönbrauige, die Brust, durch deren Genuss 
du von Tage zu Tage zunahmst, den Augen Wonne bereitend, 
der Mondsichel ähnlich, mit allen Malen versehen, von ausser- 
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ordentlicher Schönheit und von sehr zartem, untadeligem Kör- 
per. (35) So oft du Schönbrauige in der Nacht oder am Tage, 
je nach Belieben, auf einen Augenblick die Augen im Schlafe 
schlossest, wachte ich und dachte besorgt im Herzen: ‚Wann wird 
diese tugendgeschmückte Schöne wieder aufstehen?‘ Als du, mit 
beweglichen Augenwinkeln Versehene, den Wunsch hegtest zu 
gehen, wobei du mit deinen sehr zarten Knöcheln bald hinfielst, 
bald wieder aufstandest, da empfand ich grosse Freude, indem 
ich mein Glück aufgehen sah, und neigte mein Haupt ehrerbietig 
vor deinem Fusslotus. Was du Schönbrauige auch immer an auf 
Erden schwer zu erlangenden Sachen wtünschtest, das habe ich, 
um dein Herz zu befriedigen, beschafft und dir gegeben. (40) 
So habe ich dir damals gedient, du Schlanke; und auch jetzt 
noch ist mein Herz wahrlich treu gehorsam. Ich weiss, Lotus- 
äugige, dein Herz ist von Sorgen erfüllt: warum verbirgst du 
sie vor mir, du Schöne? Sage jetzt die Wahrheit: wer hat dir 
so arg Böses gethan? Ach, was bist du, die du die Sorge nicht 
kanntest, in dem Meere des Kummers untergegangen? Sage, 
Holde, was bist du wie irrsinnig geworden? Oder wie kommt 
der Kummer in dein Herz, Schönäugige? Warum bekommt dein 
Gesichtslotus von Tage zu Tage bleichere Farbe, du Schöne? 
Was entringen sich dir zahlreich deine Seufzer, an Glut ähnlich 
dem Feuer eines Waldbrandes? (45) Warum bist du Sonnen- 
schöne bei dem Eintritt der Sorgennacht untergegangen? Warum 
bist du in der Jugendmorgenröthe wie eine Mondsichel ge- 
schwunden? Doch ich weiss es ja: irgend ein wie der Mond 
Schöner hat dir deine Seele geraubt; sage mir die Wahrheit, ich 
will ihn ausfindig machen! Wenn du Schönbrauige einen Mann 
gesehen hast, der im Himmel wohnt; der bei seiner Erschaffung 
die Gestalt von den Göttern erhielt und an dessen Erlangung 
man nicht denken soll, so will ich jetzt auf dein Geheiss einen 
Zauberspruch anwenden, der sogleich Erfolg haben soll; ihn her- 
beiholen und dir sofort zeigen, kraft meines Wissens. Oder 
wenn du Schöne einen erblickt hast aus dem Geschlechte der 
Gandharven oder einen Waldbewohner, der auf Erden an Schön- 
heit unerreicht ist, (50) will ich auf deinen blossen Wink hin 
ibn mühelos fesseln und vor dich hinstellen, die du Augen hast 
wie aufgeblühte Lotusblumen. Was für ein Wunder ist es wohl, 
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durch Klugheit einen Mann aus dieser Welt willfährig zu machen! 
Auf deinen Befehl mache ich selbst das Schicksal botmässig! So 
weit reicht meine ausserordentliche Macht, Schönäugige; lass die 
Sorge und gieb mir deinen Befehl, ich vollziehe deinen Auftrag.“ 
— Als die Königstochter das Wort der Amme vernommen hatte, 
welches gleichsam Nektar für ihre Ohren war, hörte sie sogleich 
auf zu seufzen und sprach: „Ich weiss nichts weiter zu sagen 
als die Wahrheit, die den Antlitzmond mit einer Thränensternen- 
schaar umgeben hat. (55) Ach, Mutter, ich darf es nicht sagen! 
Das Haus meines Herzens ist mit dem Riegel Schamgefühl ver- 
schlossen, den zu Öffnen nur der schwer zu findende Schlüssel 
Klugheit geeignet ist. Doch höre; ich will es erzählen, wenn 
du Neugier im Herzen hast. Es ist die Wahrheit: zu niemandem 
sonst habe ich Zutrauen ausser dir. — Nicht in hunderten von 
Jahren sogar könnte ich die Schönheit des ausserordentlich lieb- 
reizenden unbekannten Irdischen schildern, den ich heute im 
Traume gesehen habe. Wenn es Manmatha ist, dann ist sicher- 
lich dieser Käma ohne Wunsch: denn wahrlich nicht durch meinen 
blossen Willen entsteht die Liebe (zu mir) bei männlichen Wesen. 
Wie sollte der hamsa sich mit ihm vergleichen können, der tief 
unter ihm steht und gleichsam farblos erscheint! Und doch 
wohnt dieser Nicht-hamsa im Mänasa meines Herzens! (60) Der 
süsse Geschmack des Mundes muss wohl recht beissend werden, 
wenn er seinen Namen nicht ausspricht; aber der bittere Geschmack 
dürfte honigsüss werden, wenn er dessen Nennung vornimmt. 
Was soll ich thun? Schwer ruht jetzt die Sorge in meinem 
Herzen, Mutter. Gieb einen guten Rath und schütze mich Hilf- 
lose wie früher mit deiner Klugheit.“ — Als die Amme diese 
Rede der Königstochter vernommen hatte, ward sie bestürzt und 
stand starr da wie auf einem Bilde, indem sie immer wieder 
daran dachte: „Erst hast du gesagt, alle deine Aufträge will 
ich ausführen!“ — Als sie nun darauf ihre Wundergeschichte 
gehört hatte, gab sie ihr viele gute Ratschläge: „Höre aufmerk- 
sam zu, Schönbrauige, und lass deinen Leib nicht hinwelken: 
wie soll ich jemand ausfindig machen, der seinen Namen nicht 
genannt hat?“ (65) So sprach sie dann weiter zunächst zu ihr: 
„Es erscheint als das Werk irgend eines Zauberers, welches 
durch Blendwerk stets so wundersam wirkt. Nachdem der Zau- 
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berer die ausserordentliche, durch Blendwerk an einem Manne 
dargestellte Schönheit dir gezeigt hat, verschwindet er wieder, 
wobei er dein Herz gleichsam mit Gewalt raubt.* — Als die 
Königstochter das gehört hatte, sprach sie bedächtig: „Kein Zau- 
berer kann je solche Schönheit zur Schau stellen!“ — Nach diesen 
ihren Worten entgegnete die Amme freundlich folgendes Wort: 
„Ich denke, Schöne, es ist ein Traum! Ein solcher Traum in 
Gestalt eines Trugbildes ist vielfach bekannt: im Geiste vorge- 
stellt, in den Augen entstanden, von dem 0176 geschaffen, an 
bestimmten Orten erschienen; (70) alle aber sind eitel, Schön- 
brauige, selbst einer, der künftighin irgendwo in Erfüllung gehen 
mag. Darum sorge dich nicht im Herzen über einen solchen, 
der Lügen vorbringt.* — Ihr antwortete darauf die Jungfrau, 
die Tochter des Weltherrschers: „Wenn der Traum eitel ist, 
weshalb halten dann die Verständigen so viel davon? Die 
Weisen sagen, zweierlei sei verbunden mit dem Entsprechenden: 
Wahrheit sei verknüpft mit Wahrheit, das Gegentheil mit dem 
Gegentheile.* — Ihr antwortete darauf die treffliche Alte, das 
Herz von Sorgen voll: „Du allein bist reich an Klugheit; darum 
lass dies Uebermaass von Kummer.“ — „Mutter, so sage mir doch 
einmal, wie sollte ich mein eigenes Ich unglücklich machen, 
wenn das in meiner Hand läge? (75) Sicherlich ist ja jetzt die 
That der Klugheit, die in meiner Hand lag, daraus entschlüpft; 
mein Geist, von der Sorge um jenen beständig erfüllt, gehorcht 
mir nun nicht mehr. In dem Hause meines Herzens ist jetzt 
ein buntes Gemälde, wie eine Linie in den Felsen, so gewaltig 
fest eingeprägt, Mutter, dass dein Wort die Sorge meines Her- 
zens nicht zu erschüttern vermag, so wenig wie Windesschnelle 
oder Wasser eine in den Felsen eingegrabene Linie.“ — Als 
die Amme merkte, dass ihr Herz infolge der Liebe sorgenkrank 
gei, da schwieg sie, höchlichst erstaunt, da sie keinen Rath mehr 
zu geben wusste. Sie begab sich aber ungehemmten Laufes zu 
dem im Harem befindlichen Könige, verneigte sich vor ihm und 
erzählte ihm bedächtig die Geschichte mit seiner Tochter. (80) 
Als der Erdherrscher diese Begebenheit vernommen hatte, war er 
voller Erstaunen und gedachte, wie gewaltig die unabänderliche 
Nothwendigkeit in der Welt sei. — 

Heldisch ist das Herz derjenigen Menschen, die der Leiden- 
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schaft der Liebe wehren; denn sie allein kann die Sorge’ bannen, 
die aus dem Dasein erwächst. Mitten in die Natur tretend, er- 
strahlt sie nach allen Seiten feuerbrandgleich und verbrennt 
Mässigung und Besinnung wie einen Holzstoss. Niemals em- 
pfindet ein Verliebter Furcht vor übler Nachrede; dem Grase 
gleich gilt ihm stets der gewaltige Berg des 18068, Je mehr 
ein Verliebter stets strenge getadelt wird, desto fester hängt sein 
Herz nur daran, immerdar. (85) 

So schwand auch sie nun ein Jahr lang Tag und Nacht 
dahin wie die Mondsichel; dann aber nahm ihr Glücksmond 
wieder zu. Einstmals erstrahlte die Jungfrau, inmitten ihrer 
Thränenfluth, die roth erglänzte von der Dämmerung Leidenschaft, 
wie die Mondsichel. Da redete sie folgendermassen allein mit 
dem Schicksale: „Ach, warum hast du meine Glückssonne er- 
bleichen lassen? Warum hast du meinen Leib gekrümmt wie 
einen Bogen? Warum hast du mein Herz zum Ziele für den 
Pfeil des Tadels genommen? Du hast mein Herz jenem Er- 
barmungslosen ausgeliefert, von dem ich nichts erfahren habe als 
den höchsten Kummer. (30) Du hast in mein Herz das herrliche 
Licht der Liebe zu ihm gesteckt: doch warum zeigt sich der 
ausserordentlich Schöne nur im Traume? Warum verkürzt sich 
der Schlaf, wenn ich ibn im Traume erscheinen sehe und warum 
bleibt er nicht lange in meiner Nähe? Aber ich bin gewiss, 
dass derselbe Schlaf mit dem Aufgange des Glückes gesegnet ist, 
indem ich dann den zarten, schönäugigen Geliebten erblicke. Wenn 
durch Schicksalsfügung mein Glück erblüht, will ich selbst diesen 
meinen Geliebten im Schlafe mir vereinigen, indem jenes erwacht.“ 
— Als die Jungfrau, über die Trennung von ihm höchst betrübt, 
80 gesprochen hatte, fand sie nach der dritten Nachtwache 
Schlaf. (95) Als sie etwas eingeschlafen war und die Augen ge- 
schlossen hatte, aber im Geiste gleichsam wachte, kam jener herbei. 
Sobald die Jungfrau den Geliebten, geschmückt mit dem ausser- 
ordentlich schönen, den Mond übertreffenden Leibe, erblickt hatte, 
80 wie sie ihn früher gesehen, da war sie voller Wonne. Sie erhob 
sich von dem Lager, fiel ihm zu Füssen, verneigte sich und sprach 
darauf gewinnend das Wort: „Wer dich geschaffen hat als Ersten 
unter der Perlenschaar der Ausgezeichneten ; wer dich zum Vorschein 
gebracht hat, gleichsam den Mond, entstanden aus dem Meere der 
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Anmuth; wer.dein Haar, das an Weichheit und Locken reiche, so 
herrlich geschaffen und es zu einer Schlinge gestaltet hat, die Ga- 
zelle meines Herzens zu fesseln; (100) wer dich gleichsam zum 
Kronjuwele unter allen Edelsteinen gesetzt und dich den Aller- 
schönsten unter den Schönen genannt hat; wer deinen schlanken 
Leib gerade wie ein Rohr gebaut und dein schönes Antlitz, das 
lotusgleiche, reich mit dem Glanze des Lächelns versehen hat; 
wer deinen Leib auf Erden mit ausserordentlicher Anmuth ge- 
schmückt hat — bei eben diesem Herrn der Welt beschwöre ich 
dich: lass, o Herr, lass nun die Härte deines Herzens mir gegen- 
über fahren; gönne mir heute aus deinem Munde ein Wort, das 
von Nektar trieft. Sage mir jetzt aufrichtig, durch welche Ka- 
steiung du diese herrliche Schönheit gewonnen hast und von 
wem du stammst; heftig begehrt mein Herz, es zu erfahren. (105) 
Wie hast du, dessen Schönheit ich doch nur im Traume ge- 
sehen habe, mir mein Herz mit Gewalt rauben können? Er- 
barme dich jetzt meiner und sprich: Seit ich im Traume dei- 
nen Antlitzlotus gesehen habe, seitdem, Herr, ist mein Herz von 
hundert Sorgen voll.“ — Lächelnd sprach der in allen Dingen 
Erfahrene, sie gleichsam von Neuem bestrickend, bedächtig, indem 
in ihm ein leiser Wunsch aufstieg: „Ich bin kein Götterspross, 
noch stamme ich von den Gandharven; wisse, Schönbrauige, dass 
ich aus dem irdischen Geschlechte stamme und aus den fünf 
Elementen bestehe. Wenn du dein Herz heute wirklich in inniger 
Liebe mir zuwendest oder wenn dies dein Wort Wahrheit ist, 
Schönäugige, (110) so bewahre mir diese Liebe auch ferner wie 
bisher und harre einige Zeit, Schönbrauige, auf die endliche Ver- 
einigung mit mir. Wie in deinem Herzen, du Schöne, die Liebe 
zu mir wohnt, so wisse, ist auch das meinige stets ergriffen von 
der Liebe zu dir.“ — Nachdem er so gesprochen hatte, verschwand 
er, ohne seinen Namen genannt oder seine Heimath angegeben 
zu haben; sie aber erwachte. Voller Freude sprang sie vom 
Lager auf, die Tochter des Erdherrschers; aber als sie den Ge- 
liebten wieder nicht sah, empfand sie doppelten Kummer. Früher 
war ihre Sorge nur gering gewesen, da sie ihn im Traume nur 
sah; nun aber ward jene ausserordentlich gross, nachdem sie mit 
ihm zusammen gesprochen hatte. (115) Immer gedachte sie ihrer 
starken Liebe; immer sang sie sein Lob; immer trug sie ihn im 
10 
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Herzen; immer war sie voll höchsten Staunens. Wie irrsinnig 
war sie da, die Augen von Däkini beherrscht; der Schmetterling 
Verstand flog wieder in das Feuer Sorge. Als bei Tagesanbruch 
die Schlanke aufgewacht und vom Lager aufgestanden war, da 
hatte sie, das Herz voll Sehnsucht nach jenem, keine Erinnerung 
mehr. Das Gemüth Jieser Gazellenäugigen war erfüllt von vielem 
Kummer; das hätte niemand beschreiben können, selbst nicht in 
hunderten von Jahren. Da stürzte die Schlanke wie ohnmächtig 
zu Boden, gleichsam wie die oberste Knospe am Lotus, versengt 
von den Strahlen der Sonne der Sehnsucht nach jenem. (120) 
Bald liess sie ihren Thränen freien Lauf, bald zeigte sie ein 
lächelndes Antlitz; bald war sie ganz bei Verstande, bald ge- 
berdete sie sich als Irrsinnige. Bald legte sie einen Kranz auf 
das Haupt, bald ihre Hand; bald lief sie nackend hinaus, bald 
mit herrlichen Gewändern bekleidet. Bald ruhte sie auf dem 
Erdboden, bald auf einem kostbaren Lager: giebt es in der Welt 
etwas Ungewöhnliches, was sie nicht vollbrachte? — Als ihre 
Gespielinnen sahen, dass die Jungfrau im Herzen infolge der 
Trennung Sehnsucht empfand, umgaben sie sie wie die Sterne 
die Mondsichel. So oft aber der Kreis der Freundinnen unter- 
brochen war, entwich sie auf diese Weise eiligst, pfeilgeschwind. 
(125) Wohl könnte man ja den Wind in der Hand festhalten 
oder Feuer in einem Baumwollenballen; aber niemand hätte ihren 
Sinn zügeln können. Da gingen sie alle zusammen zu Täimösa, 
die Herzen voller Furcht und schilderten ihm diese Begebenheit. 
ष्‌ । 
IV. 

„Höre, Erdherrscher! Deine Tochter scheint etwas irrsinnig 
geworden zu sein; doch wissen wir nicht, aus welcher Veran- 
lassung, bester. der Männer. Fürst der Könige, mit aller mög- 
lichen Sorgfalt ist deine Tochter von uns bewacht worden; aber 
sie kommt nicht wieder zu klarem Verstande; gieb du ein Mittel 
an.“ — Als der Herr der Völker ihre erstaunlichen Worte ge- 
hört hatte, sträubten sich ihm für einen Augenblick die Härchen 
am ganzen Körper 1), da er ja keine andere Tochter hatte. Dann 
überlegte der beste der Männer, wie er sie behüten könnte, und 


1) Vor Schreck. 
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da er kein anderes Mittel sah als Gefangenschaft, sprach er darum 
zu seinen Dienern allen: „Es werde schnell ein aus Gold und 
Silber bestehender Gürtel, eine entrollte Schlange gleichsam, ge- 
fertigt. (5) Mit dieser schlangenartigen Fessel gebunden, wird 
die Schöne ihren irren Zustand verlieren.“ — Also thaten die 
Dienstbeflissenen. Nun glänzte ihr Füssepaar, von den Dienern 
mit diesen Banden gefesselt, wie ein Schatzhaus, bewacht von 
einer Schlange. Ja, die an ungewöhnlichen Tugendperlen in 
Menge ausserordentlich reiche Königstochter kam da noch über 
das Schatzhaus. Gefesselt mit diesem Bande, welches aus Gold 
und Silber bestand, hätte sie für Nägasönä gehalten werden 
können. Als ihr Füssepaar nun mit dieser Fessel gebunden war, 
sprach sie, das Auge zwar von Thränen gefüllt, aber doch voll 
Milde also: (10) „Mein Leib ist ja schon gefesselt mit der 
Liebesfessel, der schwer zu entrinnen ist; was soll mir nun diese 
noch? Wahrlich, mein Körper ist kraftlos und abgemagert; be- 
lastet ihn jetzt nicht nutzlos damit! Ich habe jetzt nicht mehr 
die Kraft, die immer wieder aufsteigenden Seufzer auszustossen ; 
ebenso wenig, irgend wohin zu gehen oder zu stehen. Wozu 
werde ich mit der gewaltigen Fessel gebunden? Warum ferner 
wird mein Herz von dem Schwerte Härte zerfleischt? .Keinen 
Verstand hat der Gärtner, wahrlich, der den von selbst im Bo- 
den wurzelnden Baum mit der Fessel eines Strickes festband, 
aus Furcht, er könnte weggehen! (15) Die Qual der Fesse- 
lung u. s. w. gebührt dem Räuber, der mir Gazellenlammäugi- 
gen gewaltsam das Herz geraubt hat; der sich im Traume 
zeigt, um ein Blendwerk vorzuspiegeln und nur einen Augen- 
blick bleibt, während er sich leibhaftig sehen lässt. Doch darin 
habe ich Glück gehabt, dass ich in diese Fessel gelegt worden 
bin: damit werde ich heute den Geliebten binden, wenn er im 
‚ Traume erscheint. Nachdem ich ihn recht fest gebunden habe, 
werde ich den Geliebten vor mich hinstellen, damit ich sein so 
schönes Angesicht lange schauen kann. — Doch was habe ich 
Thörin gesagt? Ich will den Geliebten gefesselt vor mich hin- 
stellen? Weiss ich nicht, dass eine Zartheit wie die seine nur _ 
sehr schwer zu fesseln ist? (20) Der Staub, der, auf sein Gewand 
gefallen, hier und da bemerkt wird, kommt mir sicherlich vor 
wie eine Bergeslast für ihn. Gewiss ist die Pein, welche die 
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Fesselang verursacht, besser für mich, ihn möge sie nicht treffen: 
verzeihe, Herr, das böse Wort!“ — 

Mit solchen trefflichen Reden erfreuen sich Verliebte in 
ihrer Leidenschaft, beseligt auf Erden und ganz versunken darin. 
So war auch die Königstochter, das Herz voller Liebe, stets er- 
füllt von dem Gedanken an ihn und rechnete ihre Schmerzen 
für nichts. Bald war sie krank von dem Jammergeschrei wegen 
der Trennung, bald war sie voller höchster Wonne im Seinge- 
denken. (25) Komm heute, komm, Liebe, du Bringerin vieler 
Wonnen: für wunderbar halte ich den Pfeil, der den Feinden 
gegenüber deine zwiefache Kraft besitzt! Du machst den Ver- 
ständigen gelegentlich zum Irren; ebenso gut bist du im Stande, 
einen Irren verständig zu machen. Wenn das Herz fest hängt 
an dem lockigen Frauenhaar, dann bringst du den Verständigen 
in den Zustand eines Irren; der Mensch, dessen Herz frei von 
solcher Sorge ist, der ist sicherlich durch dich auf Erden zn einem 
Verständigen gemacht worden. 

Da war nun die Jungfrau nachts, des Verstandes beraubt, 
im Hause voll Schmerzen über die Trennung von ihm und von 
Liebe verwirrt. (30) Mit den Woassertropfen, die aus ihren 
udörä — knospenähnlichen Augen fielen, bedeckte sie allenthalben 
die Erde, wie mit Perlen. Aus der Schale des Kummers trank 
sie den Wein ihres eigenen Blutes und klagte über sich selbst, 
nachdem sie vor das Gesicht einen Schleier gethan hatte: „Wenn 
ich seinen Namen weiss, will ich ihn immer flüstern; wenn mir 
seine Heimath bekannt ist, will ich dahin bezaubert gehen. 
Lange habe ich wie eine Knospe das Blut des eigenen Leibes 
getrunken; von dieser Sorge gar sehr erfüllt ist Tag und Nacht 
mein Herz. Siehe mich an mit deinem Auge: wenn ich nicht 
würdig bin, in deinem Hause deine Frau zu sein, will ich Skla- 
vinnenarbeit verrichten. (35) Möge es auf dem Erdenrunde keine 
Unglückliche geben, die mir ähnlich sei und keine, die stets und 
allerwegen Brüdern und Verwandten so tadelnswerth erschiene 
wie ich. Bei meinem Anblicke wird heute mein Vater scham- 
erfüllt; alle meine Sklaven- und Sklavinnenschaar hat mich ver- 
lassen und ist weggegangen. Ich allein bin, von Sorgen gequält, 
in dem Meere des Kummers tief versunken: pfui über dies mein 
` Dasein, das von zahlreichem Unglück kranke! Warum habe ich 
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es auf dieser Welt der Sterblichen erlangt? Besser wäre für 
mich der Tod!“ — Während sie so sorgenkrank war, schlief 
sie ein, und in demselben Augenblicke erschien Jener, den sie 
früher schon erblickt hatte. Sobald sie den so schönheitbegab- 
ten, vor Allen ausserordentlich liebreizenden Geliebten erschaut 
hatte, erhob sich die Schöne von dem Lager dort und umschlang 
seine Füsse. (40) Nachdem das geschehen war, sprach sie voll 
Milde das freundliche Wort, indem sie ihn mit furchtsamen Augen 
anblickte und immer wieder seufzte: „Warum, Herr, willst du 
mein Unglück nicht kennen, das aus der Trennung von dir ent- 
standen ist? Nicht Glück noch Schlaf finde ich: warum fühlst 
du kein Mitleiden? Sage heute die Wahrheit, Herr: wo steht 
dein Haus und ferner, wie nennst du dich? Schütze mich Zuflucht 
Suchende!® — Als er das gehört hatte, antwortete er lächelnd, 
die Brauen in seinem Antlitze verziehend: „Höre aufmerksam zu, 
Schönbrauige; ich will dir die Wahrheit sagen: meine Heimath 
nämlich ist das in dieser irdischen Welt berühmte, Mösra genannte 
Land, und ich ferner heisse Ajöjamösra, du Schöne.“ (45) Nach 
diesen Worten verschwand er, die Tochter des Männerfürsten 
dort aber erwachte sogleich, von Freude erfüllt wie ein Verstor- 
bener, wenn er das Leben wiedererlangt. — 

Die Weisen, die bei dem Durchforschen des Meeres der 
Bücher eine Menge verschiedener Dinge finden, erzählen folgendes 
höchst wunderbare Geschehniss: Einst war allein der grosse 
Herrscher vorhanden, der wiederum durch die Mäyä den 
höchsten Menschen namens Ädama schuf, damit dieser die 
Schöpfung vollbrächte. Er, der immer freien Zutritt (bei Gott) 
hatte, vollbrachte höchst beschwerliche Askese, worauf ihm der 
Erhabene erfreut wiederum seinen Anblick gewährte. Als er 
diesen hinter dem Schleier der Mäyä stehend geschaut hatte, 
sah er nun die in dessen Nähe befindlichen Wesen: (50) Die Päi- 
gambhara’s mit der Bezeichnung der Sädhya’s sah er da stehen 
auf der einen Seite, mit einer Menge Flaggen und Sonnenschirmen, 
wie sie den Höchsten anbeteten; auf der anderen Seite die 
Siddha’s genannten Äulöya’s aufgestellt; anderswo wieder zu 
tausend Millionen von Millionen die erschaffenen Wesen. Während 
er mit vor Staunen weitgeöffneten Augen die hehre Versamm- 
lung betrachtete, erblickte er einen lebenden trefflichsten Mann 
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mit Namen Yösöbha. Bei dem Anblick dieses liebreizenden Mannes 
versank er in tiefes Nachdenken: „Wer ist dieser Lotusblattäugige 
und wessen Sohn wird er werden?“ — Als Ädama dort so in 
seinem Herzen eifrig überlegte, erhob sich plötzlich eine Stimme, 
die auch er nun vernahm: (55) „Mache dir keine Sorge; dieser 
Knabe wird einst in deinem Geschlechte geboren; und durch 
seine Geburt wird dein Name berühmt werden. Er wird in dem 
Hause eines Mannes namens Yäköbha geboren werden, Wonne 
bereitend den Augen der Welt durch seine irdische Schönheit. 
In dem Garten des Geschlechtes Jenes wird dieser mit mehr 
denn Löwenstärke Begabte vermöge seiner grossen Macht die 
bösen Wesen zur Ruhe bringen. Er ist für das Herz des Khalö- 
lölähaka das, was für das Meer das Götterjuwel ist; nicht gleicht 
ihm die Sonne an Majestät, noch der Mondschein an Liebreiz. 
So oft er von der Schultergegend seinen Mantel wegnimmt, wird 
er immer wieder im Stande sein, den Menschen ihr Herz zu 
rauben. (60) Denn niemand dürfte wohl seine herzberückende 
Schönheit zu schildern vermögen; dadurch gerade wird er sicher- 
lich in der Welt berühmt sein. Immer mit herrlichen Gewän- 
dern bedeckt und stets mit einem Diadem geschmückt wird die 
Sonne seiner Stirn der Nacht der Sünde ermangeln. Der hoch- 
ragende, an das Himmelsrund reichende Mondschein seines Palastes 
wird, mit allen möglichen Edelsteinen geschmückt, in der Welt 
berühmt sein. In dem Lande namens Mösra wird er König sein, 
das Stirnjuwel der Könige, wegen seiner Beliebtheit auch mit 
dem Namen Ajöjamösra benannt. Aber seine Brüder, die zwar 
seine wundersame Schönheit und den Aufgang seines Glückes 
sehen, werden doch eifrig nach anderen Perlen streben. (65) So 
ist es von mir bestimmt; du jedoch, der du zum Herrn der Welt 
gesetzt bist, gieb ihm, was du verleihen willst, falls dein Herz 
sich daran erfreut.“ — Als er nun dies wunderbare Wort gehört 
hatte, faltete er die Hände und sprach voller Freude, das Haupt 
in Demuth geneigt: „Von der Schönheit auf dieser Welt seien vor 
deinem Angesichte zwei Theile diesem von mir geschenkt, den üb- 
rigen Wesen ein Theil. Niemand möge dessen Schönheit ähnlich 
sein; dadurch mögen die Uebrigen keinen Vergleich mit ihm aus- 
halten können, wohl aber er mit den Anderen.“ — Nachdem er 
diese Unterredung beendet hatte, trat er freudigen Gemüthes vor, 
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umarmte und küsste ihn sacht auf den Mund (70) und begab 
sich dann, nachdem er ihn gesegnet hatte, auf die Erdscheibe; 
denn um die Schöpfung zu vollbringen war er abgesandt; und 
so schuf er die glänzende. In dieser Welt nun schlagen alle 
Menschen die Trommel ihres Namens, sobald sie die schönheit- 
geschmückte Zeitlichkeit erreicht haben. Diese aber nennen die 
Weisen ganz aus der Mäyä bestehend: durch die mannichfachen 
Gestalten bekommt sie Ansehen, wobei sie diese immer wieder 
offenbart. Bald wird diese Mäyä infolge ihrer Unbeständigkeit 
die Zeitlichkeit als erbärmlich erscheinen lassen; bald ist diese 
gesegnet infolge des Gegensatzes der Geburten u. 8. w. 
Nachdem jener, Adama mit Namen, die Schöpfung vollbracht 
und aus der Welt der Menschen gegangen war, wurde sein Nach- 
komme, Sötha mit Namen, der Herrscher in dieser Welt. (75) 
Als dieser wieder in den Himmel eingegangen war, nachdem er 
wundersam mächtig geherrscht hatte, beschirmte dann sein Sohn, 
Edr&sa mit Namen, die Schöpfung. Nachdem dieser dahin ge- 
gangen war, wo nur noch der Name übrig ist, ward auf der 
Erdscheibe Näuha mit Namen König, der die Unterthanen gerecht 
beherrschte. Als dieser zur Welle im Meere der Mäyä geworden 
war, wurde nun der Tugendhafte, Khalölölähaka mit Namen, Herr- 
scher. Als dieser tugendhafte Fürst in den Himmel gestiegen war, 
wurde wiederum sein Nachkomme, mit Namen Esahäka, Herrscher. 
Nachdem auch dieses hohe Wesen dahin gekommen war, wo nur 
noch der Name übrig ist, ward auf der irdischen’ Welt ein Hoch- 
gemuther namens Yaköbha König. (80) In dem Lande Kanänaghösa 
sitzend, beherrschte da der Fürst von überaus mächtiger Gewalt 
die Länder Mösra, Syäma u. 8. w. Umgeben von den Mengen 
seiner Tausende von Elephanten und Rossen erglänzte das Stirn- 
Juwel der Fürsten, indem dieser Männerfürst solch unvergäng- 
liches Königsspiel trieb. Zwei Frauen hatte der Herrscher, ver- 
sehen mit den trefflichsten Vorzügen von Schönheit und Charakter, 
aus edlem Geschlechte stammend, geduldig in den Thaten der 
Frömmigkeit und strahlend schön. Die eine von ihnen bekam 
elf gewaltig starke Söhne, die andere gebar nur eine einzige 
Perle von Kind, jenen Yösöbha mit Namen. Nachdem so die 
Söhne geboren waren, fand der Erdherrscher namens Yäköbha 
das wahre Glück nur bei dem Sohne, der Yösöbha hiess. (85) 
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Diesen gerade nahm der Herr der Erde auf die Schulter und ging 
drinnen und draussen unaufhörlich umher, wobei er die höchste 
Befriedigung fand. So sehr wuchs die Liebe zu diesem Knaben, 
dass der Erdherrscher die anderen gleichsam als nichtgeboren 
betrachtete. Wie wird der Hindernisse bereitende Schöpfer diese 
Beiden später trennen, nachdem er sie erst durch die Mäyä zu 
ihrer Beider Freude in Liebe so vereinigt hatte! Ach, wie ist 
von einem anderen, übel berathenen Schöpfer ohne Verschulden 
Jenes hierbei so thöricht Beistand geleistet worden! 

So war die Geburt, so das Glück und so die Liebe mit 
dem Vater, als dem zwei Jahre weniger eins alten Kinde die 
Mutter starb. (90) Als das Schicksal diese Unthat vollbracht hatte, 
ward der Oberherr namens Yäköbha dort sammt jenem Knaben 
bekümmert. Die andere Mutter gab ihm, trotz der Bitten des 
Fürsten, ihre Brust nicht, da sie in ihm das Kind der Neben- 
णाल erblickte und im Herzen kein Mitleiden verspürte. Nach- 
dem darauf der König vielfach überlegt hatte, gab er ihn seiner 
Schwester, und diese Ehrwürdige pflegte ihn in Liebe, da sie 
selbst keine Kinder hatte. Von Tag zu Tag zunehmend, fand er, 
der des glücklichen Besitzes der Mutter entbehrte, doch Befrie- 
digung, da er diese Tante zur Mutter bekommen hatte. Durch 
sein lallendes Plappern und ebenso durch seinen strauchelnden 
Gang, wobei er hinpurzelte u. 8. w. erweckte der Knabe bei ihr 
Liebe. (95) Die Schönäugige ward gefesselt von der Schlinge 
seiner Liebe und war unfähig, auch nur einen Augenblick ohne 
ihn zu sein. In der Nacht hätschelte sie das Kind, während sie 
ohne Schlaf war, und am Tage that sie keine Arbeit weiter als 
ihn ansehen. Auch sein Vater, der Tag und Nacht immer voller 
Sehnsucht nach ihm war, glaubte nicht, dass ihm irgend ein Glück 
durch die anderen herzerfreuenden Söhne kommen könne. Von 
der Sorge um ihn war er gequält, sodass die Thränen ihm den 
Blick trübten; er kannte selbst den eignen Leib nicht mehr 
und stiess immerfort Seufzer aus. Einstmals kam der Erdherr- 
scher unter vielen Ehrenbezeugungen zu seiner Schwester, nahm 
seinen Sohn auf den Schooss und sprach darauf freundlich fol- 
gendes Wort: (100) „Du nur allein bist im Stande, mich mit 
Wonne zu erfüllen, der ich betrübt bin durch die Qual der 
Trennung von Yösöbha; kein anderes Mittel giebt es. Wie du 
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diesen Knaben unter vielen Mühen wirklich erzogen hast, 80 
hilf auch mir, der ich von Sorgen um ihn krank bin, du Schöne. 
Gieb mir jetzt den wunderbar anzuschauenden Sohn zurück; ich 
bin nicht mehr fähig, die Qual der Trennung von ihm zu er- 
tragen.“ — Als sie dies Wort des Bruders vernommen hatte, 
war sie wie auf der Schaukel befindlich und sprach, nach aussen 
voller Liebe, drinnen aber voller Hass: „Bruder, nimm heute 
den gar herzerfreuenden Sohn mit; du allein bist mir immer 
ehrwürdig, denn in deiner Hand liegt mein Leben.“ (105) Nachdem 
816 80 gesprochen hatte, gebrauchte sie eine schlaue List, dass 
der Fürst seinen Sohn nicht bekommen, aber auch den Betrug 
nicht merken sollte: von einem Vorfahren war ihr ein gewisses 
Gewand überreicht worden, mit dem bekleidet man im Herzen 
von Gier befreit und auf Busse bedacht war. Dieses Gewand 
versteckte sie nun unter dem Kleide des Knaben, führte ihn 
herbei und gab Jenem seinen Sohn zurück. Als er mit vor Freude 
weit geöffneten Augen seinen Sohn in Empfang genommen hatte 
und aus ihrem Hause herausgetreten war, hörte der Fürst folgen- 
den Ruf: „Ach, wehe! Was ist da geschehen? Jemand hat 
mir jenes schöne, kostbare Gewand gestohlen, mit dem bekleidet 
man von keiner Sünde besudelt wird!“ — (110) Als er das 
gehört hatte, kehrte er mit dem Sohne um; die Uebrigen traten 
an einer Stelle zusammen, von Furcht erschreckt, und thaten 
einzeln, einer nach dem andern, verstörten Herzens einen Eid; 
er selbst that desgleichen und begann dann jenes Gewand zu 
suchen. Nachdem er alle Kleider hatte ablegen lassen, ohne 
irgendwo etwas zu finden, liess er endlich den Knaben kommen 
und untersuchte ihn ebenfalls. Da fand er unter seinen Kleidern 
versteckt das kostbare Gewand, worauf er sprach: „Das Kind 
hat es in seinem kindlichen Sinne gestohlen! Ich habe das treff- 
liche Gewand wiedergefunden; der Dieb da werde gebunden, 
damit er nicht nochmals, von seiner Klugheit bethört, eine solche 
That vollbringt.“ (115) In jenem Land galt das Gesetz: wer 
jemanden bestiehlt, wird darauf dessen Sklave, wenn er bei dem 
Diebstahle gefasst wird. So machte sie durch ihre List den 
Knaben, der gegen seinen Willen einen Diebstahl verübt hatte, 
zum Scheine zum Sklaven; der Fürst aber kehrte darauf heim. 
Nachdem die Zarte diese höchst wunderbare That vollbracht 
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hatte, lebte sie zusammen mit jenem Knaben, beständig froh. 
Endlich aber befiel durch Schicksalsfügung die über seine Er- 
langung Erfreute ein hitziges Fieber, und sie ging dahin, wo 
nur noch der Name tibrig bleibt. Als der Bruder dieser Gazellen- 
lammäugigen von diesem Geschehniss gehört hatte, kam er her- 
bei und holte seinen herzerfreuenden Sohn wieder. (120) Nach- 
dem er diesen geliebten, mit allen Malen versehenen Knaben zurtck- 
erhalten hatte, hielt er sich gleichsam für neugeboren und war 
erfreut. Was es immer für recht schwer zu erlangende, freuden- 
bereitende Dinge auf Erden giebt und was immer in dieser Welt als 
wonnebringende That gertiihmt wird — das alles hatte er sogleiclı 
durch seinen blossen Anblick erreicht. Wegen seiner Beliebtheit 
bei allen Leuten und wegen seiner unvergleichlichen Schönheit 
bekam er auf Erden mit Recht den Namen Ajtjamösra.. Noch 
einen Anderen gab es dort mit demselben Namen, aber nicht 
denselben Vorzügen, das war der durch seinen Ruhm weltberühmte 
Minister eines gewissen Erdherrschers. So hatte sie das im 
Traume Vernommene nicht dem wahren Sachverhalte nach ver- 
standen und hielt den Minister Ajöjamösra und jenen für eine 
Person. (125) Darum sagen Einige, der Traum sei von der Mäyä 
geschaffen, wie denn jene Jungfrau, die Tochter des Männerfür- 
sten, von ilım verblendet wurde. Bei diesem Sachverhalte trifft 
sie keine Schuld: ein vor Liebe Blinder hält in seiner Leiden- 
schaft selbst Unwahrheit für Wahrheit! 

Als die Tochter des Männerfürsten nun das 80 theuere Wort 
aus dem Munde des Geliebten vernommen hatte, hielt sie sich 
gleichsam für neugeboren. 


% 


Am andern Morgen erhob sich die Jungfrau, die alle ihre 
Wünsche erfüllt sah, und bekam nun ihre Besinnung wieder, 
nachdem sie jenen Zustand des Irrsinnes aufgegeben hatte. Durch 
die Unterhaltung mit ihm hatte sie alles wieder erlangt, was er 
ihr gewaltsam geraubt hatte: am Körper Stärke, im Leben Glück . 
und in der Seele Besinnung. Wie eine Irrsinnige eingeschlafen, 
da ihr jener die Hoffnung genommen hatte, erhob sich die Jung- 
frau mit klarem Verstande, nachdem sie seine wundersame An- 
rede gehört hatte, Sobald er im Traume so wunderbar seine 
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Heimath und seinen Namen angegeben hatte, seitdem hatte die 
Gazellenäugige Besinnung u. 8, फ, wiedererlangt. Nun rief die 
Schlanke die Schaar der Sklavinnen herbei und sprach: „Seid 
jetzt nicht mehr so in Sorge wegen meiner Irrsinnigkeit. (5) 
Geht heute noch eilig zu meinem Vater und berichtet ihm; macht 
sein von Unglück erfülltes Herz voll von Wonne! Der Herbst 
Besinnung ist mir da wie früher zurückgekehrt, und die Schaar 
der Flamingos Verstand ist wahrlich dementsprechend nach dem 
Mänasa Seele gezogen. Der Erdherrscher selbst möge die Fessel 
meiner Füsse lösen; durch die Berührung mit seiner Hand erlangt 
mein Herz sicherlich Wonne. Löst hurtig die aus Silber ge- 
fertigte Fessel; jetzt ist wahrlich keine Befürchtung wegen meiner 
Irrsinnigkeit mehr vorhanden.“ — Als der Erdherrscher dieses 
Wort aus dem Munde der Sklavinnen vernommen hatte, kam er 
mit vor grosser Freude weit geöffneten Augen in ihr Gemach; (10) 
und als er die Jungfrau im Besitze ihrer Besinnung und frei von 
Tobsucht sah, zog er sie erfreut herbei und liess sie vor sich 
niedersitzen. Darauf entfernte der Fürst der Erde eigenhändig 
durch den Zauberspruch Liebe von dem Schatzhause ihrer Füsse 
jene Fessel, die einer zusammengeringelten Schlange glich. Da 
pries die gesammte Sklavinnenschaar ihr Füssepaar, nachdem 
sie unter die Fusssohlen eine herrliche Fussbank aus Gold ge- 
stellt hatten. Alles, was ihr früher an Fürstenherrlichkeit zuge- 
kommen war, wurde ihr wieder dargebracht, und die Freundinnen 
setzten ihr ein wunderbares Diadem auf das Haupt. All die 
Schlanken kamen dort freudeerfüllt zusammen und wurden zu 
Schmetterlingen in der Lampe ihres Glückes und ihrer Schön- 
heit. (15) Unter diesen Altersgenossinnen erhob nun die Tochter 
des Beherrschers der Erde ihre reizende Stimme, die den Gesang 
der Nachtigall überbot: „Höret, Freundinnen! Ich weiss nicht, 
warum mein Herz voller Begierde ist, alles andere zu lassen und 
eine Aufzählung der Länder vorzunehmen!“ — Voller Eifer zählte 
sie die Länder Röma, Syäma u. s. w. auf, die ihr von den Göt- 
tern in ihrem Zustande der Irrsinnigkeit vermittelst der Mäyä ge- 
zeigt worden waren. Als sie deren Aufzählung vorgenommen 
hatte und zu Mesra gekommen war, benetzte sie die Erde mit 
den Wassern ihrer Augen wie eine Wolkenreihe. Sobald sie den 
Namen Mösra genannt hatte, fiel sie wie ohnmächtig zu Bo- 
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den, krank von der Stärke des Giftes des Namens des dort woh- 
nenden Ajöjamösra, die Treffliche. (20) Ueberwältigt von der 
Liebe zu diesem zählte die Jungfrau die Länder auf; sie fand 
das höchste Glück, wenn sie Mösra, Mösra sagte. Das war Tag 
und Nacht die Beschäftigung der Gazellenäugigen, dass sie eifrigst 
seinen Namen und seine Heimath hersagte: „Diese Rede bringt 
stets Wonne; sein Ruhm wird von mir gesungen, nichts anderes!“ 
— So blieb sie wie stumm, wenn etwas anderes gesprochen 
wurde, als wären es schlechte Erzählungen. Der Gedanke an 
ihn lebte in ihrem Herzen, ihn nannte ihr Mund, ihn hörte ihr 
Ohr, ihn sah sie überall; aus ihm bestand sie damals gleich- 
8201. — ' 

Während die Jungfrau infolge ihrer Leidenschaft das Aus- 
sehen einer Irrsinnigen zeigte, war doch von dem Ruhme ihrer 
Schönheit das Erdenrund erfüllt. (25) Wo immer die rühmliche 
Kunde von ihrer Schönheit laut wurde, waren selbst Leute, die 
ihre Sinne bezähmt hatten, wie auf der Schaukel sitzend, sobald 
sie dieselbe vernommen hatten. Könige und Königssöhne hängten 
da ihr Herz an sie; in ihren Versammlungssälen gab es ein wun- 
dersames Erzählen von ihrer Schönheit und Anmuth. Da richte- 
ten denn alle, mit allen möglichen Vorzügen versehen und reich 
an Ehren und Geld, ihre Gedanken auf jene Schlanke und 
wünschten sie zu gewinnen; und als die mit den Vorzügen der 
Schönheit Gezierte und in der besten Jugendfrische Stehende je- 
nen Zustand des Irrsinnes aufgegeben hatte und wieder zu klarem 
Verstande gekommen war, da kamen Gesandte der Fürsten aus 
den verschiedenen Himmelsgegenden herbei, als Bevollmächtigte 
der Herrscher von Röma, Syäma ए. 8. w. und köstlich geschmückt. 
(30) Von zehn Beherrschern der Erde kamen die Diener in eben 
dieser Zahl nach der Stadt jenes hochgemuthen Täimösa. Unter 
ihnen kam einer mit einem höchst wundervollen Geschenke, be- 
stehend aus den Dingen, die es in Ekadvipa giebt; ein anderer 
wieder erlangte den Anblick der Majestät jenes Herrschers, in- 
dem er das Siegel des einen Sıläimäna brachte; noch andere 
kamen, ein jeder mit einem kostbaren Gegenstande, und dachten: 
„Bei dessen Anblick wird jener sie gerade mir geben! Wohin 
auch immer die Jungfrau ihr Antlitz wenden mag, stets ist diese 
Gegend hienieden gefeiert als Stirnjuwel der Länder. (35) Nach 
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welchem Fürsten das Herz der Gazellenäugigen wirkliches Ver- 
langen hegt, der wird Oberherr der Welt genannt, wenn er auch 
nur Herrscher über ein elendes Dorf ist. In welcher Gegend zu 
wohnen die Gazellenäugige in ihrem Herzen Verlangen trägt, die 
wird Fürstin der Gegenden genannt, selbst wenn sie nur einem 
elenden Dorfe gleicht. Wenn sie in der Stadt namens Syäma 
ihr Glück als Herrscherin zu suchen gewillt ist, bringen die dor- 
tigen Einwohner ihr ununterbrochen ihre guten Wünsche dar; 
wenn sie als bestes mit ihrer Entscheidung jenes Röma wählt, 
sind die Bewohner dieser Gegend bis zur Stadt, die Jahghä heisst, 
ihre Sklaven.“ — So schilderten die Gesandten der Erdherrscher, 
die dort zusammengekommen waren, deren Majestät ganz beson- 
ders, denn dazu waren sie abgesandt. (40) Als dies Ereigniss 
also eingetreten war und Jene die Kunde davon vernommen hatte, 
ward ihr Herz erfüllt von der Sorge, ob Jener wohl gekommen 
wäre. Sogleich fragte da die Jungfrau die Schaar ihrer Sklaven 
und Sklavinnen: „Ist auch ein Bote von Ajejamösra da oder 
nicht? Das sage man mir! Die Sorge um ihn lebt beständig 
mir im Herzen; von der Leidenschaft zu ihm bin ich erfüllt; 
mein Herz schlägt ihm entgegen: was gäbe es wohl für einen 
Lohn ohne ihn? Wenn der Wind von Mösra kommt und immer 
wieder Staub aufwirbelnd weht, meine ich, dass er wahrlich Mo- 
schus streuend herbeikommt.“ — Während die Tochter des Be- 
herrschers der Erde so von Sorgen gequält war, wurde sie, die 
Schönäugige, von ihrem Vater herbeigerufen: (45) „Höre, Schöne, 
mein Wort, welches frei von aller Bekümmerniss ist, du mit allen 
Malen reich Versehene, die du dem Auge Wonne bereitest. Die 
mit Ruhm gekrönten Fürsten, die auf dieser Welt wie Säulen 
dastehen; die vom Unglück nichts wissen und beständig Diademe 
tragen, die sind heute voll von dem Gedanken an dich und ha- 
ben ihren Sinn auf dich gerichtet, indem sie den Samen der Liebe 
zu dir fest in dem Ackerschoosse (des Herzens) bewahren. Um 
deinetwillen sind von den gar hochgemuthen Erdherrschern Ge- 
sandte abgeschickt worden und mit Geschenken zu mir gekommen. 
Höre zu; ich will dir die Persönlichkeit der Fürsten beschreiben, 
wie ihre Diener sie geschildert haben; und wenn dir einer unter 
ihnen gefällt, Schönbrauige, dann nenne ihn mir. (50) Nach 
welchem Lande du wegen seines Herrschers im Herzen Verlangen 
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trägst — im Augenblick werde ich dir denselben unterthänig 
machen, du Schönäugige.“ — Als der Herrscher der Erde so 
sprach, war die Tochter des Männerfürsten still, während ihr Ohr 
im höchsten Grade gespannt war, von dem früher gesehenen Ge- 
liebten zu hören. Dasjenige Ohr ist das beste, welches, bestän- 
dig voller Aufmerksamkeit, Kunde von dem Freunde zu ver- 
nehmen, gerade dieses besondere Wort hört. 

Als er nun alle jene Schilderungen seitens der Gesandten von 
der Majestät der Erdherrscher wiedergegeben, aber den Namen 
des Ajejamösra gar nicht genannt hatte, auch keine Kunde von 
Mösra zu hören und niemand von dort angekommen war, erhob 
sich die Jungfrau ohne Hoffnung und verliess das Auge des Va- 
ters. (55) Die Perlenschnur der Thränen wiederum mit den Dia- 
manten der Wimpern schneidend, klagte die Tochter des Männer- 
fürsten sich selbst an: „Am besten wäre jetzt für mich der Tod; 
Ja, pfui über meine Geburt! Ich weiss nicht, in was für einer 
Zeit ich höchst Verworfene geboren bin. Wenn eine Wolke aus 
dem Meere aufsteigt, die aus Nektar bestehendes Wasser regnen 
lässt, spendet sie wahrlich nichts als Feuer, nachdem sie zu mir 
Dürstenden gekommen ist. Ich weiss nicht, ob der Schöpfer 
nicht eine Unthat vollbracht hat: denn warum versenkt er mich 
Jungfrau immer wieder in das Meer des Kummers? Wenn du 
mir den Weg in die Nähe des Geliebten versperrst, warum hältst 
du mich Unglückliche immer wieder von dort fern? (60) Wenn 
du den Willen hast, mich zu tödten, so wisse, ich bin heute ja 
schon gestorben und gebe dir ohne Bedenken das Leben zurück. 
Falls du im Herzen Lust hast, mich wieder zu peinigen, so denke 
daran, dass mein wie Gras schwacher Leib am Fusse des Lei- 
densberges liegt. Du hast mir mit dem Pfeile der Sorge den 
Sinn verstört: mit Recht bewirkst du nun Heilung durch die 
Arznei Mäyä. Ob ich erfreut bin oder in Sorgen aufgehe, was 
hast du für Genuss davon? Was bringt es dir ein, sage, ob ich 
lebe oder einem Todten ähnlich sehe? Was bin ich Elende und 
was soll mein Leib, den du erhältst? Wenn er gar stirbt, wird 
dich dann Lob oder aber Tadel treffen? (65) Hunderttausend- 
fach hast du ja sehr junge und schöne Menschenkinder in das 
Feuer des Todes gebracht und zu einem Aschenreste gemacht!“ 
~ Nachdem sie so den ganzen Tag gejammert hatte, war ihr 
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Leib gleichsam zu einer blutgefüllten Knospe geworden. Die 
Schöne benetzte die Erde mit Thränenflüssen; mit dem Steine 
des Zornes spaltete sie ihr Haupt mit Ungestüm. 

Als nun aber der Herr der Erde darauf diese wundersame 
Liebe zu Ajöjamösra bei ihr bemerkt hatte, sann er einen Augen- 
blick nach: „Diese herzerfreuende Jungfrau, die auf dem Erden- 
runde berihmt ist, ist in Ajöjamösra verliebt: was ist da jetzt zu 
machen?“ (70) Da gab der Herrscher der Erde jedem der Ge- 
sandten der Männerfürsten als Gegengeschenk das Doppelte und 
entliess sie. Nachdem sie dies in Empfang genommen hatten, 
begaben sich alle sogleich hocherfreut und von jenem Erdenbe- 
schirmer geehrt auf den Heimweg, nachdem sie ihm ihre guten 
Wünsche ausgesprochen hatten. 

क 
VI. 

Jene Jungfrau war damals im Herzen mit dem Male der 
Leidenschaft für den Geliebten gezeichnet gewesen: nachdem sie 
aber seinen Namen erfahren hatte, ward es verdoppelt. Für einen 
Tag, der keine Leuchte hat, giebt es noch irgendwo ein Licht; 
wo Hoffnungslosigkeit herrscht, der Tag ist ohne Lichtblick. — 
Als der König gesehen hatte, dass ihr Herz auf Mösra gerichtet 
war, sann der Erdherrscher über ein Mittel nach, um das zu er- 
reichen: „Giebt es einen solchen Mann in der Welt, der von hier 
nach Mösra ginge und durch seine Klugheit Liebe zwischen Jö- 
lekhä und Ajöjamösra erweckte? Der mit einer Botschaft von 
mir hinginge und eine solche zurückbrächte und so mit Ajöja- 
mösra Freundschaft auswirkte?“ (5) Einen ausserordentlich er- 
fahrenen Mann fand da der König unter den Leuten seiner Um- 
gebung, dessen Klugheit selbst die mit gewaltiger Klugheit reich 
Ausgestatteten immerfort priesen. Nachdem der Männerfürst die- 
sem hundertfache Perlen von Geschenken und einen Brief einge- 
händigt hatte, der einen Bericht über jene Sache enthielt, entliess 
er ihn. Zuvor ertheilte ihm der Herrscher der Erde selbst in 
seiner Gegenwart folgenden Auftrag: „Sage zu Ajöjamösra diese 
Worte: „Deine unvergleichliche Majestät wird täglich auf Erden 
gepriesen; dein Name ist in der Welt berühmt wegen deiner Be- 
liebtheit, die ganz ausserordentlich sein dürfte. Aber unser Erden- 
fürst besitzt eine mondantlitzige, dunkelfarbige Tochter; der Ga- 
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zellenträger bekommt Flecken, wenn er sich mit ihrer Schönheit 
misst. (10) Der Schöpfer, der sie, sein eignes Werk, zu schauen 
Sehnsucht bekommen hat, zeigt hunderte von Augen in Gestalt 
von Sternen. Ihr Antlitz hat ausser dem Spiegel niemand ge- 
sehen; mit ihrer Makellosigkeit kann der Schnee und ähnliche 
Dinge keinen Vergleich aushalten. Mit einem Schleier das Ge- 
sicht verhüllend blickt sie den Nektarreichen an, damit seine 
Strahlenbündel sie nicht versengen. Ihr Antlitz, das von Locken um- 
gebene, zu berühren ist nicht einmal der Wind im Stande, wie sie 
auch nur nach dem eigenen Schatten sieht, nicht nach einem anderen. 
Diese vollmondgesichtige Jungfrau befindet sich stets in dem Pa- 
laste und treibt keine andere Beschäftigung als das Spiel mit 
Puppen. (15) Unterlegen im Wettstreite mit ihrem Wohlgeruche 
haben sich die Blumen an die Lianen geheftet und üben höchste 
Askese. Bisweilen tanzt sie drinnen mit klingenden Fussspangen 
aus Gold, während draussen vielfaches Lärmen seitens der Män- 
ner erschallt. Dort hat nur Zutritt die in den Toilettekünsten 
erfahrene Kammerzofe und bisweilen auch ihr Vater, sonst nie- 
mand. So beschaffen erscheint die erhabene, mit den Vorzügen 
der Schönheit und Sittsamkeit gezierte Tochter des Fürsten unter 
den Königen wie ein Göttermädchen, du Beherrscher der Erde. 
Alle Herren der Erde haben die Gedanken ihres Herzens auf sie 
gerichtet und gehen ganz auf in der Sorge um sie, indem sie 
alle anderen Beschäftigungen aufgegeben haben. (20) Um ihret- 
willen, Fürst, ist ein Bote des Oberherrn von Röma und ebenso 
einer des in Cyäma regierenden Erdherrschers mit einem grossen. 
Geschenke gekommen. Aber mit keinem der vortrefflichsten unter 
den Männerfürsten war die obzwar von den besten Männern be- 
gehrte Tochter des Männerfürsten sogleich einverstanden. Nicht 
nach Röma verlangt ihr Herz; und die Stadt, die den Namen 
Cyäma führt, Männerfürst, hat die Königstochter als erbärmlich 
erachtet. Vielmehr ist ihr Augenpaar nach Mösra wie nach einer 
Wolke gerichtet; wenn sie diesen Namen vernimmt, wird sie 
einem Todten gleich. Ich weiss nicht, warum die Schlanke nach 
Mösra voller Verlangen ist, dass sie jedes andere Glück aufge- 
geben hat: wieso ist derartiges wohl geschehen? (25) Wahrlich, 
die Jungfrau ist von dem Schöpfer aus Mösra’s Wasser oder aus 
dessen Erde erschaffen worden, und dessen Leben ist ihr einge- 
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schrieben und gegeben worden. Wenn die Zartwüchsige deinem 
Herzen lieb ist, König, werde ich hingehen und sie im Augen- 
blick in deine Nähe führen; wenn die Schöne deine Geliebte 
nicht sein darf, dann mag diese Königstochter Sklavinnenarbeit 
in deinem Hause verrichten‘.* — 

Als nun Ajöjamösra diese höchst wundersame Botschaft ver- 
nommen hatte, ward er voll grosser Freude und trug sein Haupt 
hoch; und nachdem er sich verneigt hatte, sprach er: „Wer bin 
ich und wer ist jener Herr der Erde? Wie soll ich die Sorge 
im Herzen tragen, die seine Botschaft mir bereitet? (30) Trotz- 
dem erhebt mich dein König von der Erde, der noch leuchtet, 
wenn ich ihn mit dem Schöpfer vergleiche. Das ist nicht ver- 
wunderlich, wohl aber, dass er mich, verbranntem Stroh gleich, 
mit dem Regen Mitleid aus der Wolke Gnadenblick wieder be- 
leben will. Und wenn in meinem Munde tausend kraftvolle Zungen 
wären, würde ich dann doch nicht fähig sein, das Lob deines 
Erdenfürsten zu singen. Mein Glück hat Früchte getragen und 
meine frommen Thaten sind von Erfolg gekrönt, weil ich heute 
von dem Männerfürsten mit diesem Antrage beehrt worden bin. 
Ich möchte dorthin gehen und immer wieder mein Haupt vor 
ihm neigen — aber höre, Freund, jetzt meinen Grund, der mich 
daran hindert. (35) Ich bin in dienstlicher Stellung abhängig 
und so durch meinen Herrn in Anspruch genommen, dass ich 
keinen Augenblick abkommen kann. Wenn ich nur einen Augen- 
blick nach eigenem Gutdünken irgendwo weile, weiss ich nicht, 
für eine wie grosse Beleidigung jener mir das anrechnen würde. 
Aus Liebe zu mir möge mir von dem verständigen Fürsten dies 
Versehen verziehen werden, und durchaus kein Zweifel möge ihm 
aufsteigen. Wenn jetzt der Beherrscher der Erde wegen der 
Hochzeit verhandelt, so sollen heute von mir zweihundert Sänften 
aus Gold abgesandt werden; mit Miedern und Turbanen ge- 
schmückte Schaaren von Sklaven und Sklavinnen, Barden und 
Lobsänger, von Alt und Jung begleitet, (40) alle tugendeifrigen 
Grossen, die in meiner Stadt wohnen, sollen auf meinen Befehl 
herauskommen und jene Geliebte einholen. Aber lege dort für 
mich ein Wort ein, Freund und sage: ‚Der Herrscher der Erde 
lässt ihn nicht weg; verzeihe ihm, trefflichster der Männerfürsten!‘“ 


— Als der hochgemuthe Gesandte ihn so sorgenkrank sah, sprach 
11 
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er folgendes besänftigende Wort, nachdem er sich vorher verneigt 
hatte: „Ja, Fürst der Könige, deine Herrschaft ist auf dem Er- 
denrunde bekannt; möge sie wahrlich wachsen, einzig gesegnet 


mit Frömmigkeit und Erwerb. Ebenso ist auch jener mein Be- 


herrscher der Erde berühmt in den drei Welten: wer unter den Er- 
habenen wäre fähig, vor ihm seine Majestät zu nennen? (45) Oder 
aber wer wäre wiederum im Stande, die wie Sterne am Himmels- 
zelte zahlreichen Schaaren von Sklaven und Sklavinnen in dem 
Hause dieses Aeltesten der Männerfürsten zu zählen? Wenn er, 
‚gern mit einem Kranze geschmückt, in den Saal tritt, giebt er un- 
gezählte Perlen wie Sandkörner den Bedürftigen. Den Dienern 
schenkt ferner der Erdherrscher dort Kleidungsstücke und Schmuck- 
sachen ohne Zahl, wie ein Baum Blätter. Aber das ist sein Ver- 
langen, dass er mit dir Freundschaft schliesse; nicht aber ist es 
sein Wunsch, deine Majestät (persönlich) zu schauen. Wiewohl 
nun der Beherrscher der Erde als soleher hienieden rühmlichst 
bekannt ist, verlangt er nur nach deinem Befehle: so befiehl denn 
schnell!* (50) Nachdem Ajöjamösra seine Einwilligung gegeben 
hatte, kehrte jener voller Freude mit einem bedeutenden Ge- 
schenke in seine Stadt zurück. Der Herr der Erde aber empfand 
Wonne, als er den Bericht aus dem Munde des Gesandten ver- 
nommen hatte und kam sich wie aus dem Gefängnisse befreit 
vor. Beseelt von dem Wunsche, jene Seligkeitsblüthe der Ga- 
zellenäugigen zum Aufblühen zu bringen, war da der Frühlings- 
monat Liebe freundlich erschienen. Im Traume war die Jungfrau 
ihrer Fesseln ledig geworden; durch ihren Glücksstern ward sie 
wunderbarer Weise in Wirklichkeit befreit. Der ist ja reich in 
dieser Welt, wer beständig in Meditation versunken dies All in 
` seiner grossen Klugheit für Schein hält. (55) Wie sollte ein Ver- 
ständiger einen von der Mäyä geschaffenen Traum für Wahrheit 
halten? Wenn man ihn gesehen hat, ohne von ihm einen glün- 
stigen Erfolg zu erhoffen, wird man glücklich sein. 

Als das Stirnjuwel der Könige merkte, dass seine Tochter 
von Freude erfüllt war, da traf er für sie die Vorbereitungen zur 
Hochzeit. Zuerst aber liess der Herr der Erde eintausend aus 
Gold und Perlen bestehende Puppen zum Spielen anfertigen. 
Ebenso gab der Hochgemuthe tausend Slavinnen von himmlischer 
Schönheit; ferner eintausend Ohrgehänge aus Perlen, der treff- 





vi) | 163 


lichste unter den Männern; Armbänder, Spangen u. s. w. sonder 
Zahl und tausend mit sehr werthvollen Edelsteinen gezierte Dia- 
deme. (60) Je eintausend kostbarer Sachen liess der Gebieter 
der Erde vor sich ausbreiten und besichtigte die Sammlung dann 
selbst. Ebenso besorgte der Erdherrscher von kostbaren Pferden, 
Kameelen, Maulthieren und Elefanten je tausend; ferner liess der 
vorzüglichste unter den Königen für sie alle möglichen gar schwer 
zu erlangenden mit Wohlgeruch ausgestatteten Sachen herbei- 
schaffen. Nachdem diese Angelegenheit besorgt war, befahl der 
beste der Herrscher erfreut darauf den zusammengerufenen Mini- 
stern persönlich: „Zimmert schnell eine göttliche Sänfte, die einem 
Himmelswagen ähnlich sieht; eine wunderbare, ausserordentliche, 
nie gesehene!“ (65) Als sie dies Wort des Erdherrschers gehört 
hatten, verneigten sie sich wiederholt und verfertigten also eine 
für die Erde ganz wunderbare Sänfte: mit perlengeschmückten 
Pfosten versehen, reizend, mit aus Gold gefertigten Haltern, fer- 
ner sehr fest und mit hundert kleinen runden Fenstern versehen. 
Nachdem sie die mit hundert Wundern ausgestattete vor ihn hin- 
gestellt und ihm gezeigt hatten, war er über den Anblick selbst 
erstaunt. Dort hinein setzte der trefflichste der Erdherrscher 
jene Jungfrau mit den Puppen, die trefflichste, die immer auf 
das Spiel damit versessen war, da sie noch in frischer Jugend 
erstrahlte; von einer Schaar von Sklaven und Sklavinnen um- 
geben, die Schlanke, die ihren Wunsch erfüllt sah, und entsandte 
geine Tochter nach Mösra. (70) So reiste Jölökhä, mit höchster 
Pracht umgeben, ab, nachdem sie sich von den Eltern verab- 
schiedet hatte, Thränen vergiessend, die vor Freude strömten. 
Ebenso zogen alle Kammermädchen aus, der Jungfrau nach, nach- 
dem sie sie angekleidet hatten, wie die Sternenhalbgötter um die 
Mondsichel herum; die eine reiste, auf dem Kameele sitzend, die 
andere zu Rosse; wieder eine andere ferner sass auf dem Elefanten, 
wiewohl sie selbst wie ein Elefant ging. Ebenso zogen ihre Die- 
ner dahin, auf Kameelen, Pferden und Elefanten sitzend, indem 
sie den Wagen des Mädchens mit den Waffen in der Hand be- 
wachten. Von dem Klange der Lauten und Flöten, dem Schalle 
der Trommeln und dem schönen Tone ihrer Stimmen hallte der 
Himmel wider. (75) Singend und lachend und unter einander 
scherzend zogen sie nun freuderfüllt auf jene Stadt zu. Auch 
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den, krank von der Stärke des Giftes des Namens des dort woh- 
nenden Ajöjamösra, die Treffliche, (20) Ueberwältigt von der 
Liebe zu diesem zählte die Jungfrau die Länder auf; sie fand 
das höchste Glück, wenn sie Mösra, Mösra sagte. Das war Tag 
und Nacht die Beschäftigung der Gazellenäugigen, dass sie eifrigst 
seinen Namen und seine Heimath hersagte: „Diese Rede bringt 
stets Wonne; sein Ruhm wird von mir gesungen, nichts anderes!“ 
— So blieb sie wie stumm, wenn etwas anderes gesprochen 
wurde, als wären es schlechte Erzählungen. Der Gedanke an 
ihn lebte in ihrem Herzen, ihn nannte ihr Mund, ihn hörte ihr 
Ohr, ihn sah sie überall; aus ihm bestand sie damals gleich- 
Bam. — 

Während die Jungfrau infolge ihrer Leidenschaft das Aus- 
sehen einer Irrsinnigen zeigte, war doch von dem Ruhme ihrer 
Schönheit das Erdenrund erfüllt. (25) Wo immer die rühmliche 
Kunde von ihrer Schönheit laut wurde, waren selbst Leute, die 
ihre Sinne bezähmt hatten, wie auf der Schaukel sitzend, sobald 
sie dieselbe vernommen hatten. Könige und Königssöhne hängten 
da ihr Herz an sie; in ihren Versammlungssälen gab es ein wun- 
dersames Erzählen von ihrer Schönheit und Anmuth. Da richte- 
ten denn alle, mit allen möglichen Vorzügen versehen und reich 
an Ehren und Geld, ihre Gedanken auf jene Schlanke und 
wünschten sie zu gewinnen; und als die mit den Vorzügen der 
Schönheit Gezierte und in der besten Jugendfrische Stehende je- 
nen Zustand des Irrsinnes aufgegeben hatte und wieder zu klarem 
Verstande gekommen war, da kamen Gesandte der Fürsten aus 
den verschiedenen Himmelsgegenden herbei, als Bevollmächtigte 
der Herrscher von Röma, Syäma u. s. w. und köstlich geschmückt. 
(30) Von zehn Beherrschern der Erde kamen die Diener in eben 
dieser Zahl nach der Stadt jenes hochgemuthen Täimösa. Unter 
ihnen kam einer mit einem höchst wundervollen Geschenke, be- 
stehend aus den Dingen, die es in EkadvIpa giebt; ein anderer 
wieder erlangte den Anblick der Majestät jenes Herrschers, in- 
dem er das Siegel des einen Stläimäna brachte; noch andere 
kamen, ein jeder mit einem kostbaren Gegenstande, und dachten: 
„Bei dessen Anblick wird jener sie gerade mir geben! Wohin 
auch immer die Jungfrau ihr Antlitz wenden mag, stets ist diese 
Gegend hienieden gefeiert als Stirnjuwel der Länder. (35) Nach 
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welchem Fürsten das Herz der Gazellenäugigen wirkliches Ver- 
langen hegt, der wird Oberherr der Welt genannt, wenn er auch 
nur Herrscher über ein elendes Dorf ist. In welcher Gegend zu 
wohnen die Gazellenäugige in ihrem Herzen Verlangen trägt, die 
wird Fürstin der Gegenden genannt, selbst wenn sie nur einem 
elenden Dorfe gleicht. Wenn sie in der Stadt namens Syäma 
ihr Glück als Herrscherin zu suchen gewillt ist, bringen die dor- 
tigen Einwohner ihr ununterbrochen ihre guten Wünsche dar; 
wenn sie als bestes mit ihrer Entscheidung jenes Röma wählt, 
sind die Bewohner dieser Gegend bis zur Stadt, die Jahghä heisst, 
ihre Sklaven.“ — So schilderten die Gesandten der Erdherrscher, 
die dort zusammengekommen waren, deren Majestät ganz beson- 
ders, denn dazu waren sie abgesandt. (40) Als dies Ereigniss 
also eingetreten war und Jene die Kunde davon vernommen hatte, 
ward ihr Herz erfüllt von der Sorge, ob Jener wohl gekommen 
wäre. Sogleich fragte da die Jungfrau die Schaar ihrer Sklaven 
und Sklavinnen: „Ist auch ein Bote von Ajdjamösra da oder 
nicht? Das sage man mir! Die Sorge um ihn lebt beständig 
mir im Herzen; von der Leidenschaft zu ihm bin ich erfüllt; 
mein Herz schlägt ihm entgegen: was gäbe es wohl für einen 
Lohn ohne ihn? Wenn der Wind von Mösra kommt und immer 
wieder Staub aufwirbelnd weht, meine ich, dass er wahrlich Mo- 
schus streuend herbeikommt.“ — Während die Tochter des Be- 
herrschers der Erde so von Sorgen gequält war, wurde sie, die 
Schönäugige, von ihrem Vater herbeigerufen: (45) „Höre, Schöne, 
mein Wort, welches frei von aller Bekümmerniss ist, du mit allen 
Malen reich Versehene, die du dem Auge Wonne bereitest. Die 
mit Ruhm gekrönten Fürsten, die auf dieser Welt wie Säulen 
dastehen; die vom Unglück nichts wissen und beständig Diademe 
tragen, die sind heute voll von dem Gedanken an dich und ha- 
ben ihren Sinn auf dich gerichtet, indem sie den Samen der Liebe 
zu dir fest in dem Ackerschoosse (des Herzens) bewahren. Um 
deinetwillen sind von den gar hochgemuthen Erdherrschern Ge- 
sandte abgeschickt worden und mit Geschenken zu mir gekommen. 
Höre zu; ich will dir die Persönlichkeit der Fürsten beschreiben, 
wie ihre Diener sie geschildert haben; und wenn dir einer unter 
ihnen gefällt, Schönbrauige, dann nenne ihn mir. (60) Nach 
welchem Lande du wegen seines Herrschers im Herzen Verlangen 
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trägst — im Augenblick werde ich dir denselben unterthänig 
machen, du Schönäugige.“ — Als der Herrscher der Erde so 
sprach, war die Tochter des Männerfürsten still, während ihr Ohr 
im höchsten Grade gespannt war, von dem früher gesehenen Ge- 
liebten zu hören. Dasjenige Ohr ist das beste, welches, bestän- 
dig voller Aufmerksamkeit, Kunde von dem Freunde zu ver- 
nehmen, gerade dieses besondere Wort hört. 

Als er nun alle jene Schilderungen seitens der Gesandten von 
der Majestät der Erdherrscher wiedergegeben, aber den Namen 
des Ajöjamösra gar nicht genannt hatte, auch keine Kunde von 
Miösra zu hören und niemand von dort angekommen war, erhob 
sich die Jungfrau ohne Hoffnung und verliess das Auge des Va- 
ters. (86) Die Perlenschnur der Thränen wiederum mit den Dia- 
manten der Wimpern schneidend, klagte die Tochter des Männer- 
fürsten sich selbst an: „Am besten wäre jetzt für mich der Tod; 
ja, pfui über meine Geburt! Ich weiss nicht, in was für einer 
Zeit ich höchst Verworfene geboren bin. Wenn eine Wolke aus 
dem Meere aufsteigt, die aus Nektar bestehendes Wasser regnen 
lässt, spendet sie wahrlich nichts als Feuer, nachdem sie zu mir 
Dürstenden gekommen ist. Ich weiss nicht, ob der Schöpfer 
nicht eine Unthat vollbracht hat: denn warum versenkt er mich 
Jungfrau immer wieder in das Meer des Kummers? Wenn du 
mir den Weg in die Nähe des Geliebten versperrst, warum hältst 
du mich Unglückliche immer wieder von dort fern? (60) Wenn 
du den Willen hast, mich zu tödten, so wisse, ich bin heute ja 
schon gestorben und gebe dir ohne Bedenken das Leben zurück. 
Falls du im Herzen Lust hast, mich wieder zu peinigen, so denke 
daran, dass mein wie Gras schwacher Leib am Fusse des Lei- 
densberges liegt. Du hast mir mit dem Pfeile der Sorge den 
Sinn verstört: mit Recht bewirkst du nun Heilung durch die 
Arznei Mäyä. Ob ich erfreut bin oder in Sorgen aufgehe, was 
hast du für Genuss davon? Was bringt es dir ein, sage, ob ich 
lebe oder einem Todten ähnlich sehe? Was bin ich Elende und 
was soll mein Leib, den du erhältst? Wenn er gar stirbt, wird 
dich dann Lob oder aber Tadel treffen? (65) Hunderttausend- 
fach hast du ja sehr junge und schöne Menschenkinder in das 
Feuer des Todes gebracht und zu einem Aschenreste gemacht!“ 
~ Nachdem sie so den ganzen Tag gejammert hatte, war ihr 
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Leib gleichsam zu einer blutgefüllten Knospe geworden. Die 
Schöne benetzte die Erde mit Thränenfliissen; mit dem Steine 
des Zornes spaltete sie ihr Haupt mit Ungestüm. 

Als nun aber der Herr der Erde darauf diese wundersame 
Liebe zu Ajöjamäösra bei ihr bemerkt hatte, sann er einen Augen- 
blick nach: „Diese herzerfreuende Jungfrau, die auf dem Erden- 
runde berühmt ist, ist in Ajöjamösra verliebt: was ist da jetzt zu 
machen?“ (70) Da gab der Herrscher der Erde jedem der Ge- 
sandten der Männerfürsten als Gegengeschenk das Doppelte und 
entliess sie. Nachdem sie dies in Empfang genommen hatten, 
begaben sich alle sogleich hocherfreut und von jenem Erdenbe- 
schirmer geehrt auf den Heimweg, nachdem sie ihm ihre guten 
Wünsche ausgesprochen hatten. 

¦ । 
VI. 

Jene Jungfrau war damals im Herzen mit dem Male der 
Leidenschaft für den Geliebten gezeichnet gewesen: nachdem sie 
aber seinen Namen erfahren hatte, ward es verdoppelt. Für einen 
Tag, der keine Leuchte hat, giebt es noch irgendwo ein Licht; 
wo Hoffnungslosigkeit herrscht, der Tag ist ohne Lichtblick. — 
Als der König gesehen hatte, dass ihr Herz auf Mösra gerichtet 
war, sann der Erdherrscher über ein Mittel nach, um das zu er- 
reichen: „Giebt es einen solchen Mann in der Welt, der von hier 
nach Mösra ginge und durch seine Klugheit Liebe zwischen Jö- 
lekha und Ajöjamösra erweckte? Der mit einer Botschaft von 
mir hinginge und eine solche zurückbrächte und so mit Ajöja- 
mösra Freundschaft auswirkte?“ (5) Einen ausserordentlich er- 
fahrenen Mann fand da der König unter den Leuten seiner Um- 
gebung, dessen Klugheit selbst die mit gewaltiger Klugheit reich 
Ausgestatteten immerfort priesen. Nachdem der Männerfürst die- 
sem hundertfache Perlen von Geschenken und einen Brief einge- 
händigt hatte, der einen Bericht über jene Sache enthielt, entliess 
er ihn. Zuvor ertheilte ihm der Herrscher der Erde selbst in 
seiner Gegenwart folgenden Auftrag: „Sage zu Ajöjamösra diese 
Worte: „Deine unvergleichliche Majestät wird täglich auf Erden 
gepriesen; dein Name ist in der Welt bertihmt wegen deiner Be- 
liebtheit, die ganz ausserordentlich sein dürfte. Aber unser Erden- 
fürst besitzt eine mondantlitzige, dunkelfarbige Tochter; der Ga- 
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zellenträger bekommt Flecken, wenn er sich mit ihrer Schönheit 
misst. (10) Der Schöpfer, der sie, sein eignes Werk, zu schauen 
Sehnsucht bekonmen hat, zeigt hunderte von Augen in Gestalt 
von Sternen. Ihr Antlitz hat ausser dem Spiegel niemand ge- 
sehen; mit ihrer Makellosigkeit kann der Schnee und ähnliche 
Dinge keinen Vergleich aushalten. Mit einem Schleier das Ge- 
sicht verhüllend blickt sie den Nektarreichen an, damit seine 
Strahlenbündel sie nicht versengen. Ihr Antlitz, das von Locken um- 
gebene, zu berühren ist nicht einmal der Wind im Stande, wie sie 
auch nur nach dem eigenen Schatten sieht, nicht nach einem anderen. 
Diese vollmondgesichtige Jungfrau befindet sich stets in dem Pa- 
laste und treibt keine andere Beschäftigung als das Spiel mit 
Puppen. (15) Unterlegen im Wettstreite mit ihrem Wohlgeruche 
haben sich die Blumen an die Lianen geheftet und üben höchste 
Askese. Bisweilen tanzt sie drinnen mit klingenden Fussspangen 
aus Gold, während draussen vielfaches Lärmen seitens der Män- 
ner erschallt.e. Dort hat nur Zutritt die in den Toilettekünsten 
erfahrene Kammerzofe und bisweilen auch ihr Vater, sonst nie- 
mand. So beschaffen erscheint die erhabene, mit den Vorzügen 
der Schönheit und Sittsamkeit gezierte Tochter des Fürsten unter 
den Königen wie ein Göttermädchen, du Beherrscher der Erde. 
Alle Herren der Erde haben die Gedanken ihres Herzens auf sie 
gerichtet und gehen ganz auf in der Sorge um sie, indem sie 
alle anderen Beschäftigungen aufgegeben haben. (20) Um ihret- 
willen, Fürst, ist ein Bote des Oberherrn von Röma und ebenso 
einer des in Oyäma regierenden Erdherrschers mit einem grossen 
Geschenke gekommen. Aber mit keinem der vortrefflichsten unter 
den Männerfürsten war die obzwar von den besten Männern be- 
gehrte Tochter des Männerfürsten sogleich einverstanden. Nicht 
nach Röma verlangt ihr Herz; und die Stadt, die den Namen 
Cyäma führt, Männerfürst, hat die Königstochter als erbärmlich 
erachtet. Vielmehr ist ihr Augenpaar nach Mösra wie nach einer 
Wolke gerichtet; wenn sie diesen Namen vernimmt, wird sie 
einem Todten gleich. Ich weiss nicht, warum die Schlanke nach 
Mösra voller Verlangen ist, dass sie jedes andere Glück aufge- 
geben hat: wieso ist derartiges wohl geschehen? (25) Weahrlich, 
die Jungfrau ist von dem Schöpfer aus Mösra’s Wasser oder aus 
dessen Erde erschaffen worden, und dessen Leben ist ihr einge- 
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schrieben und gegeben worden. Wenn die Zartwüchsige deinem 
Herzen lieb ist, König, werde ich hingehen und sie im Augen- 
blick in deine Nähe führen; wenn die Schöne deine Geliebte 
nicht sein darf, dann mag diese Königstochter Sklavinnenarbeit 
in deinem Hause verrichten‘.“ — 

Als nun Ajtjamösra diese höchst wundersame Botschaft ver- 
nommen hatte, ward er voll grosser Freude und trug sein Haupt 
hoch; und nachdem er sich verneigt hatte, sprach er: „Wer bin 
ich und wer ist jener Herr der Erde? Wie soll ich die Sorge 
im Herzen tragen, die seine Botschaft mir bereitet? (30) Trotz- 
dem erhebt mich dein König von der Erde, der noch leuchtet, 
wenn ich ihn mit dem Schöpfer vergleiche. Das ist nicht ver- 
wunderlich, wohl aber, dass er mich, verbranntem Stroh gleich, 
mit dem Regen Mitleid aus der Wolke Gnadenblick wieder be- 
leben will. Und wenn in meinem Munde tausend kraftvolle Zungen 
wären, würde ich dann doch nicht fähig sein, das Lob deines 
Erdenfürsten zu singen. Mein Glück hat Früchte getragen und 
meine frommen Thaten sind von Erfolg gekrönt, weil ich heute 
von dem Männerfürsten mit diesem Antrage beehrt worden bin. 
Ich möchte dorthin gehen und immer wieder mein Haupt vor 
ihm neigen — aber höre, Freund, jetzt meinen Grund, der mich 
daran hindert, (35) Ich bin in dienstlicher Stellung abhängig 
und so durch meinen Herrn in Anspruch genommen, dass ich 
keinen Augenblick abkommen kann. Wenn ich nur einen Augen- 
blick nach eigenen Gutdünken irgendwo weile, weiss ich nicht, 
für eine wie grosse Beleidigung jener कणा das anrechnen würde. 
Aus Liebe zu mir möge mir von dem verständigen Fürsten dies 
Versehen verziehen werden, und durchaus kein Zweifel möge ihm 
aufsteigen. Wenn jetzt der Beherrscher der Erde wegen der 
Hochzeit verhandelt, so sollen heute von mir zweihundert Sänften 
aus Gold abgesandt werden; mit Miedern und Turbanen ge- 
schmückte Schaaren von Sklaven und Sklavinnen, Barden und 
Lobsänger, von Alt und Jung begleitet, (40) alle tugendeifrigen 
Grossen, die in meiner Stadt wohnen, sollen auf meinen Befehl 
herauskommen und jene Geliebte einholen. Aber lege dort für 
mich ein Wort ein, Freund und sage: ‚Der Herrscher der Erde 
lässt ihn nicht weg; verzeihe ihm, trefflichster der Männerfürsten!‘“ 


— Als der hochgemuthe Gesandte ihn so sorgenkrank sah, sprach 
11 ऽ 
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er folgendes besänftigende Wort, nachdem er sich vorher verneigt 
hatte: „Ja, Fürst der Könige, deine Herrschaft ist auf dem Er- 
denrunde bekannt; möge sie wahrlich wachsen, einzig gesegnet 
mit Frömmigkeit und Erwerb. Ebenso ist auch jener mein Be- 
herrscher der Erde berühmt in den drei Welten: wer unter den Er- 
habenen wäre fähig, vor ihm seine Majestät zu nennen? (45) Oder 
aber wer wäre wiederum im Stande, die wie Sterne am Himmels- 
zelte zahlreichen Schaaren von Sklaven und Sklavinnen in dem 
Hause dieses Aeltesten der Männerfürsten zu zählen? Wenn er, 
‚gern mit einem Kranze geschmückt, in den Saal tritt, giebt er un- 
gezählte Perlen wie Sandkörner den Bedürftigen. Den Dienern 
schenkt ferner der Erdherrscher dort Kleidungsstücke und Schmuck- 
sachen ohne Zahl, wie ein Baum Blätter. Aber das ist sein Ver- 
langen, dass er mit dir Freundschaft schliesse; nicht aber ist es 
sein Wunsch, deine Majestät (persönlich) zu schauen. Wiewohl 
nun der Beherrscher der Erde als soleher hienieden rühmlichst 
bekannt ist, verlangt er nur nach deinem Befehle: so befiehl denn 
schnell!* (50) Nachdem Ajöjamesra seine Einwilligung gegeben 
hatte, kehrte jener voller Freude mit einem bedeutenden Ge- 
schenke in seine Stadt zurück. Der Herr der Erde aber empfand 
Wonne, als er den Bericht aus dem Munde des Gesandten ver- 
nommen hatte und kam sich wie aus dem Gefängnisse befreit 
vor. Beseelt von dem Wunsche, jene Seligkeitsblüthe der Ga- 
zellenäugigen zum Aufblühen zu bringen, war da der Frühlings- 
monat Liebe freundlich erschienen. Im Traume war die Jungfrau 
ihrer Fesseln ledig geworden; durch ihren Glücksstern ward sie 
wunderbarer Weise in Wirklichkeit befreit. Der ist ja reich in 
dieser Welt, wer beständig in Meditation versunken dies All in 
seiner grossen Klugheit für Schein hält. (55) Wie sollte ein Ver- 
ständiger einen von der Mäyä geschaffenen Traum für Wahrheit 
halten? Wenn man ihn gesehen hat, ohne von ihm einen gün- 
stigen Erfolg zu erhoffen, wird man glücklich sein. 

Als das Stirnjuwel der Könige merkte, dass seine Tochter 
von Freude erfüllt war, da traf er für sie die Vorbereitungen zur 
‘Hochzeit. Zuerst aber liess der Herr der Erde eintausend aus 
Gold und Perlen bestehende Puppen zum Spielen anfertigen. 
Ebenso gab der Hochgemuthe tausend Slavinnen von himmlischer 
Schönheit; ferner eintausend Ohrgehänge aus Perlen, der नथी 





vi) | 163 


lichste unter den Männern; Armbänder, Spangen u. s. w. sonder 
Zahl und tausend mit sehr werthvollen Edelsteinen gezierte Dia- 
deme. (60) Je eintausend kostbarer Sachen liess der Gebieter 
der Erde vor sich ausbreiten und besichtigte die Sammlung dann 
selbst. Ebenso besorgte der Erdherrscher von kostbaren Pferden, 
Kameelen, Maulthieren und Elefanten je tausend; ferner liess der 
vorzüglichste unter den Königen für sie alle möglichen gar schwer 
zu erlangenden mit Wohlgeruch ausgestatteten Sachen herbei- 
schaffen. Nachdem diese Angelegenheit besorgt war, befahl der 
beste der Herrscher erfreut darauf den zusammengerufenen Mini- 
stern persönlich: „Zimmert schnell eine göttliche Sänfte, die einem 
Himmelswagen ähnlich sieht; eine wunderbare, ausserordentliche, 
nie gesehene!“ (65) Als sie dies Wort des Erdherrschers gehört 
hatten, verneigten sie sich wiederholt und verfertigten also eine 
für die Erde ganz wunderbare Sänfte: mit perlengeschmückten 
Pfosten versehen, reizend, mit aus Gold gefertigten Haltern, fer- 
ner sehr fest und mit hundert kleinen runden Fenstern versehen. 
Nachdem sie die mit hundert Wundern ausgestattete vor ihn hin- 
gestellt und ihm gezeigt hatten, war er über den Anblick selbst 
erstaunt. Dort hinein setzte der trefflichste der Erdherrscher 
jene Jungfrau mit den Puppen, die trefflichste, die immer auf 
das Spiel damit versessen war, da sie noch in frischer Jugend 
erstrablte; von einer Schaar von Sklaven und Sklavinnen um- 
geben, die Schlanke, die ihren Wunsch erfüllt sah, und entsandte 
geine Tochter nach Mösra. (70) So reiste Jöl&khä, mit höchster 
Pracht umgeben, ab, nachdem sie sich von den Eltern verab- 
schiedet hatte, Thränen vergiessend, die vor Freude strömten. 
Ebenso zogen alle Kammermädchen aus, der Jungfrau nach, nach- 
dem sie sie angekleidet hatten, wie die Sternenhalbgötter um die 
Mondsichel herum; die eine reiste, auf dem Kameele sitzend, die 
andere zu Rosse; wieder eine andere ferner sass auf dem Elefanten, 
wiewohl sie selbst wie ein Elefant ging. Ebenso zogen ihre Die- 
ner dahin, auf Kameelen, Pferden und Elefanten sitzend, indem 
sie den Wagen des Mädchens mit den Waffen in der Hand be- 
wachten. Von dem Klange der Lauten und Flöten, dem Schalle 
der Trommeln und dem schönen Tone ihrer Stimmen hallte der 
Himmel wider. (75) Singend und lachend und unter einander 
scherzend zogen sie nun freuderfüllt auf jene Stadt zu. Auch 
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die schlanke Tochter des Beherrschers der Erde war so beglückt, 
dass sie das im Verborgenen ihr erwachsende Unglück nicht 
merkte. Nach der Sorgennacht kommt ja sicherlich den Men- 
schen der Sonnenaufgang Freude, und die Furchtlosigkeit der 
Vereinigung nach der Angst der Trennung: für die Tochter des 
Männerfürsten aber währte sie noch ununterbrochen, sodass die 
Schönäugige den Tagesanbruch der Erreichung des Geliebten noch 
nicht sah. — Als die Tochter des Männerfürsten in die Nähe 
jener Stadt gekommen war, liess sie dort den Zug haltmachen, 
sie, die an Kraft der Klugheit Ueberlegene. (80) Während nun 
der Zug einen Augenblick rastete, um die Reisemüdigkeit zu be- 
seitigen, ging der Tag zur Rüste.e Am andern Morgen sandte 
die Tochter des Erdherrschers, nachdem sie diese eine Nacht 
dort verbracht hatten, einen Diener in die Nähe des Ajejamäsra: 
„Gehe schnell hin und überbringe jetzt eine Botschaft und sprich 
zu diesem Gebieter der Welt folgendes Wort: ‚Die Tochter des 
hochgemuthen Täimösa, namens Jölökhä, ist auf deinen Befehl 
hier eingetroffen, die magst du begrüssen!‘“ — Als der Herr der 
Welt dies Wort aus dem Munde des Boten vernommen hatte, 
hielt er sich, die Augen vor grosser Freude weitgeöffnet, für den 
einzigen in dieser Welt. (85) Nun liess Ajöjamösra in der Stadt 
unter Trommelschall bekannt machen: „Alle Leute sollen, so be- 
fehle ich, von hier ausziehen!“ — Er selbst ging mit Elefanten und 
Pferden in vielen tausend Mengen, nachdem er von überallher alle 
möglichen, auf Erden schwer zu erlangenden Sachen mitgenommen 
hatte, von seinen Dienern umgebeu hinaus, um jene reizende, 
mit allen Malen versehene Tochter des Beherrschers der Erde 
einzuholen. Da gingen auf seinen Befehl alle Bewohner der Stadt 
hinaus, reich versehen mit verschiedenen Sachen von heiligen 
Orten; mit mannichfachen Geschenken in der Hand; ebenso gin- 
gen hinaus alle dem Tanze huldigenden Tänzerinnen, mit allen 
Schmucksachen behangen und gleichsam irdische Apsarasen; (90) 
auf seinen Befehl zogen singend hinaus die im Gesange den 
Gandharven ähnlichen Sängerinnen, erfahren im Lehrbuche über 
das Singen; ebenso gingen aus dieser Stadt hinaus die seinem 
Befehle botmässigen, in mannichfachen Dingen erfahrenen Sänger, 
Barden und Herolde; Gaukler und Wahrsager und was es sonst 
noch für Zauberer gab, die zogen aus, ihm unterthan und zeigten 
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ihre Künste. Von dem Klange der Flöten, Lauten und Trommeln 
ertönend erschien da dieser Zug ähnlich einem Götterheere auf 
Erden. Wie die Königstochter umgeben von hundert Merkwürdig- 
keiten gekommen war, so kam auch Ajöjamösra herausgezogen, 
von Freude erfüllt. (95) So kamen nun alle, die Herzen von 
Freude angefüllt, singend und lachend langsam in ihre Nähe. 
Als er nun in die Nähe gekommen war, erblickte er vor sich ein 
Zelt, umgeben von kleinen Hütten, ähnlich dem Oberherrn der 
Sterne, der von Sternen umgeben ist. Da stieg er vom Pferde, 
und indem er sich wiederholt in der Richtung dorthin verneigte, 
ging er einher, während die Härchen an seinem Leibe sich 
sträubten. Als die Sklaven jener Gazellenäugigen den Erdherr- 
scher kommen sahen, gingen sie hin zur Ehrerweisung und ver- 
neigten sich frohen Herzens. Der Fürst der Erde nahm ihre Ehr- 
erbietung an und antwortete lächelnden Antlitzes mit guten Wün- 
schen, wobei die Zähne wie Jasmin glänzten. (100) Dann fragte 
er unter einer Verbeugung, die Augen vor Freude weitgeöffnet: 
„Ihr habt doch, von weither kommend, auf der Reise keinen Un- 
fall erlitten?“ — Dann legte er vor ihnen als Geschenke die in 
allen drei Welten schwer zu erlangenden Sachen nieder, die er 
. nach Gefallen mitgebracht hatte. Ebenso ehrte dann der Fürst 
alle ihre Diener nach ihrem Range mit Freundlichkeiten, Ehr- 
erweisungen, Geldspenden u. 8. w. Nachdem Ajtjamösra diese 
so einzeln geehrt hatte, blieb er dort eine Nacht, während die 
Erfüllung seines Wunsches nahe war; und als sie diese Nacht 
fröhlichen Herzens mit Erzählungen hingebracht hatten, richteten 
sie am anderen Morgen ihre Gedanken darauf, nun in die Stadt 
des Erdherrschers einzuziehen. 
| 
010 

Erfahren im Betrügen der Weit erstralilt jener Gaukler 
Schicksal, der die Dinge anders zeigt als sie sind. Erst macht 
er durch sein Blendwerk das Herz einmal hoffnungsvoll, dann 
wieder macht er es durch Hoffnungslosigkeit gar tief betrübt. 
Er zeigt eine süsse Frucht; aber wie ist es damit? Wenn die 
Leute hier sie geniessen, wird ihr Mund ganz bitter! 

Als nun am Morgen Ajejamösra da sich erhob, um mit allen 
zusammen eilig in seine Stadt zurückzukehren, da sagte die im 








166 [vo 


Innern des Zeltes befindliche Jungfrau mit den Gazellenaugen, 
das Herz von Sehnsucht nach Jenem erfüllt, folgendes Wort zu 
ihrer Amme: (5) „Mutter, ersinne ein Mittel, damit ich den Ge- 
liebten sehe! Ohne ihn erblickt zu haben, besitze ich jetzt keine 
Kraft mehr. Wie ein Durstgeplagter, der Wasser gefunden hat, 
nicht leben kann, wenn er nicht davon trinkt, so wisse Mutter, 
geht es auch mir, wenn ich ihn nicht sehe.“ — Als diese sah, 
dass die Jungfrau Sehnsucht empfand, wandte sie eine List an, 
indem sie in ihrer Schlauheit in das Zelt ein Loch nur so gross 
wie ein Auge machte. Anf diese Weise blickte die Tochter des 
Erdherrschers hin; aber nachdem sie diesen Ajöjamösra gesehen 
hatte, stiess sie eine Fluth von Seufzern aus: „Ach, Mutter, was 
hat mir wenig Glücklichen der wunderlich wirkende Schöpfer 
Verkehrtes bescheert, was für schweren Kummer bereitet! (10) 
Ach wehe! Etwas Absonderliches hat das Schicksal über mich 
verhängt: warum stürzt die Mauer ein, ehe noch das Haus fertig 
ist? Das ist ja nicht jener vor aller Welt Schöne, den ich im 
Traume erblickt habe, und um dessentwillen, Mutter, diese Auf- 
suchung u. 8. w. 1/8 Werk gesetzt worden ist. Das ist ja nicht 
jener, der mir gewaltsam den klaren Verstand raubte und mir 
durch überaus wundersames Blendwerk Irrsinn erzeugte. Das ist 
1४ nicht jener, der durch seinen blossen Anblick mich wieder 
zur Besinnung brachte, als ich einer Irrsinnigen glich, nachdem 
er seinen Namen und seine Heimath angegeben hatte. Ach wehe! 
Pfui über dieses mein Schicksal, welches immer des Glückes ent- 
behrt, ebenso über meine verworfene Existenz, die von Sorge be- 
gleitet ist. (15) Nach einer Frucht verlangend bin ich auf den 
Kharjüra-Baum gestiegen, aber ich habe keine gefunden, wohl 
aber habe ich eine Menge Dornen entdeckt. Nach Gefallen habe 
ich in die Flur meines Herzens den Samen des Glückes gesät 
— ach, Mutter, wie habe ich da nun die Frucht des Unglückes 
geerntet! Tag für Tag habe ich Elende mich um meines Schatzes 
willen abgemüht; nun ich ihn erreicht habe, wie bin ich da mit 
den Schlangen zusammengerathen! Um Blumen zu sammeln, bin 
ich in den Garten gegangen; ich habe keine gefunden, wohl 
aber ist mein Leib von Dornen verletzt worden. Ach, als ich 
von Sorgen krank und durstig in der Wüste mit trockenem Halse, 
Lippen, Gaumen und Zunge so einherging, (20) erblickte ich 








प्रा] : 167 


durch Schicksalsfigung klares Wasser; aber während ich stürzend 
und wiederaufstehend hinzulief, um zu trinken, da war das 
Wasser schlammig geworden. Wenn ich mir zum Spielen ein 
Häschen erwähle, wird es wiederum zu einem kraftstrotzenden 
Löwen. In dem von hundert Sorgenwellen erfüllten Kummermeere‘ 
versunken bin ich bald emporgetaucht, bald wieder untergesun- 
ken. Wenn durch Schicksalsfügung in dem Sorgenmeere irgend- 
wo das Floss der Hoffnung sichtbar wird, dann bin ich von 
Freude erfüllt und am Ziele meiner Wünsche. Einst war die im 
Traume genossene Nähe des Geliebten für mich von Wonne be- 
gleitet; aber sie erscheint mir heute dagegen wie eine schwarze 
Schlange, so oft ich daran denke. (25) Wahrlich, es giebt in 
der Welt keine Sorgenvolle weiter ausser mir; ebenso bin ich 
am meisten unter den Unglücklichen von Unglück heimgesucht. 
Mein Sinn ist mir heute nicht mehr botmässig; und der mir 
diesen Sinn geraubt hat, ist nicht zu fassen; darum schlage ich 
selbst die Brust mit meinen Händen. Lass jetzt deine Grausam- 
keit, Schöpfer, und erweiche dein Herz in Liebe: was für An- 
sehen solltest du wohl gewinnen durch das Zerfleischen eines 
Mädchens? Wenn mir das glänzende Gewand des Geliebten nicht 
in die Hand gegeben wird, so lass heute mein Herz nicht von 
einem Anderen erstrebt werden! Lass mein Gewand nicht von 
der Nagelspitze der Sorge darum zerrissen werden; oder gar die 
Besudelung durch die Berührung unserer Hände, die führe nicht 
herbei! (30) Ja, hebe nun heute den Fluch auf, den irgend einer 
früher gegen mich geschleudert hat; diese verkehrte Lage, hier 
ist nutzlos. Versenge mir jetzt nicht mit dem Feuerbrande Liebe 
meinen Leib, dessen Glieder von Sorgen umgeben sind wie ein 
Schatz von Schlangen!“ — So von Sorgen krank stürzte die 
Jungfrau, die Augen von Thränen gefüllt und bitterlich weinend, 
wie ohnmächtig zu Boden. Da hörte die Tochter des Männer- 
fürsten folgende Stimme erschallen: „Erhebe dich, du Hocher- 
habene und lass deine gar trüben Gedanken! Ajöjamösra ist 
nicht dein Theuerer, aber ohne ihn findest du deinen Geliebten 
nicht: durch ihn wird dein Gatte berühmt werden. (35) Habe 
keine Furcht, du Schönäugige, vor der Vereinigung mit Ajeja- 
mösra: selbst dabei wird deine Jungfräulichkeit unverletzt bleiben, 
du Schöne; denn er heisst zwar Mann, entbehrt aber der Eigen- 
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schaften eines solchen; und darum, Schönbrauige, mache dir keine 
Sorgen über die Vereinigung mit ihm!“ — Nachdem die Tochter 
des Gebieters der Erde dieses Wort vom Himmel vernommen 
hatte, erlangte sie die Besinnung wieder und war im Herzen von 
Staunen erfüllt. Da liess die schlanke Jungfrau das Weinen 
und empfand hervorquellende Freude, das Auge noch geröthet 
von den vergossenen Thränen. Die Tochter des Erdherrschers, 
die die ganze Nacht geweint hatte, erlangte nun festen Muth, 
indem sie gleichsam auf die Erfüllung jenes Wortes wartete. (40) 
। । 


णा. 

Als am Morgen die Sonne aufgegangen war, das Diadem 
für das Haupt der Frau des Ostens; ein goldenes Ohrgehänge 
für die schönbrauigen Himmelsgegendfrauen Süden und Norden; 
ein schönes Stirnzeichen aus lauterem Feuerstrahle für das Gesicht 
des Westens, ein Goldmeer, das sich ergoss über das endlose 
Wassermeer: ein Falke für die Flamingos Sternenschaaren am 
Mänasa Himmel; eine Trommel aus Gold, die der Fürst Tag 
nach der Besiegung der Finsterniss rührte — da führte der Ober- 
herr der Männer, mit grosser Freude erfüllt und das Haupt mit 
einem Diadem geschmückt, alle von allen Seiten zurück. Nach- 
dem Ajöjamösra überaus wunderbaren Schmuck angelegt hatte, 
wie er der Hochzeitsfeier entsprach, begab er sich mit ihnen zur 
Versammlung. (5) Inmitten des Audienzsaales erglänzte er wie 
ein zweiter Donnerkeilträger, wundersam anzuschauen mit den 
Fahnen, Schirmen und Flaggen. Wunderbar war sein mit gött- 
licher Majestät ausgestatteter Sonnenschirm, unter dessen Schatten 
ein Mann zum Könige auf Erden werden dürfte. Da hielten 
nun seine Mannen eine Läuterungsceremonie mit Edelsteinen ab; 
die dabei zu Boden fielen, machten die Schätzeträgerin erst be- 
deutungsvoll. In diesem Augenblicke empfanden die Bewohner 
der Stadt grosse Wonne, und die Tänzerinnen tanzten da, kundig 
der mannigfaltigen Schrittarten. Ein sehr lauter Schall von Lauten, 
Flöten und Trommeln erhob sich, und ebenso von den Menschen, 
die bei jenem grossen Feste versammelt waren. (10) Hell er- 
glänzte dort die ganz aus Wonne bestehende Stätte, bedeckt mit 
Elefanten und Rossen und voll von Schaaren von Fusssoldaten. 
Erfreut dachten dort die Diener der Jölkhä daran, wie die 
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Jungfrau höchst wunderbar aus dem Zustande des Irrsinnes befreit 
worden sei. Auch Ajöjamäsra war da von grosser Freude erfüllt, 
der Feindebezähmer, indem er glaubte, dass durch deren Er- 
langung sein eigenes Dasein gesegnet wäre. Nur die Tochter 
des Beherrschers der Erde allein war, in der Sänfte sitzend, un- 
glücklich und klagte den Schöpfer an: „Ach, was ist geschehen, 
Schöpfer? Wenn ich doch deine Wahrheit beachtet habe, warum 
stürzst du mich Unglückliche noch in’s Unglück? (15) Ich weiss 
nicht, was ich dir gethan habe, dass du mich zur Vergeltung in 
dem Meere des Kummers, in dem ich versunken bin, immer 
wieder untertauchst? Zuerst hast du mir durch einen blossen 
Traum das Herz geraubt; bald hast du auch vielfache Sorge tiber 
mich gebracht. Durch dich bin ich irrsinnig geworden und in 
Bande geschlagen worden; durch deine Gnade bin ich wieder be- 
freit worden, nachdem du mir die Besinnung wiedergegeben 
hattest. Nicht durch die eigene Klugheit, sondern auf dich ge- 
stützt, habe ich das gefunden, was ich mit der Fahrt zu dem 
Geliebten u. 8. w. unternommen habe; aber gerade das ist mir 
zum Schaden ausgeschlageu. Das eine Unglück ist jetzt für mich 
die Aussichtslosigkeit, ihn zu erlangen; das zweite aber kommt 
daher, dass ich den Unterschied in der Schönheit merke. (20) 
Du Erbarmungsloser hast mir beständig viel Böses angethan; 
jetzt leiste mir Beistand und thue nicht so bald Gutes, bald Böses. 
Indem du mir im Traume irgend etwas Wunderbares zeigtest, 
hattest du mich bethört; jetzt bethörst du mich wieder, indem 
du sagst, ich würde meine Liebe belohnt sehen.” — So war 
die Tochter des Beherrschers der Erde von hundert Sorgen ge- 
quält, als draussen aus dem Munde der Sklavinnen der Ruf er- 
schallte: „Da ist um deinetwillen heute der Erdherrscher ange- 
langt, du Schönfarbige, der seine Krieger an dem Ufergelände 
des Flusses NIla aufgestellt hat!“ — Als die Tochter des Erd- 
herrschers das gehört hatte, erblickte die Schönäugige nun ver- 
störten Herzens den Männerfürsten. (25) Der trefflichste der 
Männer war erfreut, da er sie erblickte und vollzog darauf mit 
zahllosen Perlen das ärätrikam, nachdem er in goldene Schaalen 
eifrig Edelsteine, Perlen u. s. w. gethan hatte; und ebenso voll- 
zogen da ihre Diener die Ceremonie der Läuterung. Von den 
zu Boden fallenden Edelsteinen ward da die Schätzeträgerin be- 
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deckt, sodass die Menschenmenge nicht gehen konnte, sondern 
strauchelte. Ebenso erschienen dort tausendfach Feuerstrahlen, 
die aus der Reibung der von den Hufen der umherschreitenden 
Rosse getretenen Edelsteinen entstanden. Auch der eiligströmende, 
berühmte NIla-Strom dort war gefüllt mit Perlen und Edelsteinen, 
wie ein anderer mir Sand. (30) So ward die auf Erden an 
Schönheit unvergleichliche Tochter des Beherrschers der Erde 
von Ajöjamösra unter Entfaltung der grössten Pracht eingeholt. 

Da hielt nun die Tochter des Erdherrschers jene wunder- 
bare, entzückende, mit manichfachen Kostbarkeiten ausgerüstete 
Hochzeitsfeier einem Gefängnisse gleich. Auf einem mit Edel- 
steinen verzierten Ruhelager sitzend fand sie doch, wegen der 
Trennung von Jenem, das mit hingestreuten Blumen bedeckte 
als mit Dornen versehen. Ebenso hielt die Jungfrau das himm- 
lische, mit verschiedenen Edelsteinen geschmückte, wundersame 
Diadem einer Bergeslast gleich. So betrachtete das Mädchen 
auch alle Schmucksachen, wiewohl sie aus Gold bestanden, als 
Feuerfunken ähnlich. (35) 

Wessen Herz von Sorge um den Geliebten erfüllt ist, findet 
niemals, sogar in allen drei Himmeln, ein Glück. Mancher ver- 
mag wohl, ein Stirnjuwel unter den Helden, im Kampfe stand- 
zuhalten, wo die Köpfe der Helden tausendfach fallen; wenn das 
Auge sich mit Thränen füllt und sein Blick getrübt ist, was hat 
es dann für Genuss von einem mit Schönheit versehenen Sterne? 
Wenn das Herz durch Schicksalsfügung mit dem Herzensräuber 
vereint ist, wird es gewiss kein Verlangen nach der Nähe eines 
Anderen haben. Siehe, die Motte, deren Sinn auf die Flamme 
der Lampe gerichtet und von Liebe dazu erfüllt ist, ist es nicht 
gegen das Licht der Sonne. (40) Es giebt (viele) mit Wohlge- 
ruch ausgestattete Blumen; aber an sie verschwendet die Biene 
ihre Liebe nicht wie an die Blüthen der mälatı. So blickt der 
Taglotus, dessen Herz an den Strahlen der Sonne hängt, den 
Nektarstrahler, der den Augen Wonne bereitet, niemals an! — 
So fand die Königstochter damals in dem Hause des Ajöjamösra 
kein Glück, da sie nach dem im Schlafe erblickten Geliebten ver- 
langte. In diesem von einer Schaar von Sklaven und Sklavinnen 
erfüllten, immer frohen Hause war sie da allein wie auf einem 
Gemälde starr. Von Besorgniss geschreckt bewachten sie nun 
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eifrig die mit mannichfachen Waffen versehenen, ihrer Pflicht ganz 
ergebenen Haremswächter. (45) So empfand die Jungfrau keinen 
Unterschied zwischen sich und den gleichalterigen Frauen des 
Harems und den Sklavinnen. Immerfort bereitete man für sie 
ein glänzendes Lager; die Jungfrau selbst hielt es einer Dornen- 
streu gleich, Vergebens war sie dort eifrig im Gespräche mit 
ihren Freundinnen: vielmehr verlangte ihr Wunsch nach dem Ge- 
nusse einer Erzählung von den Vorzügen ihres Geliebten. In 
deren Mitte lachte sie vorgeblich aus grosser Freude; im Herzen 
war sie schwer von Sorge gequält und stiess ein Jammergeschrei 
aus. Inmitten der Schaar der Freundinnen weilte sie mit ihrem 
Körper; mit dem Geiste jedoch war sie in den Gedanken an 
den Geliebten versunken. (50) So brachte die Tochter des Für- 
sten der Könige ihre Tage zu, ohne dass diese Gespielinnen von 
ihren Gedanken irgend etwas merkten. Indem sie reich an 
Donner des Jammergeschreis und mit dem Blitze der Seufzer ver- 
sehen war und eine Fluth Thränenregen strömen liess, kam sie 
einer Wolke gleich. Indem sie da mit lieblicher Stimme den Ge- 
liebten freundlich anredete, sprach sie, krank von der Trennung 
von ihm, das schöne Wort: „Du selbst, Herr, hast mit dem Na- 
men Mösra deine Heimath angegeben und auch deinen Namen 
genannt, der dir früher wegen deiner Beliebtheit gegeben worden 
ist. Ich habe alles erreicht; und doch: warum ist das nun ver- 
kehrt? Warum wird mir nun dein Anblick nicht wirklich zu 
meiner Wonne zu theil? (55) Ich weiss heute nicht, wie lange 
Zeit mein Leib noch Tag und Nacht durch das sengende Feuer 
der Trennung von dir, Geliebter, verbrannt werden wird. Dem 
Frühlinge gleich bringe nun den Garten meines Herzens zum 
Blühen; mit der Arzenei Liebe rette meinen Leib, der von der 
Krankheit Sorge befallen ist. Da ich dich nicht erreichen konnte, 
war früher mein Handeln gelähmt, bis es dann durch dich wie- 
der neubelebt wurde, nachdem du deine Heimath und deinen Na- 
men genannt hattest. Als ich das vernommen hatte, Lebensherr, 
da bekam ich wieder Lebensfreudigkeit; im Herzen ward ich ge- 
wiss, dass ich den Geliebten sicher erlangen würde. Wenn das 
Auge von Thränen gefüllt und sein Blick überall getrübt war, 
war das für mich das höchste Glück, ‘dass es dich Einzigen, Be- 
sten sehen sollte. (60) Wenn ich nur einen Blick von dir be- 
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kommen hätte, Herr, nach dem ich im Herzen verlange, würde 
ich ihn als unvergleichlich in dieser Welt ansehen und als den 
Inbegriff mannichfacher Kostbarkeiten. Deine Erlangung ist mir 
immerfort ein Gegenstand der Sorge; wenn ich dich Herrn ge- 
funden habe, verlange ich nicht mehr nach einem Anderen.“ 
— Nachdem sie so die ganze Nacht in Bestürzung zugebracht 
hatte, wandte sie sich am Morgen an den Wind, der, wie sie 
wusste, stets ungehemmten Lauf hat: „Du allein bist in dieser 
Lebewelt durch deine Lebenskraft für die lebenden Wesen der 
Gott, der ohne Anfang und ohne Untergang ist und das Rad der 
Wesen umdreht. Durch dich wird dies All erschaffen, durch dich 
wird es ja getragen; ebenso wird das Ganze beschirmt und am 
Ende durch die eigene Mäyä verlassen. (65) Du allein bist der 
Beste unter den Wesen; du bist der Gewaltige, der alles durch- 
dringt; alle Götter gehen in dir auf; du bist von allen geehrt 
und bringst allen Vollendung. Du betrittst ja zuerst die glänzen- 
den Throne der Erdherrscher; ebenso setzst du ja den Lotus 
deines Fusses auf deren Edelsteindiademe!* — Nachdem die 
Tochter des Männerfürsten zunächst den Wind, den Läuterer der 
Welt, also gefeiert hatte, sprach sie dort, ehrerbietig gebeugt: 
„Ich weiss, ausser dir wird niemand meinen Auftrag ausrichten; 
selten sind ja die Leute, die wie du Anderen Hilfe bringen!“ — 
Vielfache Botschaft gab ihm nun die Tochter des Erdherrschers 
voll froher Zuversicht, betreffs des Aufsuchens jenes Geliebten: 
(70) „In allen Städten, Dörfern, Weilern u. 8. w. musst du, der 
du nach allen Richtungen umherirrst, jenen meinen Geliebten 
eifrig suchen. Gehe von hier in das Land, das den Namen Khu- 
tana führt, und sieh nach meinem Theueren; in dem Schatzhause 
trefflicher Schönheiten namens Cyöna schaue nach ihm. Ueberall 
nämlich zeigt er sich, da er immer rastlosen Fusses ist; bringe 
ihn für mich her, indem du dieses meines Zustandes gedenkst. 
Vielleicht erblickst du meinen Theueren in einer Karawane, den 
niemandem in der Welt Gleichen, mit allen Malen Gezeichneten. 
Aus ihrer Mitte hole ihn allein heraus und zeige ihn mir leib- 
haftig, Freund; oder vielmehr — das wird er allein sein! (75) 
Wenn infolge des Anblickes jenes Wunderbaren mein Herz zu- 
frieden gestellt ist, dann will ich glauben, dass die Blume der 
Hoffnung durch Götterfügung aufgeblüht ist.“ — Nachdem sie 
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vergeblicher Hoffnung voll und die Augen mit Thränen gefüllt 
den Windgott sich langsam erheben gesehen hatte, begab sich 
die Jungfrau in den von den Sklavinnen geschmückten Audienz- 
saal, der nicht geringer war als der Himmelspalast, und weilte 
in eitler Freude unter den Gespielinnen. 

Das war Tag für Tag das Treiben der Gazellenäugigen, 
immerfort nach ihm zu schauen, mit ihm zu sprechen, an ihn zu 
denken. Im Hause zu verweilen liess ihr sorgengequältes Herz 
nicht zu; sogleich begab sie sich mit ihren Gespielinnen aus 
ihrem Hause heraus. (80) Bald schrie sie laut auf, bald war sie 
voller Wonne; bald war die Jungfrau wie irrsinnig, bald wieder 
bei voller Besinnung. Die Jungfrau stiess häufig glühendheisse 
Seufzer in Mengen aus; durch die Berührung mit ihnen bekam 
die Sonne wahrlich heisse Strahlen! Bisweilen erfror der Lotus 
ihres Herzens unter dem Schnee der Trennung; dann wieder 
blühte die Liane ihres Leibes auf im Frühlinge seiner Erlangung. 
— Indem die Königstochter jegliche häusliche Freude u. s. क. 
aufgab, weilte sie an dem schönsten der Flüsse, namens कपा, 
Weder bei Tage noch bei Nacht fand die Schönfarbige ein Glück, 
da sie beständig in der Sorge um ihn aufging und ihr Herz von 
der Trennung gequält wurde. (85) Ihr Sinn dachte nur an ihn, 
ihr Auge verlangte nur ihn zu sehen; um ihn drehte sich all ihr 
Thun, ausser ihm kannte sie niemand. Aber bis zu welcher 
Verzweiflung wegen der Trennung von ihm sie gelangte, das 
kann ja nicht in hundert Jahren gesagt werden. — 

Jetzt nun will ich ihr Herz durch die Arzenei der Ver- 
einigung mit dem heilen, durch dessen Fernsein es wie von einem 
Schwerte durchbohrt worden war. 

* 


IX. 

Die Kenner der Vorzeit, die in mannichfaltigen Erzählungen 
bewandert sind und das Meer der Bücher durchfahren haben, be- 
richten aber von folgender weiteren Geschichte: Von Tage zu 
Tage nahm jener auf Erden an Schönheit Unvergleichliche, Wahr- 
heitsagende, Zornbesieger, Mitleidsvolle, Liebling der Menschen 
mit Namen Yösöbha zu, der ausserordentlich Verständige, und 
erweckte nun vor den andern Söhnen bei dem Vater jene tiefe 
Liebe. Sein Erzeuger meinte, durch diesen Sohn allein beglückt 
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zu sein, indem er dagegen die anderen elf herzerfreuenden Söhne 
vernachlässigte. In Gesellschaft mit jenem einzigen, einem Götter- 
knaben ähnlichen Sohne verbrachte er, Yäköbha mit Namen, be- 
glückt seine Tage. (5) In dem Hofe jenes Yiüköbha, der also 
hinlebte, stand ein sehr grosser Baum, der göttliche Kraft besass. 
Er gewährte immer alle Wünsche; stets zeigte er Blüthen und 
Früchte; beständig ward er von den Göttern geehrt, einem irdi- 
schen Wunschbaume vergleichbar. An ihm erglänzte fortwährend 
eine lautere Menge von Schösslingen, gleichsam eine treffliche 
Reihe von Zungen, die Schaar der Vorzüge des Sambhu zu 
nennen. Das war die Schönheit des Baumes: so oft dem Yäköbha 
ein Sohn geboren wurde, wuchs in demselben Augenblicke je 
ein Zweig; und wenn jener 880, dass sein Sohn den Fuss etwas 
in die Jugend gesetzt hatte, händigte er ihm einen schönen Speer, 
aus dessen Zweige gefertigt, ein. (10) So gab der Erdherrscher 
jedem einzelnen seiner Söhne je einen schönen Speer, der daher 
stammte; ausser dem Sohne, der Yösöbha hiess. Ein solcher 
war da für diesen nicht angemessen, wenn er auch noch so ge- 
priesen war, und wiewohl bei dessen Geburt an jenem Baum ein 
neuer Zweig gewachsen war. Einstmals kam der ausserordent- 
lich schöne Yösöbha in der Nacht zu seinem Vater und sprach 
bedächtig das freundliche Wort: „Vater, vollbringe um meinet- 
willen die gewaltigste Bussübung und hole dadurch schnell aus 
dem Himmel einen glänzenden Speer herab, um ihn mir als Glücks- 
bringer zu übergeben. Von der Kindheit bis zum Alter wird 
dieser trefflichste in meiner Hand befindlich mir immer das Un- 
glück fernhalten, Herr. (15) Durch seine Hilfe werde ich im 
Kampfe allein das Stirnjuwel aller Helden sein und von den Brüdern 
hienieden geehrt werden.” — Als jener, Yaköbka mit Namen, 
dies Wort seines Sohnes vernommen hatte, fasste er aus Liebe 
zu dem Knaben seinen Entschluss und stimmte um dessentwillen 
den höchsten Gott günstig. Da kam der Götterbote namens Jr- 
bhrayöla herbei mit einem göttlichen Speere, den Visvakarman 
verfertigt hatte. In jenes Gegenwart erzählte der Hochgemuthe, 
Allsehende, der Bezwinger seiner Sinne, die ganze Kraft jener 
trefflichen Waffe: „Bei ihrem Anblicke giebt es nirgends Furcht 
vor feindlichen Wesen u. 8. w.; es fliehen die Räuber und 
Feinde. (20) Nicht quält ihren Träger Hunger, Krankheit, Sorge 
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oder auch Alter; wisse, dass sie die festeste Säule des Königs- 
palastes bildet.“ — Als der hochgemuthe Götterbote nach diesen 
Worten verschwunden war, nahm der Herr der Erde diesen Speer 
und gab ihn Jenem; und nachdem der Starke den göttlichen, 
alles mögliche Gelingen verleihenden bekommen hatte, zerschmet- 
terte er den Rücken seiner Feinde. Seine Brüder alle waren voller 
Neid, da sie jenen kostbaren Speer sahen, und wenn sie auch voll 
Furcht auf ibn blickten, hegten sie doch böse Gedanken. Er 
aber, der die Liebe seines Vaters besass und aller Feindschaft 
ledig war, nahm keinen Unterschied zwischen sich selbst und 
seinen Brüdern wahr. (25) 

Glücklich sind in dieser Welt der Lebenden die guten Men- 
schen, durch deren Frömmigkeit gestützt die Schlechten im Stande 
sind, die Last der Existenz zu tragen. 

Einstmals, als der überaus Kluge nachts in der Nähe des 
Vaters weilte, ward sein Geist vom Schlafe übermannt; sein Vater 
aber, von der Fessel der Liebe zu ihm gebunden, blieb ganz 
wach und blickte dessen geliebtes Antlitz an. Im Schlafe nun 
brach der ausserordentlich Schöne mit Namen Yösöbha zweimal 
in liebliches Lachen aus, womit er den Vater bezauberte. Im 
Augenblick darauf erwachte er, nachdem er den Schlaf genossen 
hatte und war über das wundersame Gesicht im Traume von 
Staunen in seinem Herzen voll. (30) Da fragte der Vater den 
Knaben erstaunt: „Warum hast du im Traume gelacht? Was 
hast du Merkwürdiges gesehen?“ — Jener erwiderte darauf: 
„Vater, ich habe im Traume etwas Merkwürdiges gesehen und 
weiss nicht, welche Bedeutung das haben mag. Ich sah alle 
Planeten, die Sonne u. 8. w., sammt den Sternen und Zodiakal- 
bildern mit knospenförmig zusammengelegten Händen sich vor 
mir verneigen, Vater.“ — Als der Vater das gehört hatte, sprach 
er: „Kind, sei still und erzähle deinen Traum auf mein Wort 
hin niemandem weiter! Vielleicht erzählen sonst deine Feinde 
den wunderbaren Traum, den du gesehen und der dir die Königs- 
würde verspricht, sodass dann der Erfolg anders werden könnte. 
(35) Deine Brüder, die dir Tag und Nacht feindlich gesinnt 
sind und im Herzen böse Gedanken hegen, würden den Traum 
mit seiner Bedeutung nicht mehr ertragen.“ — Wie der für sein 
Wohl besorgte Vater sein Wort gesprochen hatte, 80 beachtete 
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der Knabe es klug einige Zeit. Einige Tage darauf drang es 
aber in die Oeffentlichkeit: ein Wort, welches in vier Ohren ge- 
drungen ist, wird gelegentlich des Schlafes verrathen. So sagen 
die Dichter: „Wenn man lange leben will, lege man das Wort 
des Herzens nicht etwa in die Hand und gebe es fort. Den 
lauteren Flamingo des treffliichen Wortes, der aus dem Käfige 
des Mundes entronnen ist, verletzt alsbald die Katze Bösewicht 
mit dem Hiebe der Kralle Schlechtigkeit.“ (40) Als die Brüder 
alle den Inhalt jenes Traumes von den Leuten heimlich hier 
und da erzählen hörten, glaubten sie den Grund seiner Beliebt- 
heit bei dem Vater entdeckt zu haben: „Warum hat der Edle 
irgend eine unedle That ausfindig gemacht, um uns, verblendet 
von der Liebe zu dem Einen, jetzt alle so zu vernachlässigen? 
Wir wissen nicht, was jetzt dieser Vater in seinem Kopfe hat, 
dass er, blind vor Liebe, unseren Kummer nicht sieht, der aus 
dieser Nichtbeachtung erwächst. Oder hat etwa der Yösöbha 
eine schwere Bussübung vollbracht, kraft deren der Vater ihn 
auch nicht einen Augenblick verlässt? Warum fühlt er, dessen 
Leib durch das Alter gebrechlich geworden ist, das Schwinden 
seines Körpers nicht in der Liebe zu jenem und nicht auch, 
wenn die Stützen unserer Arme ihn stützen? (45) Doch nein! 
Die aus den früheren Thaten stammende, unabwendbare Vor- 
stellung, die mit Glück und Unglück verbunden ist, geht in dieser 
Welt vor uns her. Oder ist er vielleicht von dem Schöpfer ver- 
blendet worden, der ihm den dichten Schleier der Mäyä über die 
Augen geworfen hat, so dass er gut und böse nicht mehr unter- 
scheidet? Oder ist der Verstand des Alten geschwunden, dass 
er den Knaben für sich erwählt und nun in seiner Verblendung 
uns, die Burgvogte des Reiches, vernachlässigt? Nicht jener 
allein soll die Königswürde geniessen: auch wir haben Antheil 
daran! Was hält der Vater ihn gerade für einen guten Sohn 
nnd nicht auch uns Andere?“ — So sprachen sie alle, krank 
vor Sorgen, untereinander und richteten ihre Gedanken darauf, 
ein Mittel zu finden, um jene Liebe zu ertödten. (560) Diese Böse- 
wichte aber fragten alle gleichgesinnte Andere, wie die Liebe jener 
Beiden schnell gauz ertödtet werden könnte. Wenn ein selbst 
für einen erfahrenen Mann schwieriges Werk zu thun ist, dann 
muss man die Kraft fremder Klugheit zu Hilfe nehmen, um das 
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Werk glücklich auszuführen; wenn durch eine einzige Lampe 
im Hause keine Helligkeit erzielt wird, müssen noch mehr be- 
sorgt werden, um die Dunkelheit zu beseitigen. Sie beriefen 
also nun ihre Freunde, Bekannten und Verwandten, die immer 
auf Unrecht ausgingen und Mordlust, Zorn und andere Eigen- 
schaften besassen, hielten einst eine Versammlung ab und sprachen, 
nachdem sie sich dort niedergelassen hatten, die überaus Mäch- 
tigen, alle voller Feindschaft, einzeln ihren Spruch. (55) Unter 
ihnen sprach einer das grausame, sündhafte Wort: „Ich sehe nichts 
Erspriessliches weiter ausser seine Ermordung. Nachdem wir ihn 
von hier in den Wald geführt und heimlich in der Erde ver- 
graben haben, sind wir von der Besorgniss vor dem Feinde be- 
freit und unserer Qual ledig.“ — Ein Anderer sprach, als er die 
Worte dieses Hartherzigen vernommen hatte: „Wenn die Besei- 
tigung des Knaben ohne Verbrechen geschieht, bringt sie keinem 
lebenden Wesen Unheil. Wir wollen vielmehr das Kind durch 
List ein Pferd besteigen lassen; wenn es dann dahineilt, wird 
es auch jenen abwerfen und tödten. Wir brauchen dann der 
Furcht keinen Raum mehr zu geben und haben auch keinen 
Antheil an einem Verbrechen.* — Ein anderer Verschlagener sprach, 
als er das gehört hatte: (60) „Wenn wir so an dem Knaben dieses 
Mittel der Tödtung anwenden, dann ist das hinwiederum eine 
sehr grosse Sünde und Grund zum Vorwurfe: was ist der Nutzen 
davon? Ein anderes Mittel ist jetzt anzuwenden, dass jene Beiden, 
Vater und Sohn, die so ausserordentliche Liebe hegen, getrennt 
werden. Wir wollen den sehr zarten Knaben weit weg in einen 
furchtbaren Wald führen, voller Geier und Schakale, erfüllt von 
Dämonen und Schlangen, und reich an Wasser, Bäumen, Lianen, 
Gras und Sträuchern, dort wird das Kind zurückgelassen; wozu 
brauchen wir da wohl einen Mord? Dann geht dieser schwache 
Knabe, von Hunger und Durst gequält und in jener Einöde allein- 
gelassen, von selbst in den Tod ein. (65) Lasst euer überaus 
reines Schwert nicht besudelt werden von dem rothen Blute, 
welches wie ein voller Fluss aus seinem Körper strömt.“ — Ein 
Anderer, an Klugheit ganz besonders Mächtiger, sprach unter 
ihnen folgendes Wort zur rechten Zeit, nachdem er Jenes Rede 
vernommen hatte: „Aber seine Tödtung mit dem Schwerte ist 
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und Durst jedoch treffe niemanden!“ — Als dieser trefflichste 
unter den Verständigen nach diesen Worten schwieg, sprach ein 
Anderer, von Mitleid erfüllt, bedächtig das Wort: „Suchet weit 
von hier oder auch in der Nähe einen Brunnen: nachdem wir 
das Kind dort hineingestossen haben, wird uns das höchste Glück 
zu theil werden. (70) Wenn er sich dort befindet, wird ihn durch 
Schicksalsfügung eine dürstende, nach Wasser suchende Karawane 
finden und ihn aus dem Brunnen ziehen. Dann wird der Herr 
der Karawane den Knaben aus Mitleid an sich nehmen und zu 
seinem Sklaven oder Sohne machen; davon bin ich fest überzeugt. 
Und wenn dann jener von dem Herrn der Karawane zum Sklaven ge- 
macht worden ist, dann haben wir alles vom Vater, Königswürde 
u.8. w. in unseren Händen.“ — Als sie das gehört hatten, hielten 
alle, die Augen vor grosser Freude weitgeöffnet, dies Wort für 
treffend und beschlossen, es auszuführen. Nachdem nun alle 
Brüder diesen festen Entschluss gefasst hatten, gingen sie ein 
jeder in seine Behausung, .sobald sie ihre Freunde verabschiedet 
hatten (75). 

Glücklich sind diejenigen Menschen, in deren Herzen zweierlei 
nicht lebt: Egoismus und der gar schwer zu ertragende Stolz, 
der aus der Jugend entspringt. Selten sind in dieser Welt der 
Lebenden die Männer, die auf alles mit gleichen Augen schauen, 
von Gier und Zorn frei sind und im Gedanken an Siva aufgehen. 
Schwer zu finden sind die Menschen, die die ganze Welt dem 
Blendwerke eines Traumes gleich erachten und immer in Andacht 
versunken sind: sie leben beseligt! Allgemein verbreitet auf 
Erden sind diejenigen, die der Gier nach irgend etwas ergeben 
sind und über Recht und Unrecht immerfort wie über ein und 
dieselbe Sache denken. Die elenden Männer, die immer vom 
ärgsten Egoismus erfüllt und in ihrem Denken von Feindseligkeit 
geblendet sind, das sind auf Erden die wahren Weiber. (80) 

Am anderen Tage gingen die Brüder alle zusammen zu 
ihrem Vater, entschlossen, den begonnenen Anschlag auszuführen. 
Nachdem sie sich verneigt, ehrerbietig vor ihm das Haupt gebeugt 
und mit dem Knie den Erdboden berührt hatten, begannen sie 
heuchlerisch die glatten Worte: „Höre jetzt eine Mittheilung, 
Vater! Da wir immer zu Hause sitzen, hat unser Herz Lust zur 
Jagd bekommen, Fürst der Könige. Mit jenem Knaben, unserem 
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Bruder namens Yösöbha, den wir wie unser Leben schätzen, wollen 
wir heute aufbrechen und bitten um deine Erlaubniss. Wir wollen 
ihm den ganzen Wald zeigen, bedeckt mit Gras und Lianen, 
erfüllt von Gazellen- und Vogelschaaren, geziert mit mannigfachen 
Bäumen. (85) Wir werden das Innere des Waldes durchstreifen, 
indem wir jenen sehr zarten Knaben bald auf die Schulter nehmen, 
bald auf das Pferd oder den Elefanten setzen. Dort werden 
wir viele Gazellen und ferner Hasen erlegen, sodass die Bogen- 
kunde, die wir erlernt haben, mit Erfolg gekrönt sein wird, 
Herrscher der Menschen. Nachdem wir recht wundersamen Scherz 
getrieben und ihm jenen Wald gezeigt haben, werden wir schnell 
zurückkehren; so gieb uns deine Einwilligung, Bester der Männer!“ 
— Als der Oberherr der Menschen diese ihre Rede vernommen 
hatte, antwortete er, da er die Trennung von ihm nicht ertragen 
konnte und im Herzen durch die Sorge um ihn beunruhigt ward: 
„Ihr Kraftvollen alle mögt hingehen, um eine Jagd abzuhalten; 
dieser Knabe jedoch mit seinem zarten Körper versteht sich nicht 
darauf. (90) Im Walde giebt es vielfach Gefahren durch die 
wilden Thiere; das Knäbchen ist nicht im Stande, die Furcht 
bei deren Anblick zu ertragen. Dann aber besitze ich auch nicht 
die Kraft, einen Augenblick ohne diesen schönen Sohn von sehr 
zartem Körper zu bleiben, der mein Alles in dieser Welt ist.* — 
Als sie dies Wort nun gehört hatten, überlegten sie eifrig in 
ihrem Sinne und sprachen dann bedächtig, alle mit knospenartig 
zusammengelegten Händen: „So lange wir am Leben sind, wird 
er nirgends irgendwie Furcht vor Löwen oder Tigern haben; da 
brauchst du keine Angst zu haben!“ — So gab der Männerfürst, 
dessen Liebling jener Sohn war, ohne Argwohn die Erlaubniss, 
mit jenem Yösöbha zusammen eine Jagd abzuhalten. (95) Als 
aber die Bösewichte diese Erlaubniss bekommen hatten, waren sie 
im Herzen höchst erfreut und hielten den früher beschlossenen 
Anschlag gleichsam für schon ausgeführt. 
> 


X, 

Pfui über den erbärmlichen Gott, welcher zweierlei nicht ver- 
mag: einen Unglücklichen mit Glück zu überschütten und einen 
Glücklichen immerfort glücklich zu machen. Was ist das für 
eine Klugheit des Schöpfers, dass die Brüder jenes ausserordentlich 
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Schönen namens Yösöbha diesen erst in einen Brunnen werfen 
mussten, um selbst glücklich zu werden! — 

Darauf nahmen jene mit seiner Erlaubniss den jüngsten 
Bruder mit und verliessen alle die Stadt, um die Jagd abzuhalten, 
indem die Besten unter den Mächtigen den Knaben vor den Augen 
des Erdherrschers liebkosten, damit der König thörichten Sinnes 
von ihrer Gewalthat nichts bemerkte. Bald nahm einer von ihnen 
jenen lieblich Anzuschauenden, der seine Absicht nicht merkte, 
auf die Schulter und wollte mit ihm sich entfernen; (5) ein An- 
derer umarmte ihn und küsste ihn sanft auf den Mund, sodass 
es der Vater sah, dem er dadurch dine eitle Freude bereitete. 
Nach aussen voller Liebe, innen aber nur ihrem Zorne gehorchend, 
riefen sie vielfach Segenswünsche über ihn, wie „Heil! Lebe!“ 
Nachdem sie so durch verstellte Freundlichkeit den Oberherrn 
der Menschen getäuscht hatten, führten die Bösewichte ihn auf 
einem weiten Wege in eine grosse Einöde. Da setzten sie ihn 
von der Schulter herab und liessen ihn zu Fuss gehen; sie gaben 
ihr liebevolles Herz auf und verwundeten ihn mit harten Worten. 
Auf dem bösen Wege voll spitzer Dornen führten ihn da mit 
seinen lotusähnlichen Füssen seine neiderfüllten Feinde einher. (10) 
Mit Faustschlägen und Fusstritten schlugen sie immer wieder 
lachend und freudeerfüllt den Weinenden, traurig Blickenden. Er 
mit einem Herzen, weich von trunkener Liebe, sie von grausamer 
Sinnesart; der Knabe ehrerbietig geneigt, sie von Feindschaft 
beherrscht. „Wo ist heute dein Vater, der, durch die Liebe zu 
dir in seinem Verstande gänzlich geblendet, sich um dich allein 
kümmerte und uns immer vergass? Heute noch werden wir dich 
tödten; wir haben keine Furcht vor dem Vater! Oder wir werden 
dir aus Zorn Hände und Beine u. 8. w. abschneiden!“ — Unter 
solchen Drohungen gegen jenen Zarten, Sündlosen waren alle voller 
Freude, da sie durch die Mäyä des Visnu verblendet waren. (15) 
Da nun jener, Yösöbha mit Namen, bektmmert deren erstaunliche 
Grausamkeit des Herzens sah, überlegte er tief unglücklich: 
„Warum hat der Schöpfer, der schlechte Schöpfer, mir dieses 
Böse angethan? Oder warum hat er die Liebe bei den Freunden 
ganz unterdrückt, nachdem er 816 erst geschaffen hatte? In der 
Ferne weilt der weise Vater, der mich sorgsam beschützte: bei 
wem soll ich in meinem tiefen Leide heute Zuflucht nehmen? 
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Wie soll dort mein Vater, da er so weit entfernt ist, von meinem 
Missgeschicke erfahren? Kein Freund ist da, der hinginge und 
mit ihm spräche; der ihm das Wort in’s Ohr sagte, wie er- es 
gehört: einen solchen Freund habe ich nicht. Das aber ist ganz 
verzweifelt, dass meine Brüder mich tödten wollen!“ (20) — Nun 
kamen Jene mit dem also betrübten, Jämmerlich weinenden, schuld- 
losen Knaben in die Nähe des Brunnens. Man berichtet von 
diesem Brunnen, dass es gleichsam ein zweiter Andhaküpa !) war, 
sehr tief, unergründlich und bis in die Tiefe der Hölle reichend; 
grausig, den Donner übertönend durch den aus der Mitte auf- 
steigenden Windzug; immer mit Sträucher und Schlinggewächsen 
bedeckt und voller umherkriechender Schlangen. Nun banden 
sie den Sohn des Männerfürsten recht fest mit Stricken, nahmen 
ihm die Kleider weg und warfen ihn froh da hinab. Der Brunnen 
aber erstrahlte allenthalben von seinem Glanze; und trotz der 
Dunkelheit ward da:'ein leuchtender Anblick gewährt. (25) Der 
Glanz Glänzender wird ja nirgends ausgelöscht: schädigt etwa 
die Finsterniss der Nacht die aufgehende Sonne? — In diesem 
Augenblicke gedachte der Hochbetrübte mit Namen Yösöbha der 
starken Rettung der Rettungsbedürftigen, des höchsten Gottes: 
„Wenu Vater und Mutter, Freund und Bruder und andere Ver- 
wandte nicht fähig sind, uns zu schützen, dann bist du, Herr, der 
Schutz der Schutzlosen!“ Da schuf der Allherrscher Sambhu, 
der gnädige Liebling der Menschen, der Mächtige, durch die Mäyä 
inmitten jenes Brunnens eine Steinbank und rettete durch einen Blick 
sogleich den haltlos Stürzenden: was vermöchte er nicht, dessen 
Macht unergründlich ist? (30) Dann kam, von ihm abgesandt, 
mit einem schönen Gewande der oben genannte Götterbote und 
sprach das Wort: „Erhebe dich! Erhebe dich! Segen über dich! 
Wenn du dieses göttliche Gewand anziehst, quält dich nirgends 
Todesfurcht, Hunger oder Durst. Lass, lass jetzt die Sorge 
fahren, denn der höchste Herr ist dir gnädig gesinnt; durch ihn 
selbst, den Retter der Betrübten, bist du beschützt worden. Wie 
du durch böse Fügung dieses gar schlimme Unglück erlitten hast, 
so wirst du nach wenigen Tagen beständiges Glück erlangen. 
Sei stark, du Verständiger, und lass dein Herz nicht furchtsam 


1) Eine Art Hölle. 








182 [X 


werden! Nachdem du deine Feinde durch deine Tugend über- 
wunden hast, wirst du sicherlich König werden.“ (35) — Als jener 
Götterbote nach diesen Worten verschwunden war, weilte der ver- 
ständige Sohn des Männerfürsten dort, indem er im Herzen 
an den Herrn der Götter dachte. Drei Tage lang war der 
Mondschein der Welt in jenem Brunnen, wie der durch Klug- 
heit geschaffene in der reizenden Stadt namens Näsabha; am 
vierten Tage ward dann der Knabe, der den Augen des Erd- 
herrschers Wonne bereitet hatte, durch den wunderthätigen Herrn 
herausgezogen. Auf Befehl des Schicksales und auch von dem 
guten Sterne jenes geleitet, kam eine nach Wasser verlangende 
Weltkarawane auf ihrer Suche an jenen Brunnen. Von Hunger 
und Durst gequält irrte diese Karawane, die den Weg verloren 
hatte, in jenem Walde umher, indem sie hier und dort ihn suchte. 
(40) Da traf mit ihnen ein Mann namens Khejra, bekannt unter 
dem Namen Varuna, zusammen und führte sie in dessen Nähe. 
Während nun die Karawane mit ihm zusammen sich nach dem 
Brunnen begab, kam auch der Götterbote zu dem Sohne des Erd- 
herrschers und sprach bedächtig: „Erhebe dich, erhebe dich, 
Bhärata! Dein Glück ist erblüht, du Guter; nun lass die Sorge, 
die aus deinem schweren Unglück erwächst. Heute noch kommt 
eine durstige Karawane zu dem Wasser und holt Wasser aus 
dem Brunnen, indem sie einen Lederschlauch hinablässt. Dahinein 
musst du schnell treten; dann wird man ihn, mit deiner Last be- 
schwert, herausziehen in der Meinung, er sei mit Wasser gefüllt.“ 
(45) Als er nach diesen Worten sich entfernt hatte, wartete der 
Sohn des Männerfürsten auf seinem Platze voller Sehnsucht auf 
die günstige Gelegenheit. Endlich liess irgend jemand aus der 
Karawane in der Absicht, Wasser zu schöpfen, einen Leder- 
schlauch hinab, und eiligst trat jener dahinein. Als der Fourier 
der Karawane merkte, dass eg sehr schwer sei, sprach er bedäch- 
tig, das Herz von Staunen erfüllt: „Der Eimer ist jetzt ordent- 
lich schwer; gewiss ist irgend ein kostbarer Gegenstand darin.“ 
So zog er ihn erfreut langsam aus dem Brunnen und erblickte 
nun einen mit ausserordentlicher Schönheit ausgestatteten Knaben. 
(50) Durch den Schöpfer langsam aus der Finsterniss des Brun- 
nens herausgezogen erstrahlte der in dem Eimer sitzende Knabe 
wie der junge Mond. Erfreut nahm der Diener schnell den 
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wundersamen Knaben und zeigte ihn darauf vor den Augen des 
Herrn der Karawane. Auch dieser ward höchst erstaunt, als er 
diesen Knaben nun erblickte; und die ganze Menschenmenge der 
Karawane überlegte eifrig also: „Wer ist das und wessen Sohn? 
Oder von wem ist er in den Brunnen geworfen worden?“ — So 
erschallte die Karawane allenthalben von lautem 66686, 
Inzwischen hörten die Brüder desselben, die im Walde der 
Jagd nachgingen, diesen Lärm und gingen wiederum nach dem 
grausigen Brunnen. (55) Als sie die ausserordentlich starke 
Karawane und ihn aus dem Brunnen gezogen sahen, priesen sie 
die Wunderherrlichkeit des Schöpfers und waren da sehr erstaunt. 
Dann sagten sie zornig zu dem Herrn der Karawane: „Wer hat 
diesen aus dem Brunnen gezogen? Wir hatten ihn dort als des 
Todes schuldig hineingeworfen, da er im höchsten Grade sünd- 
haft ist.“ ~ Erschreckt fragte sie der Gebieter der Karawane 
voll Höflichkeit: „Um welches Vergehens halber habt ihr den 
Knaben hier hineingeworfen?* — Dem Hochgemuthen entgegneten 
die verschlagenen Söhne des Männerfürsten: „Dieser war unser 
Sklave, umging aber stets die Befehle, die er als Sklave erhielt. 
Um dieser Schuld willen haben wir ihn in diesen Brunnen ge- 
worfen, aus dem kein Entrinnen möglich ist; du hast unrecht 
daran gethan, ihn wieder herauszuziehen. (60) Im Zorne haben 
wir immer an ein Mittel gedacht, ihn umzubringen; das ist aber 
nicht gelungen: denn wie könnte der getödtet werden, der vom 
Schicksale beschirmt wird? Wenn wir jetzt den Ausreisser wegen 
seiner Schuld tödten würden, was hätten wir dann für Nutzen? 
Unser Sinn trägt jetzt Verlangen, diesen Sklaven zu verkaufen!“ 
— Als der Herr der Karawane dies gehört hatte, kaufte er 
ihnen diesen schönäugigen Knaben um einen geringen Preis ab 
und nahm ihn dann in seinen Besitz. Seinen Werth aber kannte 
niemand weiter als jener, der Yaköbla hiess; und allein würdig, 
ihn zu bekommen, war nur sie, die Tochter des Männerfürsten. 
Der Herr der Karawane, der einen so wundersamen, mit 
glückverheissenden Malen versehenen Sklaven gewonnen hatte, 
begab sich nun nach Mösra, der an Frömmigkeit reiche. (65) 
Einige Tage darauf aber kam der berühmte, mit höchster Pracht 
ausgestattete Führer der Karawane in die Nähe der Stadt. So- 
bald der Beherrscher des Landes Mösra die Kunde hiervon ver- 
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nommen hatte, sandte er seinen Minister zur Begrüssung ab, der 
nun in seine Nähe kam; und sobald Ajöjamösra den Herrn der 
Karawane und seine Begleiter begrüsst hatte, zog er mit ihm 
zusammen in die Stadt ein. Er verneigte sich vor dem Oberen 
der Karawane und fragte ihn, wie ein Freund den Befreundeten: 
„Gott sei Dank, dass du heute wohlbehalten angelangt bist, du 
Liebeshort. Erzähle, Lieber, ob du heute eine kostbare Waare ` 
mitgebracht hast; ich nehme dir das alles ab, mag es gut sein 
oder auch nicht.“ (70) Darauf antwortete der Herr der Karawane, 
als er diese seine Worte vernommen hatte: „König, ich habe 
mannigfaltige himmlische Kleinodien mitgebracht; so auch einen 
an Schönheit auf Erden unvergleichlichen Sklaven, den ich für 
eine ausserordentlich hohe Summe gekauft habe und den nur der 
Herr der Welten so hat schaffen können. Durch dessen Schön- 
heit besiegt hat Käma gewiss die Körperlosigkeit angenommen! 
Ja, diesen halte ich für die einzige Perle unter den Menschen, 
du Männeroberherr. Die Menschen empfinden nicht solches Wohl- 
gefallen an der Auffindung eines Schatzes, dem schönen Gesange 
der Nachtigall, dem Nektarstrahler im Herbste, dem Lallen eines 
Kindes, dem Moschus, ja, auch nicht an der Oberherrschaft über 
den Himmel, wie an seinem Anblick. (75) Wie von einem Zau- 
berer vermittelst seines Blendwerkes ist von ihm dies All hier 
bethört worden vermittelst seiner holden Rede, seines reizenden 
Lächelns, seiner Seitenblicke u.s.w. Einem einzigen Blicke aus 
seinen beweglichen Augen gegenüber erscheint die ganze Erde 
818 ein sehr geringer Preis, Erdherrscher!* — Als Ajtjamäsra 
diese wundersame, zutreffende Schilderung seiner Schönheit ver- 
nommen hatte, entliess er ihn in seine Wohnung, in Gedanken 
ganz bei Jenem. Sobald der hochgemuthe Herr der Karawane 
nach Hause gekommen war, sagte er darauf zu dem Sklaven, 
den er für sein Geld gekauft hatte: „Auf, du Glücklicher! Bringe 
jetzt schnell deinen von Staub verunreinigten Körper durch Vor- 
nahme des Badens u. 8. w. zu gefälligem Aussehen!“ (80) Da 
ging der Knabe auf dessen Befehl nach jenem Flusse mit Namen 
Nila und säuberte seinen Leib, indem er dahineintauchte. Ja, 
wiewohl der Lotusse entbehrend, erglänzte da der schnellfliessende 
Strom doch von solchen infolge des Glanzes des Gesichtslotusses 
jenes. Durch den Königssohn mit seinem weissen Leibe, der in 
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ihn untertauchte und im Wasser umherschwamm, einem Königs- 
flamingo vergleichbar, erstrahlite er. Nachdem der Knabe das 
Bad beendet hatte und aus dem Wasser an das Ufer gestiegen 
war, erglänzte er, mit himmlischen Gewändern angethan, in ausser- 
ordentlicher Schönheit. Als er aber seinen Leib schnell mit den 
schönsten Schmucksachen geschmückt hatte, begab er sich darauf 
zu dem Herrn der Karawane und verneigte sich vor ihm; (85) 
und dieser, der ihn in so grosser Schönheit erblickte, fasste den 
Entschluss, den um einen ganz geringen Preis Erstandenen für 
viel Geld zu verkaufen. So setzte ihn denn der Herr der Kara- 
wane, der sich trefflich auf sein Geschäft verstand, in eine Sänfte 
und brachte ihn zu dem Beherrscher von Mösra. Als er ihn mit 
solcher Freude ihm zugeführt und dessen in dieser Welt so schönen 
Leib daraus wieder hervorgeholt hatte, stellte der Schlaue, der 
ganz auf die Wahrung seines Vortheils bedacht war, den auf 
der Welt an Schönheit Unvergleichlichen, ehrerbietig geneigt, 
jenem vor. Da der Schutzherr der Erde den in Glanz gehüllten 
schönen Knaben aus der Sänfte steigen sah, hielt er ihn für 
einen zweiten Sonnengott; (90) und alle, die den also gestalteten, 
wundersam anzuschauenden Liebling erblickten, waren hocherfreut 
und im Herzen von Staunen ergriffen. Inzwischen verbreitete 
sich allenthalben, von den Leuten jenes (Karawanenführers) er- 
zählt, die ganze Geschichte dieses Schönen, Edelgeborenen. Die 
Bewohner jener Stadt richteten ihre Gedanken auf seinen Namen, 
den Bericht von seinen Vorzügen und die Erzählung von ihm und 
gingen ganz in ihm auf; manche auch betrachteten den Trefflich- 
sten, nachdem sie ihn auf einem Gemälde dargestellt hatten; An- 
dere, deren Sinne ganz auf ihn gerichtet war, indem sie im'Her- 
zen seiner gedachten. 
* 
XI. 

Was sämmtliche Götter sammt Indra bisweilen nicht zu be- 
wirken vermögen, das erreicht auf einen Schlag das unbeschränkte 
Schicksal. 

Während diese gewaltige Wendung im Leben jenes Knaben 
geschah, wusste sie, die Tochter des Fürsten der Erde, nichts 
von dieser Thatsache. Ueber die Trennung von ihm wie irrsinnig 
geworden, irrte die herzberückende Jungfrau nur leicht bekleidet 
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beständig von Ort zu Ort. Einst kam die Tochter des Beherr- 
schers der Erde in die Nähe der Stadt, und als sie eingetreten 
war, hörte sie ein gewaltiges Lärmen der Menschen. Von Er- 
staunen ergriffen fragte sie, die mit ihren Augen selbst die Ga- 
zellen bezauberte, immer wieder den Schwarm ihrer Gespielinnen, 
was das wäre. (5) Auf ihren Befehl ging eine Kammerzofe schnell 
hin, um sich zu erkundigen; und nachdem sie die ganze Ge- 
schichte erfahren hatte, kam sie wieder. Darauf erzählte die 
Dienerin, als sie zurückgekehrt war, jenes Geschehniss mit dem 
Sklaven, welches das Herz in Freude versetzte, vollständig, von 
Anfang an, wie es sich damit verhielt. Nachdem das Mädchen, 
worum es sich handelte, gehört hatte, empfand sie ein uner- 
klärliches Wonnegeftihl und sandte wiederum zwei Begleiter ab, 
um den Knaben herbeizuholen. Als sie nun diesen einzigen, lieb- 
lich blickenden Knaben gebracht hatten, erblickte sie selbst, in 
ihrer Sänfte sitzend, den Geliebten. Bei dem Anblicke dieses 
mit unerhörter Schönheit und Anmuth Geschmückten ward da die 
Tochter des Erdherrschers im Augenblicke höchst entzückt. (10) 
Da die Hochgeehrte ihn sah, vergass sie den Kummer, der aus 
der Trennung entstanden war, und hielt da erst ihren Geburtstag 
für einzig gesegnet. Sie merkte, dass ihr Geist bei klarer Be- 
sinnung war, aber doch war sie voller Sorge: denn das Herz der 
Menschen ist Zeuge der Erlangung von günstigem und ungäünsti- 
gem Erfolge. „Ist denn das wohl jener vor aller Welt Schöne, 
den ich im Traume gesehen habe? Wie soll ohne diesen Gelieb- 
ten mein Herz wieder gesund werden können?“ — Nachdem sie 
einen Augenblick also überlegt hatte, stiess sie eine Fluth von 
Seufzern aus und stürzte bewusstlos zu Boden, als hätte sie eine 
neue Trennung erlebt. Inzwischen führte der Herr der Karawane 
den Sklaven, bei dessen Anblick den Bewohnern der Stadt das 
Herz wegen seiner Schönheit geraubt worden war, in sein Haus 
zurück. (15) Da blickte die Amme die langäugige Königstochter 
bedächtig an, und da sie diesen vorher nie gesehenen Zustand 
bemerkte, ward sie bestürzt und sagte zu ihr: „Nun, nachdem du 
heute durch den Anblick dieses Knaben für einen Augenblick 
ein wenig glücklich geworden warst, bist du dann in Ohnmacht 
gefallen: sage schnell an, Schöne, warum du in dem Meere des 
Kummers versunken bist.” — Als die Verständige deren Wort 
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gehört hatte, antwortete sie: „Ich weiss, Mutter, dass meine Tage 
bisher so voll Kümmerniss dahingegangen sind, jetzt aber erscheinen 
sie mir von Wonne begleitet. Jener Sklave des Herrn der Kara- 
wane, den du hier in Mösra gesehen hast, ist der Gebieter meines 
Lebens, den ich einst im Traume erblickt habe. (20) Durch die 
Feuerflamme der Trennung von ihm bin ich beständig verbrannt 
worden; wisse, Mutter, dass er mein gar schwer zu erreichendes 
Alles auf der Welt ist. Nachdem er mir seine weltbezaubernde 
Schönheit gezeigt hat, ist mir nun mit einem Schlage meine 
ganze Besinnung genommen. Ich weiss nicht, wie er mich durch 
irgend ein Blendwerk zu einer Irrsinnigen gemacht hat, so- 
dass ich allen Verwandten entfremdet worden bin. Was im- 
mer du beständig an mir Denkwürdiges erlebt hast, Mutter, 
das alles habe ich um seinetwillen, von der Liebe Lingerissen, 
auf mich genommen. Sei überzeugt, dass es jetzt für mich in 
jeder Beziehung der höchste ersehnte Gewinn ist, wenn ich den 
ausserordentlich Schönen, mit allen Vorzügen Begabten, erlange. 
(25) Das weiss ich freilich nicht, wie mein Werk gelingen soll 
oder wie ich den Gebieter erreichen soll, der vor meine Augen 
getreten ist. Wer ist die beglückte Schlanke auf dieser Welt 
der Lebenden, die diesen gar herzerfreuenden Geliebten erlangen 
und beständig geniessen wird? Oder welche Schönäugige, deren 
fromme Thaten damit ihren Lohn finden, wird jetzt mitten an 
seiner lieblichen Brust ruhen? Das weiss ich nieht, Mutter. Wer 
ist die Beglückte, die beständig seinen Mund, die wie im Rausche 
trägen Augen und die Bimbalippen ansehen und dadurch ihr Da- 
sein zur vollen Befriedigung führen wird? Wer ist die beglückte 
Liebende, die jetzt auf dem von den Strahlen des Kaltstrahlers 
gekühlten Hausdache mit ihm zusammen weilend das höclıste 
Glück geniessen wird?“ (30) Als die Jungfrau mit infolge der 
Treunung sehnsüchtigem Herzen so sprach, antwortete ihr die 
Amme bedächtig, indem sie die Stolze nun ehrte: „Habe heute 
noch Geduld, Tochter, für einige Zeit, wie bisher; mühelos ge- 
lingen die Anschläge des Geduldigen. Durch Geduld erlangt man 
alles, was immer man im Herzen wünscht; stets fröhlich und er- 
hobenen Herzens sind die Menschen, welche Geduld besitzen. Es 
giebt für die auf Erden Weilenden keinen anderen Schmuck als 
geduldiges Ertragen: durch Geduld werden sie in der Welt ge- 
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ehrt; durch Geduld kommt die Sonne zum Aufgang. Schönhif- 
tige, sie wird von den Dichtern gefeiert als Himmelsleiter: darum 
magst auch du dich geduldigen! Schönbrauige, auf mein Wort: 
das Schicksal wird daraufhin das ganze Vorhaben schnell zum 
Ziele bringen.“ (35) Als die Königstochter dies ihr Wort ver- 
nommen hatte, war sie erfreut und kehrte heim, in der Ueber- 
zeugung, dass der Geliebte in ihre Hand gegeben sei. Der Augen- 
blick allein ist zu preisen und diejenigen Tage sind die besten, 
wo der Freund. stets voller Wonne ist über die Nähe des Freundes! 
Wenn die Fackel der Liebe des Geliebten angezündet worden ist, 
dann schädigt die Finsterniss der Trennung nie und nirgends 
mehr das Auge. 

Am anderen Tage nun brachte der Gebieter der Karawane 
den Sklaven zum Verkaufe auf den Markt und setzte einen hohen 
Preis für ihn fest. Als die Bewohner der Stadt von diesem Be- 
ginnen hörten, kamen sie alle eilig mit Geld versehen herbei, 
um jenen Sklaven zu erstehen. (40) Da erzählt man von einer 
merkwürdigen Begebenheit: unter dem Schwarme der Bewohner 
der Stadt kam auch eine alte Frau, die nur aus Haut und Knochen 
bestand und von so buckliger Gestalt, wie man sie selten findet, 
mit einem Knäuel von Stricken in der Hand herbei, um dort den 
Sklaven zu kaufen, durch dessen Vorzüge ihr Sinn bethört worden 
war. Als diese zu den Leuten sagte, dass sie den Sklaven er- 
stehen würde, und diese lachten, antwortete ihnen die Alte 
stammelnd: „Ich bin nicht im Stande, den so sehr werthvollen, in 
der Welt berühmten Sklaven zu kaufen: das allein ist ja mein Ge- 
winn, dass ich gekommen bin, ihn mitzunehmen!“ — Inzwischen 
liess der Herr der Karawane unter Trommelschall in der Stadt, 
den Dörfern und Flecken bekannt machen, dass der Edelgeborene 
verkauft werden sollte: (45) „Wer reich ist und jenen ausseror- 
dentlich schönen Sklaven zu kaufen Lust hat, möge schnell herbei- 
kommen und ihn erstehen. Es gab ja noch niemanden auf dem 
gauzen Erdenrunde, der ihm ähnlich wäre; noch wird es jemand 
geben, der so ganz das Herz entzückt durch die Fülle der Schön- 
heit.“ — Als man den Ton der Trommel gehört hatte, kam eine 
Menge von an Ansehen und Geld stets überreicher Menschen zusam- 
men, um jenen wundersamen Sklaven zu kaufen. Unter ihnen sprach 
einer: „Ich gebe ihm als Kaufsumme ein bhadram; dann bekomme 
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ich den vor aller Welt schönen Sklaven.“ — Ein bhadram aber 
heisst das, wo die des Zählens Kundige eintausend Goldmünzen 
rechnen. (50) Um diesen Preis gab der Kaufmann, der sich darauf 
verstand, den höchst werthvollen, mit einem Uebermasse von 
Schönheit versehenen Sklaven nicht hin. Darauf bot ein Anderer 
das Doppelte davon, aber auch das nahm der Kaufmann nicht 
an, der ganz gehörig darauf bedacht war, seinen Vortheil im 
Auge zu behalten. So bot ein Anderer das Dreifache davon, 
ein anderer das Vierfache; und so stieg dadurch der Preis da auf 
das Hundertfache. Bis zu einem Wachsthume in das Zehntausend- 
millionenfache kam der Preis, aber auch dafür gab der Gebieter 
der Kaufleute den Sklaven nicht hin. Nun liessen alle Bewohner 
der Stadt sammt dem Beherrscher von Mösra jene Hoffnung auf 
ihn fahren und gingen ein jeder in seine Behausung. (55) Als 
die Geliebte des Ministers des Beherrschers von Mösra diesen 
Hergang hörte, hatte sie allein, die Schönfarbige, ihre Sache ge- 
wonnen. Sie liess ihre alte Sorge fahren, holte freudig Ajeja- 
mösra herbei, der immer ihren Befehlen botmässig war, und sprach 
das Wort: „Gehe schnell in die Nähe des Herrn des Landes, 
beuge ehrerbietig die beiden Kniee zur Erde und melde ihm 
hurtig: „Da ich kinderlos bin, soll dieser dein Diener mein Sohn 
werden. Wenn du diese Erlaubniss ertheilst, erstehe ich deinen 
Sklaven von dem Kaufmanne.“ Sobald du die Zustimmung des 
Gebieters der Erde erlangt hast, dann sage zu dem Herrn der 
Karawane: „Ich will heute den höchst werthvollen Sklaven von 
dir erstehen!“ (60) Einen wie hohen Preis der auf seinen Vor- 
theil sehr bedachte Kaufmann auch fordern wird, zahle ihm den- 
selben sofort, ja auch das Doppelte. Um das Geld mache dir 
keine Sorge: in diesem meinem Schatzhause sind Kleinodien 
sonder Zahl wie die Sterne am Himmelszelte.e. Wenn du mich 
lieb hast und auf das Wohl deiner Liebsten bedacht bist, dann 
bringe mir schnell jenen Sklaven, um mein Herz zu ergötzen. 
Wenn ich diesen Sklaven, der das Herz erfreut, erlangt habe, 
dann will ich mein Dasein für gesegnet und sorgenfrei halten.“ 
— Nachdem er zu dem Auftrage der Gazellenäugigen ja gesagt 
hatte, führte er, erfreut über ihre Ansprache, alles sorgfältig 
aus; (65) und sobald er für eine hohe Summe den Sklaven des 
Herrn der Karawane bekommen hatte, brachte er den Schönen 
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und stellte ihn vor die Schönbrauige. Da tberlegte die Verstän- 
dige, als sie durch den Anblick jenes Liebesgottgleichen ihren 
Wunsch erfüllt sah, das Auge gefüllt mit einer Fluth von Freuden- 
thränen: „Ach, ist dies das Blendwerk eines Traumes oder sollte 
es die Wahrheit sein, dass ich heute den auf Erden schwer zu 
erlangenden lieblich Anzuschauenden sehe? Das hoffte ich nicht 
mehr in meinem Herzen, dass die lang währende Trennungsnacht 
noch einmal den Aufgang der Sonne des Geliebten sehen werde. 
Nun bin ich unerwartet durch die Erreichung des Geliebten be- 
glückt worden, der da noch erstrahlt, selbst wenn mein Herz ihn 
mit dem Schöpfer vergleichen will. (70) Früher gab es ausser 
mir in der Schöpfung keine Unglückliche weiter; jetzt keine 
Liebende, die so beglückt wäre wie ich, selbst wenn sie ihre 
Wünsche erfüllt sieht. Nachdem ich verschmachtend in der von 
der Sonne der Sorge versengten Wüste Trennung des Verstandes 
beraubt umhergeirrt war, ist heute durch den stets wunderthätigen 
Schöpfer, den barmherzigen, vermittelst des Nektarregens Erlan- 
gung des Geliebten — dem Himmel sei Dank! — mein Durst 
gelöscht worden. Nachdem ich auf einem menschenöden und 
-lichtlogen Pfade gewandelt war, habe ich jetzt durch Schicksals- 
fügung, infolge des Aufganges meines Glückssternes, das höchste 
himmlische Licht gefunden. Auf dem Todtenbette ausgestreckt 
und in tiefen Schlaf verfallen bin ich, ich weiss nicht, um welches 
Verdienstes willen — vom Schicksale wieder auferweckt worden. 
(75) Heil dem Herrn der Karawane! Möge ihm immer Gewinn 
beschieden sein, er, der diesen schönen Sklaven zum Verkaufe her- 
gebracht hat! Was ist es wohl für ein Verlust, wenn ich den Skla- 
ven um eine hohe Summe gekauft habe? Das Geld der Reichen 
heisst erst Geld, was um des eigenen Ichs willen ausgegeben 
wird. Von Liebe Freie behalten immer eifrig ihr Vermögen 
u. 8. w.; Verliebte geben Leib, Geld und alles auf Erden für 
den Geliebten hin. Pfui über die auf Erden tadelnswerthen 
Menschen, deren Verstand von Habgier geblendet ist und deren 
Geliebter eben das Geld, aber kein Freund Gegenstand der Liebe 
ist. — So von Erstaunen erfüllt und die Augen vor Freude weit- 
geöffnet glaubte damals die Tochter des Männerfürsten, sie habe 
das höchste Glück gefunden. (90) Indem sie in Liebe seinen 
Gesichtslotus immer wieder anblickte, sank sie in Ohnmacht; 
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dann wieder bekam sie ihre Besinnung wieder durch die er- 
quickende Vereinigung mit ihm. Wie die durch die Trennung 
von ihm schwer kranke Jungfrau beständig von Sorgen erfüllt einen 
einzigen Augenblick einem Weltalter vergleichbar gefunden hatte, 
so hielt nun die Tochter des Beherrschers der Erde in ihrer 
Freude ein Jahr für einen Augenblick, nachdem sie ihren lotus- 
äugigen theuren Geliebten gefunden hatte. Verneigung dem Schick- 
sale, dem Horte allerneuster Wunder, dem ungeborenen, welches 
mächtig waltet, indem es das All durch die von der Mäyä ge- 


schaffenen Zustände bethört! 
% 


X. 

Die Liebe der Verliebten entsteht nicht allein durch das 
Auge, sondern sie wird bisweilen bei den Menschen durch das 
Ohr geboren. Wenn die Kunde von einem Schöngestalteten durch 
die Oeffnung des Ohres gegangen ist, raubt sie vermittelst der 
Sehnsucht die Festigkeit des Herzens und die Kraft des Leibes. 
Denn keine andere Beschäftigung kennt das Ohr als Hören, nach- 
dem es die Erzählung von einem Schönen vernommen hat, die 
das Herz in Unruhe versetzt. 

Zu jener Zeit lebte ein Mädchen aus dem Geschlechte der 
Döya’s, von sehr zartem, untadligem Körper und hochberähmt 
in jenem Lande. Schlank, die Augen wie der Vollmond, in 
frischer Jugend blühend; mit Zähnen, die Perlen nacheiferten und 
mit Lippen wie reife Bimbafrüchte; (5) in der Taille fein, durch 
die Brüste gebeugt, mit Augen wie die einer erschreckten Gazelle; 
von trägem Gange infolge der Last der Hüften; mit tiefliegendem 
Nabel und herzberückend; mit Sittsamkeit, Tugend und edlem 
Anstande war die ganz besonders Schöne ausgestattet; wahrlich 
eine Herrin, die auf Erden gleichsam eine Fahne des Liebes- 
gottes werden sollte. Beständig weilte die Jungfrau, begleitet 
von ihren Gespielinnen, in dem Palaste, aber sie fand niemand, 
der ihr an den Vorzügen der Schönheit u. 8. w. gleich gewesen 
wäre. Als sie nun die allenthalben von den Leuten besprochene 
Geschichte Jenes hörte, empfand auch sie, das Herz von Sehnsucht 
erfüllt, das Verlangen ihn zu sehen. Wenn das Herz an einem 
Orte etwas Merkwürdiges bört, von dem die Trefflichen immer 
wieder viel Rühmens machen, dann empfindet es sogleich Sehn- 
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sucht, es auch zu sehen. (10) Nachdem sich die beste unter den 
Frauen also mit Schmucksachen geschmückt hatte, begab sie sich 
unter dem höchsten Pompe nach Mösra, um jenen zu sehen. Da 
wollten alle Einwohner von Mäsara sie gewinnen, indem ihre Herzen 
beständig von ihrer Schönheit und Anmuth bezaubert waren. Mit 
eintausend Kamelen und ebenso vielen Maulthieren und Elefanten, 
beladen mit Korallen, Edelsteinen, Perlen und auch Gold, kam 
sie dort an und empfand ebenfalls Lust, jenen auf Erden an 
Schönheit Unvergleichlichen mit Namen Yösöbha zu kaufen. Von 
Männern und Frauen entstand da überall in der Stadt infolge 
ihrer Ankunft wiederum ein gewaltiges Getöse. (15) Die Schön- 
farbige fragte die Volksmenge, sobald sie angekommen war, 
nach Nachrichten über ihn: „Erzählt mir, um wie viel jener 
Sklave des Kaufmannes feil ist! Ich bin heute hier angelangt, 
mit dem grössten Reichthume ausgerüstet und voller Sehnsucht 
nach seiner Schönheit, nachdem ich alles, Verwandte u. s. w. 
verlassen habe.“ — Während die Jungfrau noch den Wunsch hegte, 
ihn zu sehen und auf dem Wege dahinschritt, zeigte ihr das Volk 
jenen mit den Worten: „Das ist er!“ — Als sie nun den lotus- 
äugigen, auf Erden keinem Anderen ähnlichen Geliebten zum 
ersten Male sah, war sie über seine Schönheit hocherstaunt; wie 
obnmächtig stürzte sie zu Boden, nachdem sie den Beispiellosen 
erblickt hatte; und als sie das Bewusstsein langsam wiedererlangt 
hatte, sprach sie mit lieblicher Stimme: (20) „Ich weiss es: nach- 
dem der Schöpfer tausende von Geburten hindurch in der ge- 
hörigen Weise Bussübungen vollbracht hat, hat er sicherlich diesen 
unter dem Namen des Siegers Berühmten, mit Aufbietung aller 
Kraft geschaffen: wie könnte dessen Sohn zum Sklaven werden? 
Wenn du ein Göttersohn, von einem anderen Gotte entstammend, 
bist, warum weilst du dann auf der Erde, nachdem du den mit 
aller möglichen Wonne gefüllten Himmel aufgegeben hast? Wenn 
du der Sohn eines Gandharven bist, so ist ein solcher stets sanges- 
froh: aber man hört aus deinem Munde auch nicht ein Wort 
infolge deines Stolzes! Ich glaube, dein Leib ist von dem 
Schöpfer in seiner Weisheit unter Verschmähung der fünf Ele- 
mente nur aus seiner eignen Vorzüglichkeit geschaffen wor- 
den. (25) Oder vielmehr, durch welche Bussübung hast du 
den höchsten Herrscher gnädig gestimmt, dass du diese herrliche 
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Gestalt bekommen hast, wodurch diese Welt hier verblendet ist? 
Ach, aus dem edlen Geschlechte irgend jemandes entsprossen bist 
du Gesegneter, Ebenmässiger, der du die Wonne der Tugend- 
haften bist, gleichsam die trefflichste Perle!“ — Als der Hoch- 
gemuthe diese ihre Worte vernommen hatte, antwortete er, sie 
gleichsam belehrend, nachdem er wie ein Yögin durch den Blick 
der Entrückung ihren Sinn erkannt hatte: „Ich bin kein Gott, 
kein Gandharve, kein Dämon und auch kein Schlangenhalbgott; 
wisse, Glänzende, dass mein Leib aus den fünf Elementen besteht. 
Das ist nichts Sonderbares vom Schöpfer, dass es in der Welt 
überall vielfach ausserordentlich wunderbare Kostbarkeiten giebt: 
darunter habe ich nichts zu suchen! (30) Das ist ja die Klug- 
heit der Klugen, die den höchsten Segen bringt, dass sie beständig 
an Sambhu denken, den Unendlichen, Allgestaltigen. Dieses All, 
was man hier sieht, erfüllt von mannigfachen Wundern, das, wiase, 
ist gleichsam ein Spiegelbild in dem Spiegel des Bhava. Wie 
der Geist, der irgend etwas im Spiegel abgespiegelt sieht, darauf- 
loseilt, um immer wieder darüber Klarheit zu gewinnen, so denken 
die Verständigen allein an Sambhu, nachdem sie, Schönbrauige, 
gesehen haben, dass alles, Bewegliches und Unbewegliches in der 
Welt, nur aus der Mäyä besteht. Wenn dein Sinn, Schönhüftige, 
nach dem Anblicke von Schönheit verlangt, dann betrachte als 
einzige Zuflucht in deinem Herzen den sinnberückenden trunkenen 
Gott. (35) Was hast du für eine Wonne dabei, wenn du meine 
vergängliche Schönheit ansiehst? Darum blicke die beständige, 
allgegenwärtige des Sambhu an, du Schönbrauige!“ — Als sie 
dessen Worte vernommen hatte, war sie von ihrer Verblendung 
frei und verneigte sich sogleich immer wieder vor seinem Fuss- 
lotus. Dann liess sie jene kostbaren Elefanten und jenen Reich- 
thum, die Schlanke, that ein braunes Gewand an und ging, am 
ganzen Körper mit Asche bestreut und der Liebe zu ihren An- 
gehörigen ledig, als Bettelnonne in den Urwald, um Busse zu 
thun. Durch das Baden an heiligen Wallfahrtsplätzen ward ihr 
Leib nun geläutert, und ihr Herz ward fleckenlos, gereinigt durch 
die Gelübde krechra, atikrechra und paräka. (40) Die Schönfar- 
bige ward so stark in der Selbstbeherrschüng, dass alle grossen 
Asketen vom höchsten Erstaunen erfüllt wurden. Als die Ange- 


sehensten unter den Büssern, die sich selbst belehrten, von deren 
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trefflichem Opfer hörten, da priesen sie die Schönhüftige; und 
nachdem sie durch den Unterricht dieser Gazellenäugigen die 
höchste Festigkeit erlangt hatten, waren die Starken doch nie 
im Stande, ein solches Werk zu vollbringen. Sie that solche Busse, 
dass sie die gewaltige Macht des Indra gewann; selbst nicht 
in hunderten von Jahren wäre man fähig, das irgendwie zu be- 
schreiben. So schlägt ja bisweilen die Leidenschaft der Verliebten 
zum Guten aus; ebendieselbe bringt aber bei Leuten von thörich- 
tem Sinne bisweilen Unglück. (45) Nun ward das weitausge- 
breitete, langfädige, durch Schicksalsftiigung mit dem glücklichen 
Fange jenes Flamingo gezierte Netz des Glückes der Tochter 
des Täimösa, nach allen Seiten hin wahrhaft glänzend, mit dem 
Siegel seines Namens versehen, zu der wahren Weltediktsurkunde. 
Als die Liebliche jenen Geliebten, den Hort höchster Liebe, da 
erreicht hatte, war sie nun von der Sorge des Daseins befreit. 
Sie zählte in ihrer Freude nun die Tage des Jahres zusammen, 
liess sich, die Verständige, schnell ebenso viele Gewänder anfer- 
tigen und brachte dann die Tage zu in höchster Liebe zu ihm, 
indem sie ihn immer ein ganz neues Kleid anlegen und ausziehen 
liess. (50) So ganz in die Huldigung durch Essen- und Trank- 
darreichung versunken, hielt damals die Jungfrau ein Jahr für 
einen Augenblick. Einen Augenblick im Palaste befindlich, 
einen Augenblick mit dem Geliebten zusammen, einen Augenblick 
draussen oder drinnen hielt sie da für das höchste Glück. Von 
der Liebe zu ihm in ihrer Ueberlegung blind drückte sie entzückt 
das von ihm getragene und dann abgelegte Gewand an ihren Busen 
und sprach: „Ach du Gewand, warum erlange ich den reizenden 
Leib nicht, den du bedeckst? Warum habe ich es nicht so gut 
wie du, dass ich auch seinen ganzen Leib umarmen kann?" — 
Die trefflichste Frau war so allerwege versunken in die Liebe 
zu ihm, dass sie nirgends auch nur einen Augenblick ohne diesen 
ihren Geliebten bleiben wollte. (55) Der Schatten verlässt diesen 
Leib in der finsternissgefüllten Nacht: aber Tag und Nacht hing 
sie an ihm und folgte ihm auf dem Fusse. Das sehr feste Band 
der Liebe zu ihm, welches die Gazellenlammäugige knüpfte — das 
zu beschreiben dürfte kein Mensch in der Welt im Stande sein. 
Einst brachte sie durch List den vor allen Menschen Schönen 
in das Haus und fragte ihn, nach einer Unterredung mit ihm 
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verlangend, nach der Geschichte seiner Geburt. Er aber ant- 
wortete ihr lächelnden Antlitzes mit folgenden Worten: „Wahr- 
lich, ich kenne die Geschichte meiner Geburt und meine Eltern 
nicht, aber ich weiss eine höchst wundersame Geschichte mit 
einem Brunnen; in dessen Finsterniss weilte ich drei Tage ohne 
Nahrung. (60) Am vierten Tage wurde ich von einem frommen 
Kaufmanne aus demselben herausgezogen und bin durch diese 
seine Gnade zu einer hohen Stelle gelangt.“ — Als sie aus seinem 
Munde nun dieses sie überaus rauh berührende Wort vernommen 
hatte, fühlte die Trefflichste unter den Frauen am ganzen Körper 
ihre Härchen sich sträuben. Bebend stürzte die Schönfarbige in 
demselben Augenblicke zu Boden; und als die Jungfrau allmäh- 
lich die Besinnung wiedergewonnen hatte, empfand sie heftigen 
Schmerz. Die Amme, die sie in diesem Zustande und wiederum 
von Sorgen erfüllt erblickte, sprach darauf, das Herz blind vor 
‘Liebe, mitleidig das Wort: „Ach, Schönbrauige, warum ist dein 
Gemüth betrübt wie durch eine Trennung? Was für eine Sorge 
entstand heute in deinem Sinne? Deine Liebe ist doch jetzt ge- 
segnet? (65) Früher, du Schöne, war dein Leib einem trocknen 
Blatte vergleichbar und wurde von dem Winde Trennung nach 
allen Richtungen umhergewirbelt. Bald mit dem Gesicht nach 
vorn, bald mit dem Gesicht nach unten fallend ward er mit 
Mühe und Noth vom Schicksale gefestigt; und nun ist er wieder 
zum Auslöschen gekommen! Was hat das zu bedeuten?“ — Als 
die Verständige diese ihre Worte vernommen hatte, entgegnete 
die Jungfrau bedächtig, indem sie wiederholt seufzte: „Wie soll 
ich denn die schwere Kümmerniss schildern, Mutter, die ich er- 
lebt habe? Die Erde ist beglückt, mich zu tragen; ich allein 
bin beglückt, dieses zu tragen. Wie Staub bin ich für lange 
Zeit wahrlich auf die Erde gefallen; jetzt plötzlich bin ich von 
dem Wirbelwinde der Sorge hin und hergeweht worden. (70) Dieser 
mein Liebling hat jetzt die Geschichte von dem Brunnen erzählt; 
und da ich sie gehört habe, bleibt mir gar keine Kraft mehr 
übrig. Niemand weiter kennt das Herz des Herzensfreundes, 
wie es damit steht, als der Freund: wenn er beglückt ist, fühle 
ich Wonne, dagegen Kummer, wenn er bekümmert ist. Bei 
welchem Verliebten das Herz durch die Trennung von dem Freunde 
durchlöchert ist, durch dieses Fenster wahrlich sieht er ihn immer 
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wieder. Gewiss, die Liebe des Majäöna und Läilä gilt als die 
höchste; und sie kann man nicht anders bezeichnen als die zwischen 
Leib und Seele. Als sie nun an ihren Arm ein Schröpfmesser 
anlegte, um sich zur Ader zu lassen, floss aus der Hand Majüöna’s 
reichlich Blut. (75) Wenn der Leib gequält wird, dann ist auch 
die Seele krank; und wenn sie von Sorgen aufgewühlt wird, be- 
ginnt auch der Körper gehörig abzumagern. Zu wem ein Mann 
in seinem Herzen in Leidenschaft entbrannt ist, bei dem kann 
er nicht einmal den vom Winde getriebenen Staub ertragen, der 
auf dessen Kleider fällt. Nachdem ich die von ihm früher er- 
lebte Geschichte mit dem Brunnen in der Erzählung habe berichten 
hören, Mutter, bin ich jetzt darüber voller Kümmerniss.* — Als 
die Amme ihre Worte vernommen hatte, entgegnete sie ehrer- 
bietig: „Wahrlich, Schöne, lass dein Gemüth nicht beständig 
von Sorgen beladen sein!“ — Nachdem auf deren Geheiss die 
Jungfrau in ihrem mitleidigen Herzen Festigkeit gewonnen und 
jene Sorge wieder hatte fahren lassen, ward sie froh. (80) In- 
folge der Leidenschaft für ihn war die Tochter des Erdherrschers 
bald voller Wonne, bald voller Kümmerniss; aber der Treffliche 
merkte das durchaus nicht. — 
% 
XII. 

Der ist ja beglückt, der in dieser Welt der Lebenden an 
der Allseele sich erfreuend wandelt und das Herz auf Treffliches 
richtend frei ist von dem sorgenvollen Hängen an den Frauen. 

Als nun das Mädchen darauf merkte, dass sein Herz liebe- 
leer, ihr eigenes aber so liebereich war, gerieth sie in Erstaunen: 
„Er redet kein Wort mit mir, indem er sich wie ein Büsser in 
Schweigen hüllt, und ist ohne Verlangen: was soll ich da thun?® 
— So überlegte die Tochter des Männerfürsten: „Durch welches 
listige Mittel werde ich ihn da zur Botmässigkeit bringen, dass 
er mir beständig huldigt? Wenn ich jetzt den geliebten Sklaven 
zum Aufseher des Schatzhauses mache, dann werden ihm alle 
gram werden; was wäre das für ein Glück für mich? (5) Oder 
setze ich ihn irgendwo in ein anderes Amt, dann, glaube ich, 
werde: ich ihn schwer zu sehen bekommen, da er dann damit 
voll beschäftigt sein wird. Was ist wohl jenes ganz unbedeutende 
Amt, in das ich ihn setzen kann, damit er immer am Morgen 
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geht und am Abend zurückkommt? Dass ich ihn beständig sehe, 
und er immer in meiner Nähe कला? Was giebt es für derartige 
Aemter, dazu ich ihn befördern könnte?“ — Nachdem nun die 
Tochter des Beherrschers der Erde darüber vielfach nachgedacht 
hatte, fand sie in ihrer Klugheit das Richtige und machte Jenen 
darauf zum Hirten. Wiewohl nun das aus ganz ausserordent- 
licher Liebe geschah, hielten doch alle Bewohner der Stadt seine 
Einsetzung in dieses Amt für eine Herabsetzung. (10) Dieses 
Amt war ihm angemessen, denn dabei gewährte der aus Götter- 
theilen Geschaffene den Thieren einen starken Schutz, wie er 
seiner Liebe zu ihnen entsprach. Der Schöpfer hatte ihn erschaffen, 
nachdem er von den Leibern aller Götter einzeln ein Theil ge- 
nommen hatte; und so ward er nun Hirt. Auf ihren Befehl ging 
er mit dem Vieh, Ziegen, Schafen u. s. w. in einen Wald, der 
frei von der Gluth des Brandes war und weidete es da. Am 
Morgen ging er mit ihnen, am Abend brachte er sie zurück und 
zeigte ihr zu ihrer Freude dreimal am Tage seinen reizenden 
Leib. Eifrig diesem Geschäfte hingegeben brachte er in der Ge- 
sellschaft seiner Altersgenossen seine Tage hin mit diesen und 
jenen Belustigungen, wie sie im Walde gebräuchlich sind. (15) 
In den Reihen der Schafe stehend erstrahlte der Knabe, der 
Mächtigen Bester, schwer anzublicken infolge des Aufganges seiner 
Herrlichkeit, gleichsam wie der Hort des Lichtes, wenn er in 
dem Bilde des Widders weil. Wie nun ihr Herz beständig da- 
nach Sehnsucht verspürte, ihn zu sehen und zu sprechen, so war 
sein Herz durchaus leidenschaftslos. Je mehr sie in Liebe dessen 
Gesichtslotus anblickte, desto tiefer neigte er in Scham sein Ge- 
sicht. Wenn die Liebende nur aus Neugier nach irgend etwas 
fragen wollte, auch dann hüllte sich der Verständige in Schweigen. 
Wenn die Starkhüftige ihm zurief, er solle vor ihr stehenblei- 
ben, dann wich der sonst Muthige aus Furcht langsam zu- 
rück. (20) Wie sie, die Schönäugige, beständig in der Liebe 
zu ihm aufging, so war nämlich der Verständige, Schöngestal- 
tige ohne Leidenschaft. Als nun die Schlankgewachsene merkte, 
dass sein Herz der Liebe entbehrte, schrie sie, von Sorgen ge- 
schüttelt, Tag und Nacht wie ein Seeadlerweibchen. Keine 
Kümmerniss infolge der Trennung von ihm blieb der Gazellen- 
lammäugigen irgend erspart, das sie nicht durchgekostet hätte, 
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Da unterliess sie wie eine Irrsinnige die Körperpflege, machte 
ihr Haar nicht mehr zurecht und gebrauchte keine Schminke 
mehr für die Augen. Sie zeigte auch gar nicht mehr im Spiele 
mit ihren Freundinnen ihre Geschicklichkeit; beständig sass die 
Schöngewachsene in schwere Gedanken versunken. (25) Als die 
Amme die Gazellenäugige wiederum so sorgenkrank salı, redete 
sie sie mit sanfter Stimme und liebevollen Herzens an: „Warum, du 
Langäugige, ist heute dein Gemüth wieder mit Sorgen beschwert? 
Nun du den Theueren erreicht hast, musst du der Liebe pflegen, 
aber keinen Kummer hegen.“ — Als die Tochter des Beherrschers 
der Erde diese ihre Worte gehört hatte, antwortete sie: „Mutter, 
das Glück, das ich im Herzen ersehne, habe ich noch nicht ge- 
funden! Sicherlich weiss jener Mann, dass ich mich freue, den 
Gegenstand meiner Liebe erlangt zu haben; aber seinen Sinn zu 
erkennen — ja, wer ist überhaupt im Stande, das Herz eines 
Anderen zu durchschauen? Schwer zu finden ist ja in dieser 
Welt der Lebenden der Mann, das Stirnjuwel unter den Männern, 
der das von heimlichkem Kummer kranke Herz eines Anderen 
richtig herausfindet. (30) Ich weiss nicht, um welcher verkehrten 
That willen das Schicksal mir dort beständig so feindlich ist, wo 
jetzt mein Herz gebrochen ist. Besser stand es, als ich den 
Gegenstand meiner Liebe noch nicht erreicht hatte; da war meine 
Sorge nur einfach; jetzt aber, da ich ihn besitze, ist sie hundert- 
fach in meinem Herzen geworden: denn ich bin nicht im Stande, 
die Qual zu schildern, die aus der Trennung von dem Geliebten 
entsteht. Mit solchen Fragen quäle ich mich immer wieder, Mutter!“ 
— So ward nun dies ihr Wort, was sie doch im Geheimen und 
anderswo geäussert hatte, ruchbar und drang in die Oeffentlich- 
keit unter die grosse Menge. Als die dortigen Frauen des Harems, 
die im Herzen auf eine Blösse von ihr warteten, diese Ge- 
schichte vernahmen, verspotteten sie die Tochter des Erdherr- 
schers: (35) „Ach, pfui über diese ihre verkehrte Klugheit, dass 
sie ihren Geliebten, einen Fürsten der Erde, aufgiebt und nun 
mit ihren Wünschen an einem Sklaven hängt! Hier diese aus 
edlem Geschlechte stammende, anmuthvolle Tochter des Erd- 
herrschers und hier dieser elende Sklave von unbekannter Her- 
kunft, der stets Anderen botmässig ist! Diese Thörin hat ohne 
Veberlegung eine unehrenhafte Handlung vollbracht, infolge deren 
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jetzt niemand mehr zu der Schönäugigen Vertrauen hat!“ — 
_ Als sie diese üble Nachrede hörte, die ihre Mitfrauen, unbekannt 

mit der Schönheit des Sklaven, gebrauchten, gerieth sie in Sorge, 
der sie nur schwer entrinnen konnte: „Früher war ja auch jener 
Räma, der nur an der Tugend sich freute und sammt seinem 
Weibe ganz in der Frömmigkeit aufging, von ल Nachrede 
der Menschen, der man nur schwer begegnen konnte, geschmäht 
worden: (40) aber was bin ich Elende, Unglückliche dagegen, 
die ich beständig in der Welt tadelnswerth bin? Jedoch ich bin 
im Stande, den Tadel heute noch durch einen klugen Anschlag 
zu beseitigen. Ein derartiges Mittel will ich Arme in meinem 
Hause anwenden; ich lade alle jene trefflichen Frauen des Hauses 
ein; dabei werden ihnen zu ihrer Bewirthung irgendwelche Früchte 
vorgelegt oder auch ein ganz vorzügliches Essen von vielen Ge- 
nüssen. Dann lasse ich zu ihrer Bedienung jenen elenden Sklaven 
kommen; wenn sie den gesehen haben, werden alle diese Frauen 
so bethört; und durch die Anwendung dieses Mittels wird ja alle 
meine Schande, die wegen des Sklaven über mich gekommen 
ist, ausgelöscht.* (45) Nachdem sie diesen Entschluss gefasst 
hatte, handelte sie danach und legte ihnen zunächst selbst schnell 
Kürbisfrüchte vor. Während nun die Gazellenäugigen diese mit 
Messern in Stücke theilten, da sandte sie ihn zur Bedienung. 
Sobald die Frauen diesen, gleichsam einen verkörperten Liebes- 
gott, vor sich hatten hintreten sehen, schnitten sie sich in ihrer 
Verblendung mit den Messern in die Hände; und die Narben 
von diesen Wunden, die sie sich einst in ihrer Bethörung bei- 
brachten, die sieht man heute noch deutlich in Gestalt der an 
den Händen befindlichen Linien. So liessen nun diese Frauen, 
von Erstaunen erfüllt und die Herzen von der Schönheit Jenes 
gefesselt, ab, sie wegen ihrer Liebe zu schmähen. (50) Wie sie 
infolge beständigen Anschauens von der Liebe hart mitgenommen 
war, so ging es diesen Schönäugigen, nachdem sie ihn nur einen 
Augenblick gesehen hatten. — Als nun die Tochter des Erd- 
herrschers die Schande durch ihre Klugheit wieder ausgelöscht 
hatte, hing die Jungfrau wie zuvor mit ihrem Herzen an ihm. 
Aber wenn sie ihn kommen liess, bald nach dem Hause, bald 
nach dem Palaste, bald nach dem Audienzsaale, bald nach der 
Einsamkeit, dann kam er nicht in ihre Nähe. Da nun die 


200 [XII 


Schlankleibige merkte, dass sein Herz der Liebe entbehrte, über- 
legte sie wiederum hin und her, wie sie ihn für sich gewinnen 
könnte. Sie liess also ein geheimes, wundersames Gemach, ein 
sehr schönes Werk, von Handwerkern anlegen, die mit Visva- 
karman wetteifern konnten. (55) Auf ihren Befehl liessen die 
Maler alle andere herzerfreuende Malerei weg und schufen dort 
nur zwei höchst wundervolle Bilder: er, der ausserordentlich 
Schöne mit Namen Yösöbha, wie er gegen sie ohne Leidenschaft 
ist und sie, die Tochter des Erdherrschers, voller Artigkeit und 
krank wegen der Trennung von ihm. Nachdem sie das mit 
diesen Gemälden versehene Schlafgemach schnell hatte herstellen 
lassen, liess die Tochter des Männerfürsten jenen auf listige Weise 
dorthin kommen: „Denn, sobald er dieses Gemälde erblickt, wird 
sein Herz gegen mich Elende, die ich infolge der Trennung in 
einen solchen Zustand gekommen bin, vielleicht sich erweichen 
lassen.“ — In dieser Hoffnung liess die Schlanke ihn zuerst dort- 
hin gehen und kam dann selbst leise hinzu, die Beste der Frauen. 
(60) Als er in jenes Gemach getreten war, unbekannt mit ihren 
Absichten und der Pflicht der Wahrheit geweiht, folgte sie ihm 
nach; und während er über den Anblick des wunderbaren Ge- 
mäldes beschämt ward und sein Angesicht abwendete, sagte die 
Tochter des Erdherrschers das Wort: „Ach, Gebieter über mein 
Leben, ich habe in der Welt der Lebenden durchaus keine Lebens- 
hoffnung weiter, ausser bei dir lotusäugigem Geliebten. Ach, 
Leute von deinesgleichen, die beständig darauf bedacht sind, 
anderen Wesen beizustehen, sind nicht dazu angethan, einen Wunsch 
unerfüllt zu lassen. Zweierlei ziemt sich für einen Schönen: An- 
muth und Milde; da du doch damit versehen bist, warum zeigst 
du so den Mangel des einen im Herzen? (65) Ach, da du mich 
Schwache getödtet hast, die ich durch die Trennung von dir ge- 
peinigt bin und mich an die Hoffnung, dich zu erlangen, fest- 
klammere, trifft dich Schande hienieden. Durch die Sorge um 
dich ist mein Herz, ganz erkaltet; ich weiss nicht, wie die Seufzer 
und Thränentropfen noch heiss sein können! Ach, durch die 
Trennung von dir ist mein Herz hundertfach durchbobrt worden: 
sprich, soll ich es dir zeigen, nachdem ich heute meinen Leib 
zerrissen habe? Ach, Herr, was ich an Kümmerniss infolge der 
Trennung von dir durchgekostet habe, das kann ich heute und 
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selbst in hunderten von Jahren nicht sagen. Jedoch du magst 
dieses reizende Gemach ordentlich betrachten, das ich dir zu 
Liebe habe herstellen und mit solchen Gemälden habe versehen 
lassen.“ (70) Nachdem sie dies Wort gesprochen hatte, trat sie, 
das Herz übervoll von der Liebe zu ihm, herzu, um ihn, den 
Starken, mit Gewalt festzuhalten. Aber er, der da merkte, dass 
ihr Herz heftig von der Liebe gequält war, hielt ihr nicht Stand, 
sondern eilte schnell nach aussen. Voller Furcht lief die Herrin 
dem Enteilenden nach und ergriff ihn hinten mit der Hand schnell 
an einem Zipfel seines seidenen Gewandes; und da sie sein 
schönes Kleid mit Gewalt festhielt, zerriss es die Tochter des 
Männerfürsten am Vordertheile des Halses. Als er nun so in 
Eile sich entfernte, rief die Tochter des Beherrschers der Erde 
dem Oberherrn der Männer erzürnt unter vielfachen Drohungen 
nach: (75) „Immer gehe, du Thor! Wie wird es dir gehen, 
wenn ich deine That vor dem Männerfürsten erzählt habe? Dich, 
der du so lieblos bist, werde ich um’s Leben bringen!“ — Unter 
solchen Drohungen begab sie sich zu Ajöjamösra, indem sie 
Thränentropfen vergoss und im Zorne die Fülle ihrer Locken 
wild flattern liess. Als jener die Geliebte in diesem Aufzuge er- 
scheinen sah, sprach er beruhigend, das Herz von Staunen erfüllt, 
also: „Ach, Schöne, woher bist du, das Herz überwältigt von 
unendlicher Wuth, zu diesem bösen Zustande gekommen, der 
eher für deine Feinde passt? Wenn dein Herz von irgend einem 
Vergehen meinerseits gekränkt ist, sage es, Schönhüftige; ich 
will es wieder gut machen. (80) Oder bist du aus Zorn über 
jemand anders ausser dir? Den kann ich dir jetzt tödten!“ — 
Als die Tochter des Männerfürsten diese seine Worte vernommen 
hatte, antwortete sie ihm, die Augen vor Zorn geröthet, indem 
sie eine Fluth lauer Seufzer ausstiess: „Ich bin nicht empört 
über ein Vergehen deinerseits: welcher gewöhnliche Mensch wäre 
im Stande, mein Herz in Zorn zu versetzen? Nein, ich bin über 
meine eigene Dummheit empört, dass ich eine That vollbracht 
habe, die zu erzählen unpassend ist; wenn du nun aber davon 
hörst, dann verzeihe mir, Beherrscher der Erde! Jener Sklave, 
Fürst der Männer, den ich um vieles Geld gekauft habe, der ist 
also zum lüsternen Liebhaber mir gegenüber geworden, Erdenfürst. 
(85) Während ich in Gedanken wie eine Figur auf einem Ge- 
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mälde dasass, Beschützer der Erde, kam jener herbei, um mir Ge- 
walt anzuthun. Als ich ihn kommen sah, wie er heftig verliebt 
einherschritt, erzitterte mein Herz vor Furcht, Männerfürst; und 
da ich keinen anderen Ausweg sah als einen Kampf mit den 
Nägeln, 80 tbat ich danach und bewahrte dadurch mit Mühe 
und Noth meine Keuschheit.“ — Als der Beherrscher der Erde 
das Wort der Königin vernommen hatte, ward er voll Wuth, 
liess den Sklaven schnell herbeiholen und warf ihn im Zorne in 
das Gefängniss. Dort lebte er zusammen mit vielen Gefangenen; 
aber der Tugendhafte hielt das keineswegs für ein Unglück; (90) 
vielmehr sie, die Tochter des Beherrschers der Erde, die mit der 
Schlinge der Liebe zu ihm gefesselt war, befand sich, von Sor- 
gen geschüttelt, im Gefängnisse. 

Während er nun so dort im Gefängnisse sass, vergingen 
wieder im Nu zehn Jahre, ohne dass er sich veränderte. Es 
waren aber ein Mundschenk und ein Vorleger dort, die der König 
beide früher hatte in Fesseln legen lassen, da sein Sinn vom 
Zorme verblendet war. Der eine von ihnen sah sich im Traume 
in der Nähe des Fürsten, wie er Rum einschenkte und ein fröh- 
liches Trinkgelage ordnungsmässig einrichtete; ebenso sah der 
andere, wie er einen Bretkorb mit Backwerk gefüllt auf dem 
Kopfe trug, welches eine Schaar herbeifliegender Krähen ver- 
zehrte. (95) Da waren Beide im Herzen bestürzt, und fragten alle 
mit ihnen im Gefängnisse befindlichen Leute wiederholt, was das 
zu bedeuten hätte; aber da war niemand weiter im Stande, darüber 
Auskunft zu geben als jener, mit Namen Yösöbha, der in diesen 
Dingen erfahren sprach: „Wer im Traume heute für den Gebieter 
der Erde das Gelage eingerichtet hat, wird in ganz wenigen 
Tagen in das Amt eines Oberkämmerers eingesetzt werden; und 
wer gesehen hat, wie die Krähen die Speisen auf seinem Kopfe 
verzehrten, der wird jetzt schnell vermittelst des Schwertes seinen 
Tod finden.“ — Wie der Verständige da die Auslegung vorge- 
nommen hatte, so war der Erfolg, den Beide von ihren Träumen 
hatten. (100) Der eine ward über die Gelage des Beherrschers 
von Mösra gesetzt, der andere wurde auf Geheiss des Königs 
mit dem Schwerte hingerichtet. 

Einst sah der Beherrscher von Mösra im Traume selbst 
einen Traum, der Gewaltige, wie eine wohlgenährte Rinderheerde 
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eine andere, magere, verzehrte. Als der Herr der Erde nun er- 
wacht war, holte er die Minister herbei und fragte sie, was das 
zu bedeuten hätte; aber sie wussten ihm nichts zu antworten. 
Nun sagte da der Oberkämmerer zu dem Gebieter der Erde, 
indem er seine beiden Kniee auf den Fussboden setzte, mit zu- 
sammengelegten Händen und den Hals geneigt: „Jener kluge 
Sklave der Jölekhä und des Ajöjamösra, der im Gefängniss liegt, 
o König, der versteht sich trefflich auf den Sinn von Träumen. 
(105) Auch ich, Beberrscher der Erde, habe einst im Gefängniss 
einen Traum gesehen; und was jener als seine Bedeutung ange- 
geben hat, das habe ich in wunderbarer Weise erlebt.“ — Als 
der Beherrscher der Erde das gehört hatte, liess er ihn schnell 
holen und befragte ihn gespannt nach der Bedeutung seines 
Traumes. „Höre aufmerksam zu, König; ich will dir mit kurzen 
Worten auf deinen Befehl den Sinn des Traumes, der dir Glück 
in der Welt bringen wird, nach meiner Auffassung nennen. Von 
beute an, Weltenfürst, wird die Erde sieben Jahre und sieben 
Monate lang reich an aller Feldfrucht sein; danach wird die Qual 
einer Hungersnoth die ganze Welt schädigen. Darum, Herr, muss 
zum Besten der Menschheit alles Getreide aufgespeichert werden.“ 
(110) Als der Oberherr der Erde das gehört hatte und merkte, 
dass jener höchst wahrhaftig war, betraute er ihn selbst darauf 
mit der Aufspeicherung alles Getreides. Da liess nun jener, im 
Handel erfahren, auf Befehl des Fürsten allenthalben bergehohe 
Getreidehaufen aufschichten; und als diese Angelegenheit von ihm 
besorgt war und der Beherrscher der Erde und der Minister, beide 
durch Schicksalsfügung dahingegangen waren, so dass nur noch 
der Name von ihnen übrig war, da machten die betrübten, herr- 
scherlosen Unterthanen alle jenen, Yösöbha mit Namen, zum Herrn 
der Erde. Nachdem er nun durch sein gutes Geschick die 
Königswürde erlangt hatte, regierte er in königlicher Majestät 
und nach Vorschrift die Unterthanen gerecht, der mit seinen 
Pflichten Vertraute. (115) Beständig waren sie froh, als dieser 
Oberherr auf Erden war; ausgenommen jene Tochter des Männer- 
fürsten, deren Leib durch die Trennung von ihm beherrscht war. 
Ach, sie ward da infolge des Fernseins von ihm blind, sie, vor 
der die jungen Gazellen in den Wald geflohen waren, weil sie 
erkannten, dass jener Augen den ihrigen gleichkamen. Wer be- 
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sässe die Macht, etwas zu ändern, was unbedingt kommen muss? 
Jener Erdherrscher aber, der doch so geliebt ward, wusste nichts 
von ihrem Unglück, 
%* 
XIV. 

Einstmals, während er die Erde beherrschte, kamen seine 
Brüder, schwer von der Hungersnoth gedrückt, nach Mösra, um 
Lebensmittel zu holen. Als der Erdherrscher sie von weitem 
erblickt und alle erkannt hatte, fragte er sie ehrerbietig geneigt: 
„Wer seid ihr überaus Entkräfteten 2८ — Ihm entgegneten sie, dem 
Hochgemuthen: „Wir sind alle Brüder; vor Hunger krank haben 
wir unser Land verlassen und sind zu dir gekommen.“ — Als der 
Schirmherr der Erde das gehört hatte, fragte er sie dort weiter: 
„Welchen Namen führt euer Vater und Euer Heimathsland?* — 
„Kanänaghösa, und unser Vater ist bekannt unter dem Namen 
Yaköbha; aus Kummer über einen seiner Söhne namens Yösöbha 
ist er erblindet.“ (5) Als nun der Herr der Erde die früher ge- 
schehenen Geschichten alle gehört hatte, gab ihnen der Hochge- 
muthe für den Vater ein Gewand von sich mit, jedem einzelnen 
eine Last Getreide und einen aus Gold kunstvoll gearbeiteten Becher, 
den er darin versteckte und entliess sie nach Hause. Je näher 
sie nun, geehrt von dem Männerfürsten, herankamen, desto mehr 
freute sich ihr Vater in unerklärlicher Weise. Nachdem sie vor 
ihm nun alles jenes, das Gewand u. s. w., niedergelegt hatten, 
priesen sie den hochgemuthen, ganz in der Tugend aufgehenden 
Männerfürsten; und als der Vater nun selbst das wundersame 
Gewand anlegte, da bekam er durch die Bertihrung mit demsel- 
ben sein Augenlicht wieder. (10) Als er, Yäköbha mit Namen, 
der ausserordentlich Glänzende, wieder sehen konnte, hielt sich 
der Hochgesinnte gleichsam für neugeboren. Das Herz von Staunen 
erfüllt über die Wiedererlangung der Sehkraft, rief er alle Söhne 
und Verwandte im Augenblick herbei und sprach zu ihnen: „Ach, 
ist das ein Blendwerk des Schicksals, welches plötzlich mannig- 
fache Dinge zeigt, oder geht heute mein Glücksstern auf, dass 
ich jetzt wieder sehe? Mein Augenpaar war einst erblindet 
wegen der Trennung von meinem Sohne namens Yösöbha; aber 
sollte dies etwa ein Gewand von ihm sein? Trotz aller Mühe 
kehrte die Ungetrübtheit des Blickes durchaus nicht zurück; aber 
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durch die blosse Berührung mit dem Gewande ist sie mir heute 
nun erschienen!“ (15) Als die Verwandten und Söhne dazu seine 
Worte vernommen hatten, priesen sie die wundersamen Wege des 
Schicksals und wurden im Herzen froh. Nun begab sich jener 
Hochgesinnte mit Namen Yäköbha, von Verwunderung erfüllt, 
mit seinen Söhnen hin, um selbst den Oberherrn von Mösra zu 
sehen; und als er nach Mösara gekommen war und den Herrn 
der Erde da sitzen sah, war er erfreut im Herzen und stand 
einen Augenblick da, die Hände knospenförmig zusammengelegt. 
Da erhob sich der Erdherrscher, als er seinen alten Vater er- 
blickte, von seinem Throne und verneigte sich immer wieder; 
der Vater aber umarmte seinen Sohn, den Hort seines Glückes, 
der lang auf dem Erdboden hingestreckt lag, schnell mit beiden 
Armen und küsste ihn dann auf den Mund. (20) So glaubte nun 
der Greis, dessen Noth durch die Wonne des Wiedersehens mit 
jenem vollständig gewichen war, dass sein Selbst hienieden den 
Aufgang seines guten Glückes erlebt habe. Nun regierte der 
Erdherrscher, unter der Botmässigkeit des Vaters und umgeben 
von seinen Brüdern, nach Vorschrift die Unterthanen und gerecht. 

Da war nun sie, die Königstochter, berühmt unter dem 
Namen Jölökhä, über der Trennung von ihm erblindet und alt 
geworden, die Zarte. An die Thüre des Audienzsaales heran- 
tretend sprach sie kurz und bündig, mit vor Kummer zitternder 
Stimme und die Augen vom Nass der Thränen gefüllt: „Ach, ich 
allein bin jetzt auf Erden glückverlassen, da mich der Männer- 
fürst nicht beschützt, nachdem ich in diesen Zustand gerathen 
bin. (25) Wenn ich unter dir pflichtgetreuem, den Unterthanen 
im höchsten Grade Wonne bereitendem Könige allein betrübt bin, 
wen trifft dann jetzt die Schande? Darum sei auf deinen Ruhm 
bedacht, Beschützer der Welt, der in zwei Welten Heil bringt: 
Unglückliche und Schutzlose zu beschützen ist ja gerade die 
Pflicht der Fürsten!“ — Als die in der Versammlung Anwesen- 
den diese ihre Worte vernommen hatten, sprachen alle mit ehr- 
erbietig zusammengelegten Händen zu dem Herrn der Erde: 
„König, freie diese Schlankleibige!* — Der König, der dies Wort 
der Minister hörte, sagte lachenden Mundes: „Wie passen wir zu 
einander, diese blinde Alte und ich junger Mann mit gesunden 
Augen? Freundschaft ist ja nur zwischen Aehnlichen zulässig, nir- 
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gends zwischen einem Geringen und einem Hohen; wer aber das Ge- 
gentheil thut, der wird verspottet.“ (30) Als der Schirmherr der 
Erde so sprach, antwortete die Schlankleibige: „Infolge der Tren- 
nung von dir bin ich in diesen Zustand gerathen! Wenn du kein 
Zutrauen zu den wankelmüthigen Frauen hast, König, wahrlich, 
dann prüfe jetzt meine Sinnesart, ob unter tausenden von Reitern, 
die an mir vorbeireiten, mein liebeerfülltes Herz den Hufschlag 
deines Reitthieres herausfindet!* — Als der Schirmherr der Erde 
das. gehört hatte, that er alles voll Aufmerksamkeit; und richtig 
fand die Tochter des Männerfürsten den Schritt seines Reitthieres 
heraus. Da fragte der Männerfürst die Frau: „Wie hast du das 
gefunden?“ — „König, in meinem Herzen ruht sicher die Gang- 
art deines Reitthieres!* (35) Als der König nun sah, dass ihr 
Herz voller Liebe, diese aber wie Geld verschwendet worden war, 
ehrte er die Ehrwürdige und sprach lächelnden Antlitzes: „Thue 
einen Wunsch, Schönschenklige! Mein Sinn ist wohlgelaunt!* — 
Da wünschte sie nur so viel: „Schütze mich Zufluchtsuchende!“ 
— „Wenn ich nicht jung wäre und du so alt, Beste der Frauen, 
dann hätte mein Herz jetzt grosse Lust, dich zu freien.” — 
„Wenn es das ist, Schirmherr der Erde, dann will ich in deiner 
Gegenwart zu Sambhu um meine Jugend beten; er wird sie mir 
sicherlich geben, der Herr, der die Zuflucht der Schutzlosen ist!“ 
— „Amen,“ sagte er; und als die Tochter des Männerfürsten 
dies sein Wort gehört hatte, pries sie erfreut vor den Augen 
der im Audienzsaale Anwesenden den höchsten Gott: (40) „Öm! 
Verneigung dem lauteren Siva, der die unbesorgt sein lässt, die 
sich ihm nahen; dessen Macht unermesslich ist; dem höchsten, 
erhabensten Wesen! Verneigung ihm, der den Schutzlosen Zuflucht 
und Schutz gewährt, den Guten ihre Furcht benimmt und einen 
Halbmond als Diadem trägt; dem Gotte der Götter, der eine 
Schlange als Perlenkette trägt; der sich mit dem Himmel kleidet 
und in dem Feuer, welches aus seinem Auge kommt, den Glanz 
der Sonne und des Mondes besitzt; dem Quell der Wohlfahrt, 
der seinen Anhängern Furcht und Kummer nimmt. Verneigung 
dem Unendlichgestaltigen, dem alleinigen Zeugen von Recht und 
Unrecht! Herr, sei mir gnädig, wenn ich mich, die ein solches 
Schicksal erlebt hat, dir nahe!“ — Nachdem die Tochter des 
Schirmherrn der Erde den Gebieter über die Thiere, den Herrn 
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also gefeiert hatte, war sie einen Augenblick im Herzen voll 
der Wonne des Gedenkens an ihn. (45) Da erscholl vom Himmel 
eine glückverheissende Stimme: „Erhebe dich, Schönbrauige, er- 
hebe dich und sprich den Wunsch aus, den. du hegst! Der Ehr- 
würdige, Sambhu, der Gott der Götter, der Gebieter über die 
Welt, ist gnädig gesinnt; was du heute erbittest, das verleiht 
der mächtige Herrscher sofort.“ — Als die Tochter des Erdherr- 
schers dieses göttliche Wort vernommen hatte, bat sie, am Irdi- 
schen hängend, erfreut wieder um ihre Jugend. „Verliehen ist 
dir deine Jugend, Schönbrauige, von Sambhu, dem Freunde der 
Schutzlosen; sei mit jenem Geliebten zusammen nach Herzenslust 
vergnügt! Aber wenn das Weltalter vollendet ist, setzt sich der 
hohe Herrscher nieder, um über die Thaten der Menschen zu 
richten. (50) Da kommen von allen Seiten alle Wesen verjüngt 
wieder; du allein wirst unter ihnen alt bleiben, du Schlanke. 
Nachdem man die genaueste Entscheidung nach gut und böse 
getroffen hat, muss man das Passende thun: so musst auch du 
selbst handeln!“ — „Mag es immer so sein; gieb mir jetzt Jugend! 
Ich bin nicht im Stande, noch einmal das unerträgliche Leid der 
Trennung zu ertragen.“ — Da ward sie, die Tochter des Erd- 
herrschers, wiewohl sie vom Alter gebrechlich war, in demselben 
Augenblicke wieder mit der früheren Jugendfrische versehen, die 
trefflichste der Frauen. Alle Leute, die dieses Wunder des 
Schöpfers und den frommen Sinn der Schönbrauigen sahen, priesen 
sie und waren hocherfreut, die Hochgemuthen. (55) Als nun der 
Gebieter des Landes Vertrauen gefasst hatte, ergriff er frohen 
Gemüthes die Hand der Gazellenlammäugigen mit seiner Hand 
und betrat den Königspalast, der der Wohnung der Götter glich, 
den hochherrlichen, mit Wundern geschmückten und von Gesang 
und Instrumentalmusik erklingenden. Nachdem der Gebieter des 
Landes jene Schönhüftige, in frischer Jugend Prangende erlangt 
hatte, hielt er sich selbst erst für voll befriedigt; und sie, die 
Tochter des Beherrschers der Erde, bielt sich, nachdem sie diesen 
so vorzüglichen Gatten bekommen hatte, für das glücklichste Ge- 
schöpf unter den lebenden Wesen auf Erden. Die Herzen gar 
weich von beständig neuer Liebe, trieben die Ehegatten mannig- 
fache verliebte Scherze in den verschiedenen Lusthainen; (60) 
und wie niemand in der Welt im Stande war, den Kummer in- 
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folge der Trennung zu beschreiben, so auch nicht das Glück der 
Beiden, das aus ihrer Vereinigung entsprang. 

Verneigung jenem Schicksale, dem Horte der unerhörtesten 
Wunder, welches die Macht besitzt, Trennung und Vereinigung, 
beides zu bewirken. 

% 
XV. 

Nachdem ich diese mit den Affecten der Liebe u. 8. क. ge- 
zeichnete Geschichte erzählt habe, wird jetzt der Erhabene, der 
in zwei Welten Heil bringt, besungen. — In dieser Welt der 
Lebenden, die keinen Werth besitzt, trägst du Schwachgeistiger 
das Verlangen, wie ein Kind zu spielen; und doch ist dies alles 
am Ende eitel!l Ach, du wünschest dir gutes Gelingen, indem 
du den hamsa Verstand loslässt: aber wie willst du ihn klug vor 
der Eulenschaar der Bösewichte bewahren? Wenn du haltlos voller 
Sorgen überlegst, ob du einem Fürsten dienen oder einen Reichen 
anbetteln sollst, bringst du Thor deine Zeit eben nutzlos hin. 
Darum auf, nimm deine Zuflucht zu dem höchsten Herrn, aus 
dessen Anbetung das Glück erblüht; was sollen die anderen, 
wunderlichen Bemühungen? (5) Wer in der Welt hat, ausser 
durch seinen Dienst, die Vollendung erreicht? Gilt nicht bei 
den Guten das Dasein für gesegnet, da man seiner gedenkt? In- 
folge der Erinnerung an seinen Namen schwindet der Eindruck 
der früheren Thaten; wenn du einen solchen Besitz aufgiebst, 
wen hast du dann noch, der dir Zuflucht gewähren könnte? 
Suche also Zuflucht bei ihm, der einzigen Rettung für Unglück- 
liche und Verlassene; dem Erstrebenswerthen, der Vollendung 
verleiht; dem Gotte der Götter; dem Herrn der Welt. Nachdem 
er vermöge seiner eigenen Kraft diese ganze Welt erschaffen 
hatte, erstrahlt nun der Ungeborene, indem er darin weilend 
seine Herrlichkeit zeigt. Verneigung ihm, dem Ehrwürdigen, 
dem Höchsten, dem höchsten Wesen; dessen Wege uuergründ- 
lich sind; der Ursache von Schöpfung, Erhaltung und Vernich- 
tung. .(10) Selbst die Yögin’s, die an ihn denken in lauterer 
Andacht und die Furcht, die aus dem Dasein ersteht, auf- 
gegeben haben, sehen ihn niemals. Das ist ein Herz bei den 
Verständigen, wenn es in der Andacht für den höchsten Herrscher 
aufgeht; das ist eine Rede der Redegewandten, wenn sie nur 
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den Namen Siva ausspricht; das Auge ist ungetrübt, wenn es aller- 
wärts nach dem Herrn des Alls anschaut; ebenso ist das ein Ohr, 
wenn es eifrig verlangt,' den Ruhm des Sambhu zu vernehmen. 
Trefflich ist auch das Haupt, das Ehrerbietung darbringt durch die 
Verneigungen vor Sarva; und trefflich der Leib, dessen Glück be- 
steht in dem Dienste bei dem Herrn der Götter. Geboren und 
ebenso wieder untergegangen in dem Meere des Daseins sind 
Viele; gesegnet auf Erden sind die trefflichsten unter den Men- 
schen, deren einziger Genuss der Name des Siva ist. (15) Nicht 
Wallfahrtsorte, nicht Kasteiung noch Opferhandlungen vermögen 
den Leib so zu läutern wie der Name Siva, wenn er von einem 
reinen Herzen ausgesprochen wird. Verneigung dem unberuhig- 
ten Beruhigten; dem eigenschaftslosen Eigenschaftsreichen, dem 
Bhava, Sarva, Srikantha und Mrda. Gesegnet sind die, welche 
den schwer zu erlangenden Mann erreicht haben, der alle Hoff- 
nungen ganz ungewöhnlich erfüllt, und nun den Beschwichtiger 
der Menge des Unglücks, den Zufluchtgewährer Hara anbeten. 
Wenn in unserem befleckten Herzen das wie die Mondstrahlen 
leuchtende Wort von dem Gatten der Tochter des Berges kreist, 
meine ich, das ist das Glück. Wenn ich die Majestät deines 
Namens, Sambhu, in Lobpreisungen erfasst habe, dann erachte 
ich die Erlangung von Indra’s Thron trockenem Grase gleich. 
(20) Am Leibe sträuben sich die Härchen, die Augen sind von 
Thränen gefüllt, die Zunge sagt stammelnd: „Siva! Siva!“ — so 
ist es bei den Leuten, die in Liebe an Bhava hängen. Vor Liebe 
stammelnd sage: „Bhava, Rudra, Ugra, Sarva, Isa, Siva,' 1säna!“ 
voller Freude und gehe nicht nutzlos über das Erdenrund. Wer 
ausser deinem hum! wäre wohl im Stande, Herr, mich vor Furcht 
Kranken zu befreien, da ich mit den Fesseln gebunden bin, die 
dein Sklave Schicksal in den Händen trägt? Ganz besonders 
angemessen ist für die Menschen die Anbetung deiner Füsse; 
Trug ist das Glück und beweglich wie die Wassertropfen auf 
einem Lotus. Wenn ich bei dir mächtigem Herrn, dem Horte 
des Erbarmens, Zuflucht gesucht habe, aber doch haltlos bleibe, 
so ist das meine Schuld, die aus meinen früheren Thaten stammt. 
(25) Den Thoren, der die Last des Unglücks trägt, den Blinden 
rette du Blindheitsvernichter; (वला im Meere des Daseins Ver- 
sunkenen setze über, du Retter, der du die Finsterniss der Nacht 
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06861068. Das Glück, welches derjenige findet, welcher ganz 
Siva geweiht auf Schritt und Tritt handelt, der weilt nicht auf 
dem Throne des Indra.. Warum blickst du mich Sündlosen, Ver- 
lassenen nicht an, Herr? Wer ausser dir ist in der Welt noch 
im Stande, die zu retten, die keinen Ausweg mehr haben? Du 
lenkst deinen Schritt nicht hier in dieses mein Herz, der ich der 
Sünde diene, Herr? Sprich, wo soll ich noch einen Weg finden 
nach dem vollen Meere des Erbarmens? Welcher andere Steuer- 
ssann ausser dir, Herr der Welt, kann den Kahn im Meere des 
Daseins glücklich lenken, der du das ganze Weltall mit dem 
Kopfe trägst? (30) Wenn früher eine böse That vollbracht worden 
ist, wie ist dann der Geist ganz auf Siva gerichtet? Wenn eine 
lautere, warum dann aber dieser Kummer, diese Verblendung 
u. 8. w., Herr? Wenn ich, der ich das Schiff Mensch erreicht 
habe und dich Herrn als Steuermann besitze, mein Leben führe, 
sprich, Gott, wer sollte dann meiner spotten? An dich Wunsch- 
gewährer richte ich nur die eine Bitte, mächtiger Herr: möge mir 
die Liebe zu dir bescheert sein, die in beiden Welten Heil bringt! 
Du Vater und Verwandter, Freund und Herr, du Zufluchtsstätte 
aller Wesen, schütze mich, Herr, der ich keine andere Zuflucht 
habe, du höchster Herrscher! 
Ende. 


Nachträge und Verbesserungen. 


1, 174 1. "a ara. 1, 92० 1. सतत. II, 2b liest das Ms. 
ar: statt arı. II, 123d 1. rat statt त्वया, wie ich auch übersetzt 
habe. IV, 17d liest das Ms. येनावतिषएत. IV, 34 cd 1. तदन्यन्परो. 
IV, 122ef ist wohl Einschiebsel. प, 1941. श्लोबहम्‌, V, 58 liest 
das. Ms. मत्वा statt गत्वा. IX, 6d 1. श्चुत्वरायाता. — Zu Seite 182, 6/7 
vergl. Rosenzweig’s Uebersetzung, p. 431, Anm. 2. — 8. 185, Schluss 
von X: „nachdem sie ihn....dargestellt hatten oder: nachdem man etc. 
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